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Dieses Buch wird im Laufe der nächsten Jahre verlegt werden. Eine Ver-
breitung des Textes vor seiner Veröffentlichung wäre ein schwerwiegen-
der Hinderungsgrund für jeden Verlag, das Buch zu verlegen und könnte
mir persönlich und allen, die von diesem Buch inhaltlich profitieren könn-
ten, daher großen Schaden zufügen.
Ich möchte Sie daher bitten, keine einzige Kopie von diesem Text herzu-
stellen oder ihn weiterzugeben.
Diese Kopie ist nur für Sie persönlich bestimmt als Unterlage für den
Kurs „Streaming“, den Sie bei mir belegt haben. Ich bitte Sie herzlich,
diese Unterlagen vertraulich zu behandeln.
Interessenten können bei mir einen Kurs belegen und den Text in diesem
Zusammenhang erwerben.

Worpswede im Januar 1998

Jürgen Fischer



                   5

Über den Autor:

Jürgen Fischer, Jahrgang 1950, lebt mit seiner Frau und drei Kindern in
Worpswede. Er befaßte sich seit den siebziger Jahren intensiv mit dem
Werk Wilhelm Reichs und veröffentlichte mehrere Bücher zu Themen
der Orgonomie: Der Orgonakkumulator nach Wilhelm Reich (1982),  Or-
gon und DOR - Die Lebensenergie und ihre Gefährdung (1995), Der Engel-
Energie-Akkumulator nach Wilhelm Reich (1997), Leben, Tod und Infor-
mation (1997). Außerdem ist er Mitherausgeber und -Übersetzer der
Biographie von Myron Sharaf: Der heilige Zorn des Lebendigen - Wilhelm
Reich - Die Biographie (1194) und er ist Herausgeber der Internet-On-
line Zeitschrift www.orgon.de und der Zeitschrift orgon.de. Er ist Verfas-
ser vieler Fachartikel zum Thema Orgonomie.
Jürgen Fischer stellt seit 1980 Orgon-Akkumulatoren her und alle weite-
ren Geräte, die von Wilhelm Reich entwickelt wurden. Seit 1995 steht er
über Medien in Kontakt mit Wilhelm Reich und anderen Wesenheiten,
die den Orgon-Akkumulator zum Engel-Energie-Akkumulator modifi-
ziert haben, ein Gerät, über das ein direkter Kontakt mit Engelwelten
möglich ist. Außerdem erhielt er durch einge mediale Kontakte zu En-
geln Unterweisungen in der Lebendigen Meditation. Er führt seit Anfang
1996 monatliche Wochenendkurse durch, in denen er die Teilnehmer in
das Werk Wilhelm Reichs, in die energetische Wahrnehmung und in die
Lebendige Meditation einfürt.
Jürgen Fischer hat seit 1972 in verschiedenen spirituellen Richtungen
geistige Unterweisung erhalten, u.a. in der Transzendentalen Meditation
und in der Kagyu-Schule des Tibetischen Buddhismus. Außerdem absol-
vierte er eine Ausbildung zum evangelischen Religionslehrer. Seit 1991
hat er keine Kontakte mehr zu spirituellen Lehrern und Organistaionen.
Seit Mai 1997 erarbeitet er den Kurs in Wundern sowohl in seinen theore-
tischen wie in den praktischen Aspekten.
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I learned to respect religious thought. I have to confess that. I didn't
twenty years ago. I began to see how deep the religious probing goes, how
deep down, even though it is mystical. In reading Buddha or Christ or any
other theory, it's incredible how much these founders of religion knew
about the orgonotic functioning. It's incredible! Disguised, or not in
scientific terms, but the basic cosmic laws were known somehow. And
here I think the discussions of the future will take place, this borderline
here. Perception, consciousness, selfawareness, and spirit, absolute God.

"Ich lernte, den religiösen Gedanken zu respektieren. Ich muß es beken-
nen. Vor zwanzig Jahren tat ich das noch nicht. Ich begann zu erkennen,
wie tief die religiöse Suche geht, wie tief hinunter, obwohl sie mystisch ist.
Wenn man Buddha oder Christus oder andere Theorien liest, ist es un-
glaublich, wie viel diese Religionsstifter über das orgonotische Funktio-
nieren wußten. Es ist Unglaublich! Versteckt und nicht in wissenschaftli-
chen Begriffen, aber die grundlegenden kosmischen Gesetzte waren ir-
gendwie bekannt. Und ich denke, die Diskussionen der Zukunft werden
hier an dieser Grenzlinie stattfinden. Wahrnehmung, Bewußtsein, Selbst-
erkenntnis und Geist, absoluter Gott."

(Wilhelm Reich, Man's Roots in Nature, in: Orgonomic Functionalism,
Vol. 2, The Wilhelm Reich Museum, Rangeley/Maine, 1990)
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Göttliche Liebe
Arbeit an der Vervollkommnung des Menschen

und Wissen aus eigener Erfahrung
sind die Grundlagen unseres Lebens.

Sie sollen es auch bestimmen.
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Vorwort

Bitte stellen Sie sich vor, sie können nicht hören, sehen und fühlen, ja Sie
hätten noch nicht einmal ein Konzept davon, was das sein sollte. Und
dann böte Ihnen jemand an, Ihnen dies alles beizubringen. Wahrschein-
lich wären Sie vorher etwas skeptisch, was das sein soll, „hören“, „sehen“
und „fühlen“. Aber, wenn Sie es dann ausprobiert haben und wenn Sie
feststellen wie einfach es war, das alles zu lernen, werden Sie sich fragen,
warum Sie solange ohne diese Wahrnehmung gelebt haben, wie Sie ohne
diese Erfahrungen existieren konnten, denn es hat etwas Entscheidendes
in Ihrem Leben gefehlt.

Nun biete ich Ihnen an, energetische Wahrnehmung zu lernen. Ich biete
Ihnen an, Ihnen ein neues Hören, Sehen und Fühlen beizubringen, Erfah-
rungen, die Sie bereits kennen, die Sie aber höchstwahrscheinlich noch nie
bewußt wahrgenommen haben. Ich biete Ihnen darüber hinaus an, über
diese energetische Wahrnehmung aus der realen Welt, so wie Sie sie heute
kennen, willentlich auszusteigen und in eine innere, geistige Welt einzu-
treten, die Sie über diese neuen Pforten der Wahrnehmung erreichen
können.
Um dieses Ziel zu erreichen, sind Yogis für Jahrzehnte in Höhlen ver-
schwunden, haben sich Mönche in Klausuren zurückgezogen. Nun gibt es
einen neuen, einfacherern Weg der direkten Erkenntnis. Dieses Wissen
wurde mir von erleuchteten jenseitigen Wesen gegeben, von Engeln, von
Wilhelm Reich und von Hildegard von Bingen und weiteren Wesen. In
sehr praktischen Arbeitsgesprächen haben sie uns mit einem ganzen Pa-
ket von Informationen versorgt. Es ist meine Aufgabe, Ihnen diese Infor-
mationen zugänglich zu machen.
Anders als bei den esoterischen Lehren der Vergangenheit liegt in dem
Wissen, das ich Ihnen hier anbiete nichts „Geheimes“ oder „Verborge-
nes“. In früherer Zeit mußten sich die Praktizierenden vor ihrer Kultur
schützen und umgekehrt. Heute ist das anders. Heute ist es der beste
Schutz, öffentlich zu sein und Informationen so weit wie irgend möglich
zu streuen. Auch in der Vergangenheit waren die gnostischen Lehren
nicht besonders „schwierig“, aber sie waren nur für spezielle, besonders
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geeignete Adepten zugänglich. Das ist letztlich auch heute noch so. Nicht
alle sind bereit für diese Ebene geistiger Arbeit. Wenn früher die wahren
Adepten von ihren Meistern ausgesucht wurden, so geschieht die Aus-
wahl heute einfach dadurch, daß die Belehrungen bei Ihnen entweder
funktionieren oder nicht.
Testen Sie sich also selbst. Sie werden sehen, es ist sehr einfach, die Leben-
dige Meditation zu begreifen und praktisch durchzuführen. Doch Sie
werden bemerken, daß Sie sich mit einer Macht anlegen, die in der Bibel
der „Herr der Welt“ heißt. Ich nenne es „das Ego“. Die Konfrontation
mit dieser Macht ist der eigentliche Prüfstein. Das Ego ist die Identifika-
tion mit der Form, in unserem Fall mit der Materie, da wir zur Zeit als
materielle Wesen existieren. Wenn wir beginnen zu begreifen, daß es auch
eine Existenz jenseits von Form gibt, daß es eine geistige Welt gibt, in die
wir jederzeit hinüberwechseln können, fühlt sich das Ego angegriffen,
denn mit ihm können wir dort nicht hingehen. Es ist eine spannende
Erfahrung, wenn Sie sich darauf einlassen: eine Reise ins Ungewisse. Und
wenn sie dort ankommen: eine Ankunft in der Gewißheit.
Die Methoden der Lebendigen Meditation sind sehr einfach nachzuvoll-
ziehen. Sie führen zu unmittelbarem Erfolg und es ist egal, ob Sie Materia-
list oder ein religiöser Mensch sind. Das einzige, was Sie daran hindern
kann, diese Erfahrung zu machen, ist Ihre Weigerung, sich darauf einzu-
lassen. Meist liegt es daran, daß Menschen eine prinzipielle, fundament-
alistische Einstellung haben, also ein Ego, das darauf achtet, daß Sie nie
die bereits eingefleischten Geleise von „Realität“ verlassen.
Auch wenn ich mit Engeln und erleuchteten Menschen im Jenseits rede,
verlange ich nicht, daß Sie dieselbe für Sie eventuell mystisch anmutende
Einstellung haben. Vielleicht akzptieren Sie einfach, daß ich meine Infor-
mationen aus dieser nicht-materiellen Welt beziehe. Seit Jahrtausenden
reden Medien, Schamanen, Zauberer und Priester mit Wesen aus dem
Jenseits. Meine einzige Sorge dabei ist, daß ich es weiterhin mit Wesen zu
tun habe, die in Gott geborgen sind und die nicht aus der dunklen Seite
der immateriellen Welt stammen. Dies ist mein ständiges Gebet.
Ich verlange von niemandem irgendeine religiöse oder geistige Haltung
von mir zu übernehmen. Das einzige, was Sie benötigen, ist Neugier und
Offenheit.
Meditation alleine bewirkt sicherlich nur wenig Erkenntnis, vielleicht eine
angenehme beruhigung des Geistes. Für mich liegt jedoch in der geistigen
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Öffnung für Gott, für die die Lebendige Meditation ein Weg ist, eine
Qualität, die den Sinn dieses Lebens ausmacht.

Die Lebendige Meditation ist eine Methode geistiger Arbeit, die ich aus
dem direkten Kontakt mit Engeln und über den medialen Kontakt mit
Wilhelm Reich, Hildegard von Bingen und mit anderen hochentwickelten
Wesen aus dem Jenseits bekommen habe, die dort in einer Arbeitsgruppe
zusammenwirken, um der Menschheit neue, starke Methoden zur geisti-
gen Weiterentwicklung zur Verfügung zu stellen.
Im Zentrum der Lebendigen Meditation stehen neue Methoden energe-
tischer Wahrnehmung, das Hören, Sehen und Fühlen von Lebensenergie,
an der Grenze zwischen stofflicher, körperlicher Wahrnehmung und gei-
stiger, übersinnlicher Wahrnehmung, zu der mit ein wenig Übung jeder
Mensch fähig ist. Ziel der Lebendigen Meditation ist es, über die Wahr-
nehmung hinaus in den Bereich geistiger Erkenntnis und zur Wirklichkeit
der Liebe oder Gottes zu gelangen.
Dabei entwickelte sich einen Weg in die Welt des Geistes, der recht weit
entfernt ist von jeder Esoterik oder Mystik. Es ist durchaus möglich, in
geistige Bereiche hineinzugehen und sich dabei einerseits an realen Erfah-
rungen und andererseits an einem naturwissenschaftlichen Verständnis
von Lebensprozessen zu orientieren.
Diesen wissenschaftlichen Hintergrund bietet das Werk Wilhelm Reichs,
die Orgonomie, da dortzum ersten Mal in einer umfassenden, naturwis-
senschaftlich nachvollziehbaren Weise die Existenz einer Lebensenergie
nachgewiesen und vor allem für medizinische Zwecke nutzbar gemacht
wurde. Auch hier ist, ähnlich wie in der spirituellen Arbeit, die reale Er-
fahrung die Voraussetzung, um die Naturprozesse verstehen und mit ih-
nen umgehen zu können. Ein rein theoretischer Zugang zur Orgonomie
ist genausowenig möglich wie zur Erkenntnis der Wirklichkeit Gottes.
Wir sind darauf angewiesen, bestimmte persönliche Prozesse zu durch-
laufen, Fehleinstellungen zu revidieren und reale energetische bzw. geisti-
ge Erfahrungen zu machen, um uns der Existenz einer umfassenden
Lebensenergie einerseits und der Wirklichkeit Gottes andererseits zu ver-
sichern.

Mein eigener Hintergrund besteht darin, daß ich seit ca. 1977 konkret
mit Orgon-Akkumulatoren gearbeitet habe und mich intensiv mit dem
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reich´schen Werk auseinandergesetzt habe. Ich habe als Fachjournalist
einige Bücher zur Orgonomie verfaßt und übersetzt, Zeitschriften her-
ausgegeben, habe die Geräte hergestellt, die Reich entwickelt hat und
selber intensiv mit ihnen gearbeitet. Andererseits habe ich seit 1972 me-
ditiert, in verschiedenen geistigen Schulen Unterweisungen für die prak-
tische Arbeit an geistiger Erkenntnis bekommen und diese so ernsthaft
wie es mir möglich war umzusetzen versucht.
Seit 1995 stehe ich in medialem Kontakt mit Wilhelm Reich. Ich habe in
bisher drei Sitzungsperioden insgesamt 22 mehrstündige Interviews mit
ihm und mit anderen Mitgliedern der jenseitigen Arbeitsgruppe geführt
und diese veröffentlicht. Zentrale Aussagen dieser Interviews bezogen
sich darauf, daß das veröffentlichte Werk Reichs im Wesentlichen unan-
getastet bleibt und volle Gültigkeit behält. Jedoch kommen nun neue
Erkenntnisebenen hinzu: einerseits die Tatsache, daß es ein jenseitiges
Leben gibt, daß es die Göttlichkeit gibt, Engel und Wesen im Jenseits, die
mit uns und für uns arbeiten. Einer der zentralen Anliegen Reichs, das er
aus seiner himmlischen Dimension an die Menschen weiterleiten wollte,
ist die Tatsache, daß es ebenso geistige Blockierungen gibt, die genauso
aufgearbeitet werden müssen wie Reich uns mit seinem Lebenswerk die
Arbeit an körperlichen Blockierungen hinterlassen hat.
Über die von ihm vorgeschlagene Modifikation des Orgon-Akkumula-
tors zum Engel-Energie-Akkumulator habe ich selber eigenständigen Kon-
takt mit Engeln aufgenommen und von ihnen direkte Unterweisungen
erhalten und diese praktisch umgesetzt. Eines der praktischen Ergebnisse
dieser Engel-Kontakte ist die Lebendige Meditation, die ich seither in
monatlich stattfindenden Wochenendkursen etwa 150 Menschen per-
sönlich nahegebracht habe und die sich seit Anfang 1996 ständig weiter-
entwickelt hat, immer tiefer hinein in die Erkenntnis der geistigen Welt.
Seit Anfang 1997 kam ein weiter Aspekt hinzu, denn über meine Bitte an
Reich und an die Engel, konkretere Anweisungen zu bekommen über die
Arbeit an den geistigen Blockierungen, ist mir Ein Kurs in Wundern gege-
ben worden und ich habe begonnen, ihn systematisch sowohl in seinen
theoretischen wie in seinen praktischen Aspekten zu erarbeiten.
Dabei habe ich feststellen können, daß es in der theoretischen Heran-
gehensweise des Kurs in Wundern deutliche Parallelen zum Werk Wil-
helm Reichs gibt, da der Kurs in Wundern genau die Funktionalität des
Denkens anwendet, die Reich als seine wissenschaftliche Methode prak-
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tiziert und veröffentlicht hat. Auch in der Sprache und der Begrifflichkeit
gibt es deutliche Bezüge zu Wilhelm Reich, was ich nicht als Zufall werte,
sondern als konsequentes Ergebnis, das eintritt, sobald funktionalisti-
sches Denken angewendet wird.
In praktischen Teil ergaben sich zwischen dem Kurs in Wundern und der
Lebendigen Meditation ebenfalls deutliche Übereinstimmungen. Nicht,
daß das eine mit dem anderen austauschbar oder auch nur vergleichbar
wäre. Im Kurs in Wundern werden die Inhalte der Arbeit an den geistigen
Blockaden benannt, die mit den Methoden der Lebendigen Meditation
erarbeitet werden können. Die Lebendige Meditation bietet in diesem
Zusammenhang eine sehr effektive Methode, unter sehr guten Umstän-
den schnell und tief in den eigenen Geist einzutauchen und ständige be-
wußte Kontrolle darüber zu haben, in welchem Bewußtseinszustand ich
mich während der Übung befinde. Damit sind noch keine Inhalte ver-
bunden, d.h. die Meditation selber beinhaltet nur wenig Erkenntnis. Um
sie für einen geistigen Lernprozeß einsetzen zu können muß sie verbun-
den werden mit dem tiefen Wissen um die Funktionen des Geistes und
ich habe keinen Zweifel daran, daß es keine bessere Quelle für dieses
Wissen geben kann als Christus selber, der aus der göttlichen Sicht be-
schreibt und konkret anleitet, wie Menschen an ihren geistigen Blockie-
rungen arbeiten können.
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Einleitung

Was hält die Welt im innersten zusammen? Wo ist der Ursprung? Was ist
unsere Bestimmung?
Die Menschheit hat immer nach Antworten auf diese Fragen gesucht
und sie in Wissenschaft und Religion, in Freiheitsbewegungen und im
meditativen Rückzug, in der äußeren Welt und im eigenen Geist erforscht
und ihre Erkenntnis Stück für Stück erweitert.
Hier und nur hier sehe ich den menschlichen Fortschritt.
Die Anwendungen der wissenschaftlichen Ergebnisse auf Medizin, Tech-
nik, Wirtschaft und Gesellschaft mag einige begrenzte Fortschritte ge-
bracht haben, Annehmlichkeiten, die oft jedoch nur einem geringen Teil
der Menschheit zur Verfügung stehen. Aber ich stehe nicht alleine mit
meiner Einschätzung, daß dieser sogenannte Fortschritt die geistige und
moralische Entwicklung der Menschheit nicht weitergebracht hat. Um-
weltzerstörung, Kriege, Diktaturen und Hunger konnten nicht besiegt
werden, sondern haben ein Ausmaß erreicht, das die Existenz allen Le-
bens ernsthaft gefährdet. Die Anwendungen religiöser Erkenntnisse eini-
ger erleuchteter Lehrer, die auf der Erde gewirkt haben scheint ein ent-
sprechendes Disaster zu hinterlassen, denn dort, wo geistige Befreiung
gelehrt und praktiziert werden soll, herrscht Dogmatismus, geistige Un-
terdrückung und Unfreiheit in ihren krassesten Formen.
Wenn wir Goethe oder Reich, Christus oder Buddha lesen, wird uns der
Widerspruch zwischen menschlicher Erkenntnisfähigkeit einerseits und
gelebter Realität andererseits in grausamer Weise vor Augen geführt.
Überall finden wir auch Antworten darauf, ob in der Naturphilosophie,
in der Orgonomie, dem Christentum oder dem Buddhismus. Warum nur
sind wir so blind? Warum können wir all diese Wahrheit nicht umsetzen?
Auch Wilhelm Reich meinte, den Schlüssel in der Hand zu haben, und er
präsentierte uns Antworten, die umzusetzen wir aufgefordert waren.
Reich zeigte uns, daß die Gründe für unser Versagen in uns selbst liegen,
in unserer eigenen - Reich nannte es bioenergetischen - Struktur. Doch aus
seiner Methode der systematischen Befreiung ursprünglich liebevoller
genitaler Charakterelemente, der Orgontherapie, wurden bioenergetische
Gruppenerlebnisse, wurden neo-reichianische Therapien, die allzuoft das
große Ziel aus den Augen verloren zu haben scheinen, das Reich noch
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deutlich ausdrückte: der Menschheit einen Weg in die Freiheit zu weisen.
Wenn ich mir die Ergebnisse der Therapien ansehe, freue ich mich zwar,
wenn ich miterlebe, daß es einigen Menschen hinterher tatsächlich besser
geht, aber mich beschleicht immer wieder die Ahnung, daß es das nicht
war, worum es Reich ging.
Als ich vor über 20 Jahren begann, Reich zu lesen und für mich selber
umzusetzen, tat ich dies mit wachsender Begeisterung, weil mir hier die
Welt, die Natur auf eine Art und Weise beschrieben wurde, die meiner
eigenen Wahrnehmung und Erfahrung entsprach. Ich fühlte die Wahrheit
darin, weil sie meiner eigenen Erkenntnis entsprach. Gleichzeitig wuchs in
mir eine Abneigung gegen jede Art von Therapie, die ich heute auch noch
nicht abgelegt habe. Ich wußte, daß es andere Möglichkeiten geben muß-
te, den Kern zu erreichen. Meine Abneigung, die mit Sicherheit auch den
profanen Hintergrund purer Angst vor der Entdeckung meiner eigenen
Neurose hatte, war immer darin begründet, daß ich mich nicht anderen
Menschen ausliefern mochte, deren eigene emotionelle Begrenztheit ich
deutlich wahrnehmen konnte. Ich hatte aufgrund einiger sehr destrukti-
ver Therapieerfahrungen ein tiefes Mißtrauen gegen die therapeutische
Manipulation durch andere Menschen entwickelt und mochte das Risiko
nicht eingehen, einen zusätzlichen Schaden zu erleiden.
Etwas früher hatte ich begonnen, mich intensiv mit Meditation zu be-
schäftigen, aus der tiefen Sehnsucht heraus, geistige Erkenntnis zu gewin-
nen und nachvollziehbare Formen geistiger Entwicklung zu praktizieren.
Doch meine Erfahrungen mit geistigen Lehren und Lehrern haben mich
ebenfalls an den Punkt gebracht, keine Belehrung und keinen Guru mehr
akzeptieren zu können. Auch hier habe ich mich letztlich geweigert, mich
den Vorstellungen anderer Menschen von Wahrheit unterzuordnen, und
ähnlich wie in der Therapie mag auch hier meine Angst eine Rolle gespielt
haben. Doch auch hier hatte ich das tiefe Gefühl, daß es andere Wege
geben muß Erleuchtung zu erreichen, als über das mechanische Rezitie-
ren von Mantras und Gebeten und das dumpfe Sitzen in Meditations-
übungen. Und zu deutlich konnte ich die eitlen Egos meiner Lehrer er-
kennen und ich habe mich geweigert, mich auf ihre Spiele einzulassen.
Doch ich empfand immer eine genauso tiefe Abneigung dagegen, aus
dieser Situation, keine bereits formulierte Erkenntnisebene zu finden, die
mir die materielle und die geistige Natur erklären konnte und auch keine
Therapeuten und Lehrer, denen ich bedingungslos folgen wollte, eine "pri-
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vate" Lösung zu finden. Ich bin vielen Menschen begegnet, die in einer
ähnlichen Situation waren. Es gibt nicht viele Möglichkeiten da herauszu-
kommen. Die übliche Lösung ist die, sich in einen "spirituellen Menschen"
und einen "diesseitigen Menschen" aufzuspalten und je nach Situation
den einen oder den anderen Part zu leben. Das Ergebnis dieser Aufspal-
tung ist, daß es keine Entwicklung gibt, die den ganzen Menschen umfaßt
und daher gar keine. Eine andere Lösung ist Zynismus, indem man sich
zwar einerseits bewußt ist, daß es eigentlich absolut notwendig wäre "et-
was zu tun", praktisch aber keine Ahnung hat, was, und daher so tut, als
ob es keine übergeordneten Ziele gibt, die der Menschheit im allgemeinen
und mir selber im besonderen weiterhelfen würden.
Die übliche Lösung der Aufspaltung in einen spirituellen und einen dies-
seitigen Menschen findet nach meiner Beobachtung bei fast allen Men-
schen statt, die sich einerseits ernsthaft mit der Bewältigung der diessei-
tigen Welt von Technik, Umwelt, Politik und des täglichen Lebens be-
schäftigen und andererseits die Ahnung einer geistigen Aufgabe, die wir
als Menschen in unserem Erdenleben zu bewältigen haben. Oft findet
diese Aufspaltung in räumlich oder zeitlich begrenzten besonderen Räu-
men statt, d.h. wenn ich vor meinem Altar sitze und meditiere, bin ich
spirituell, wenn ich arbeite und mit Kunden spreche, bin ich diesseitig
oder die Menschen folgen eine Zeitlang intensiv einer spirituellen Lehre,
arbeiten hart und ernsthaft an sich selbst in der vollen Überzeugung, den
wahren Weg gefunden zu haben, um sich dann nach einiger Zeit davon
wieder abzuwenden und allenfalls ein theoretisches Gerüst aufrechtzuer-
halten aus Moralvorstellungen, Dogmen und halbherzig praktizierten Ge-
beten oder Meditationen.
Was bei all diesen fehlgeleiteten Befreiungsversuchen verlorengeht, ist die
große Vision, das Wissen und die Erfahrung, daß die gesamte Menschheit
sich nur dann weiterentwickeln kann, wenn es mir persönlich gelingt, ei-
nen Weg zu gehen, der eine praktische Verwirklichung derjenigen Wahr-
heit darstellt, die zu erkennen ich fähig und bereit bin und von der ich
weiß, das sie nicht nur für mich, sondern für die Menschheit als höchste
Wahrheit gilt.

Für mich gilt dies für dieses Buch. Ob das auch für Sie als Leser gilt,
können Sie nur für sich alleine beurteilen. Es soll kein heiliges Buch sein.
Ich bin nicht weniger und nicht mehr heilig als Sie, die Sie beginnen dies
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Buch zu lesen. Ich bin genauso wie Sie auf der Suche nach emotionellem
und geistigem Glück und kann nicht behaupten, daß ich das alles realisiert
habe, was ich beschreibe. Die Inhalte, die ich weitergebe, stammen nicht
von mir, es sind die Inhalte der alten, sich immer wieder erneuernden
geistigen Wahrheit, die allgemein zugänglich sind. Neu sind einzig der prak-
tische Zugang, den ich durch die Lebendige Meditation für die geistige
Arbeit anbiete und die Herangehensweise, die Natur des lebendigen Gei-
stes mit denselben Methoden zu betrachten, mit denen Reich die Natur
des Lebendigen in der Materie erarbeitet hat, die ich Geistiger Funktiona-
lismus nenne.
Die Inhalte, über die ich schreibe, betreffen die geistige Erfahrungsebene,
daher kann und soll es kein theoretisches Buch sein. Ich möchte Ihnen
ermöglichen, selber diejenigen Ebenen von Wahrnehmung und Erfahrung
zu erarbeiten, die notwendig sind, um die Zusammenhänge zu verstehen,
über die ich schreibe. Was Reich im Christusmord über die Wahrheit im
bioenergetische Sinne schrieb, gilt hier genauso. Wahrheit ist kein theoreti-
sches moralisches Ideal, sondern ein integraler Bestandteil des Lebendi-
gen. Sie ist nur zu leben und kann dann gedanklich nachvollzogen werden.
Wahrheiten, die nur theoretisch gedacht werden können, ohne einen kon-
kreten Bezug zur gelebten Realität zu haben, enden unweigerlich in der
Mystifikation einer besonders komplex aufgebauten Lüge, die kaum
durchdrungen werden kann.
Daher ist dieses Buch in einen theoretischen Teil Die Funktion der Liebe
und einen Übungsteil Der Klang der Stille gegliedert. Ich möchte Sie bit-
ten, beide Teile parallel zu lesen, denn der Theorieteil ist ohne die Erfah-
rung nicht oder nur unvollständig nachvollziehbar und umgekehrt.
Der Bezug zum Kurs in Wundern der aus dieser Aufteilung spricht, ist
nicht zufällig. Dieses Buch ist eine der Hauptquellen, aus denen ich mich
bediene, um die geistigen Grundfunktionen zu erläutern, mit denen wir in
diesem Buch arbeiten werden. Ich habe mich daher auch bemüht, die
Begrifflichkeit des Kurses für Wundern in diesem Buch beizubehalten, um
so das "umsteigen" auf den Kurs in Wundern einfacher zu gestalten, falls
das Interesse daran geweckt wird. Dabei ist Der Klang der Stille keines-
falls als Ersatz oder Alternative zum Kurs in Wundern gedacht. Ich möchte
mir nicht anmaßen, hier auch nur einen Vergleich zuzulassen.
Ein Kurs in Wundern ist ein Buch, das die Arbeit am menschlichen Geist
konsequent aus der göttlichen Ebene betrachtet und anleitet, es ist ein
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gechannelter Text, in dem sich Jesus Christus direkt äußert und die tiefste
Ebene darstellt, der ich bisher begegnet bin - vollkommen kompromißlos
und ohne menschliche Verzerrung. Aber es scheint so zu sein, daß diese
Qualität das Buch für viele Menschen eben auch unzugänglich macht.
Obwohl das gesamte Buch im besten Sinne funktionalistisch ist, und an
keiner Stelle mystifizierend, muß der Leser in der Lage sein, die christli-
che Sprache, die Begrifflichkeit, die es transportiert zu akzeptieren und
sich ohne inneren Konflikt darauf einlassen, den christlichen Weg der
Erleuchtung zu gehen.
Die Funktion der Liebe ist auf der menschlichen Ebene erarbeitet, die
notgedrungen nicht diese Klarheit bietet. Meine eigenen Quellen sind
dabei ebenfalls Kontakte zu jenseitigen Wesen, zu Wilhelm Reich und
Hildegard von Bingen und anderen hochentwickelten Wesenheiten, die
sich mit mir aus dem Jenseits über Medien und auch direkt in Verbindung
gesetzt haben und Engelwesen sowie mein eigenes Selbst, denen ich durch
die Anwendung des Engel-Energie-Akkumulator begegnet bin. Wie ein
solcher Kontakt zustandekommen kann, daß er nichts Mystisches oder
Wunderbares ist und schon gar nicht Besonderes, wird hoffentlich durch
die Lektüre dieses Buches geklärt werden können.
Es ist bestimmt hilfreich, zusätzlich zur Funktion der Liebe auch meine
Bücher Der Engel-Energie-Akkumulator nach Wilhelm Reich und Leben,
Tod und Information zu lesen, in denen die gesamten bisher 22 ausführli-
chen medialen Gespräche veröffentlicht wurden, sowie Arbeitsan-
weisungen für den Engel-Energie-Akkumulator und den Orgon-Energie-
Transformator, den von der Arbeitsgruppe um Reich modifizierten orgo-
nomischen Geräten, die es uns auf der materiellen menschlichen Ebene
ermöglichen, mit Engeln und unserem eigenen Selbst in Kontakt zu treten
und in eine Arbeitsbeziehung einzutreten.
Die Anwendung des Engel-Energie-Akkumulators ist in jeder Hinsicht
hilfreich, wenn man beginnt, die praktischen Erfahrungsebenen zu erar-
beiten, die ich in diesem Buch beschreibe. Es kann aber nur ein Vorschlag
sein, Sie können genausogut anfangen indem Sie versuchen, ob es auch
ohne Engel-Energie-Akkumulator geht. Entscheidend ist Ihre eigene Of-
fenheit, sich darauf einzulassen, Ihnen selbst, Ihrer eigenen inneren Welt
zu begegnen.
Die Lebendige Meditation, die ich hier in einer sehr viel weiter gefaßten
Version vorstelle als in den ersten beiden Büchern, ist ein direktes Ergeb-
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nis der Anwendung des Engel-Energie-Akkumulators durch mich selbst.
Sie basiert ebenfalls auf Botschaften, die ich von der jenseitigen Arbeits-
gruppe direkt empfangen habe und ist das Ergebnis vieler intensiver Kon-
takte. Diese Botschaften sind nicht als "gesprochene Worte" zu mir ge-
kommen, sondern als direkte Erkenntnisse in der Lebendigen Meditation
oder in Situationen, in denen die Meditation eine Rolle spielte. Das mag
mystisch und besonders klingen, ist es aber nicht. Es ist einfach nur eine
Kommunikationsform, zu der jeder Mensch mit etwas Bereitschaft fähig
ist. Und es ist mein erklärtes Ziel, Ihnen diese Kommunikationsebene
und den Weg dorthin zu erläutern.
Da jeder Mensch in der Lage ist, sich diese Ebene der direkten Kommu-
nikation mit der göttlichen Ebene zu erarbeiten, ist es nicht mehr Voraus-
setzung für die geistige Befreiung, sich erleuchtete Meister zu suchen.
Wir können dies besser, direkter und einfacher haben, wenn wir mit dem
Heiligen Geist kommunizieren und ihn fragen. Diese Anleitung ist ko-
stenlos, jederzeit verfügbar und garantiert ohne Ego-Einflüsse - der per-
fekte Lehrer wohnt in uns selbst.
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Kapitel 1
Der orgonomische Hintergrund

Die beiden Bücher Wilhelm Reichs Die Entdeckung des Orgons - Band 1 -
Die Funktion des Orgasmus und Die Entdeckung des Orgons -Band 2 - Der
Krebs markieren Kernpunkte seiner wissenschaftlichen Arbeit. Der erste
Band wurde von ihm herausgegeben, nachdem er in die USA emigriert
war, um darin vor allem seine psychiatrische Arbeit, die er bis 1939 in
Europa geleistet hatte, einer amerikanischen Leserschaft vorzustellen. Er
schildert darin die wissenschaftlichen Voraussetzungen, die dazu führten,
eine allumfassende Lebensenergie Orgon zu entdecken. Das Thema Or-
gon, wird dabei jedoch nur auf den letzten vier Seiten kurz angesprochen.
Dieses Thema wird auf medizinischer, psychiatrischer und biophysikali-
scher Ebene ausführlich im zweiten Band erörtert.
Wenn ich nun 40 Jahre nach dem Tode Wilhelm Reichs  Die Funktion der
Liebe vorlege, geschieht dies aus dem Bedürfnis heraus, den Aspekt der
Naturerforschung mit dem reich´schen Werk in Verbindung zu stellen,
der im Lebenswerk dieses Forschers so gut wie gar keine Rolle spielte: die
geistige, spirituelle Seite der Natur. Mir ist bewußt, daß viele Aussagen
dieses Buches mit den veröffentlichten  Arbeiten der Orgonomie in kras-
sem Widerspruch stehen.  Doch ich meine, diese Widersprüche lassen
sich aufklären.
Ich beziehe mich mit spirituellen Inhalten auf Wilhelm Reich, weil ich mit
ihm in den letzten zwei Jahren in vielen langen Gesprächen, die sowohl in
der Internet-Zeitschrift www.orgon.de als auch in den Büchern Der En-
gel-Energie-Akkumulator nach Wilhelm Reich und Leben, Tod und Infor-
mation veröffentlicht wurden, auf der spirituellen Ebene in Verbindung
getreten bin und es als meine Aufgabe sehe, diese Inhalte in derselben
sachlichen undengagierten Weise öffentlich zu vertreten, wie Reich das
mit seinen Entdeckungen zu Lebzeiten tat. Auch Reich hat seine Er-
kenntnisse veröffentlicht, ohne jemals Rücksicht darauf zu nehmen, was
"die Leute" dazu sagen könnten. Er war viel zu sehr davon überzeugt,
Schlüsselfragen der Menschheit enträtselt zu haben, als dabei auf so et-
was wie seinen wissenschaftlichen Ruf zu achten. Und konsequenterwei-
se wurde er geächtet und ist es heute noch.
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Ich kenne die Angst der konservativen Orgonomen, ich könnte durch
meine Veröffentlichungen, das langsam erwachende Interesse an der Or-
gonomie vollends ruinieren, indem ich "mystische Inhalte" mit der Orgo-
nomie verquicke. Mag sein, daß nun manche etablierte Wissenschaftler
und Mediziner tatsächlich meinen, die Orgonomie weiche nun auf das
Feld der Esoterik aus, da sie in der Naturwissenschaft keine Zukunft
sehe. Dazu möchte ich folgendes sagen: ich bin weder Naturwissenschaftler
noch Mediziner und ich taste das veröffentlichte Werk Reichs in keinem
wesentlichen Punkt an. Allein die Aussagen Reichs über die Einschätzung
der psychiatrischen Hintergründe spiritueller Erkenntnis müssen relati-
viert werden, indem wir uns genauer ansehen müssen, aus welchen Moti-
ven heraus Menschen nach der Gotteserkenntnis streben und ob es tat-
sächlich in jedem Fall Ausdruck einer neurotischen Chrakterhaltung ist,
wenn sich Menschen diesem Thema ernsthaft stellen. Zum anderen - und
das ist für meine Einschätzung der Situation weitaus wichtiger - begehen
wir einen entscheidenden Fehler, wenn wir das Feld der spirituellen Er-
kenntnis pauschal dem Irrationalismus preisgeben. Das ist zu einfach und
produziert genau das, was vermeintlich verhindert werden soll: die Spal-
tung des Individuums in einen rationalen, "gesunden", diesseitigen und in
einen irrationalen, "neurotischen", spirituellen Menschen. Wenn die Or-
gonomie tatsächlich für sich in Anspruch nehmen will, das Lebendige auf
funktionalistische, rational nachvollziehbare Weise erklären zu können,
müßte eine prinzipielle Abwendung von der Spiritualität bedeuten, daß
hier ausschließlich destruktive, lebensverneinende Prinzipien am Werk
sind. Dann wäre die göttliche Ebene und die menschliche Gotteserfahrung
tatsächlich "der Feind" der Orgonomie und des Lebendigen schlechthin.
Ich frage mich dann, warum so viele Menschen, die heute weltweit in der
Orgonomie tätig sind und öffentlich als ihre Vertreter in Erscheinung
treten - was ja wohl voraussetzt, daß sie sich sowohl von ihren Kenntnis-
sen als auch von ihren charakterlichen Eigenschaften dafür als geeignet
einschätzen - sowohl privat und manchmal auch öffentlich mit spirituel-
len Inhalten arbeiten. Privat an Gott oder Buddha zu glauben und zu
beten und gleichzeitig orgonomisch zu arbeiten, müßte sich dann von
selbst verbieten, es sei dann man praktiziert genau die Doppelmoral, die
sich sehr leicht als Ausdruck einer neurotischen Angst vor "Entdeckung"
identifizieren ließe.
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Wilhelm Reichs Entdeckung der Orgon-Energie war eine wissenschaftli-
che Revolution, deren Ausmaß wir heute erst zu ahnen beginnen. Auch
wenn sich seine Hoffnung, die er 1951 formulierte, daß sich seine Arbeit
in das naturwissenschaftliche Weltbild einfügen ließe und zu einer grund-
sätzlichen Neubewertung des Lebendigen in der Natur führen würde,
nicht umsetzte, und die Orgonomie als Wissenschaft des Lebendigen seit
dem Tode Reichs 1957 ein Schattendasein fristete, haben sich Teilaspekte
seines Werkes in verschiedenen gesellschaftlichen Bereichen erstaunlich
umfassend umgesetzt. Vor allem in der Körperspychotherapie sind die
Erkenntnisse Reichs zur Grundlage einer autonomen Therapiebewegung
geworden, die sich unabhängig von staatlichen, universitären Psycholo-
gie, Psychotherapie und Psychoanalyse entwickelt hat. Reichs Konzept
einer allumfassenden Lebensenergie, die er als die grundlegende physika-
lische  Kraft darstellte, die allen lebendigen Prozessen zugrundeliegt, konn-
te sich jedoch weder in der Physik noch in der Medizin umsetzen. Zu
stark waren die Widerstände des etablierten wissenschaftlichen Apparats
und Reich wußte, wie sehr sein Paradigma in das festgefügte wissen-
schaftliche Weltbild eingreift. Dennoch beginnt auch in der alternativen
Medizin ein langsamer Wandel. Nachdem traditionelle vor allem asiati-
sche Lebensenergiekonzepte über die Akupunktur und verwandte Syste-
me einen festen Platz in der Naturheilkunde fanden entstand hier eine
Ansicht von der Natur des Lebendigen, die der Arbeit Reichs insofern
sehr entgegenkam, als diese Systeme ebenfalls davon ausgehen, daß eine
grundlegende Energie das Lebendige in der Natur bestimmt. Hinzu ka-
men naturheilkundliche Konzepte wie z.B. Homöopathie und Bach-Blü-
ten, die davon ausgehen, daß der Organismus über feinstoffliche, d.h.
nicht-materielle Informationen in seinen Regulationsprozessen beeinflußt
werden kann. Die Verbindung der traditionellen asiatischen Medizin mit
der feinstofflichen Informationsübertragung führte zu eigenständigen
Methoden der Elektroakupunktur und der Radionik. Auch wenn all diese
Methoden recht wenig mit der medizinischen Arbeit Reichs zu tun ha-
ben, entwickelte sich eine langsame Änderung in der Einstellung gegen-
über lebendigen Prozessen. In vielen anderen Bereichen wirkten die Ar-
beiten Reichs ebenfalls - mehr oder weniger hintergründig - vor allem in
gesellschaftlichen Prozessen, d.h. einer allgemeinen Änderung in der Ein-
stellung gegenüber der Sexualität, der Kindererziehung, allgemein der
Bedeutung privater, lebensbejahender Organisation für die gesellschaft-
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liche Entwicklung. Auch wenn diese Begriffe in vielen Köpfen andere
Assoziationen hervorrufen mag, als ich hier ansprechen will: das ist, was
Reich Sexualökonomie nannte, und was wir als Sexuelle Revolution begrei-
fen, das praktische Ergebnis der Änderung von Lebenseinstellungen in
Folge der Studentenbewegung der 60er und 70er Jahre.
In vielen anderen Bereichen war Reich visionär. Er forderte bereits in den
40er Jahren für seine Patientinnen und deren Säuglinge das, was heute als
Sanfte Geburt bekannt ist und weltweit praktiziert wird. Seine Erkennt-
nisse über die DOR-Erkrankung der Atmosphäre ließ ihn Anfang der
40er Jahre die Klimakatastrophe voraussagen, die dramatische Ausbrei-
tung der Wüsten und das Baumsterben. Er war der erste Naturwissen-
schaftler, der sich ernsthaft und systematisch mit dem Phänomen der
Ufos auseinandersetzte und darüber publizierte.
Reichs Erkenntnisse waren zu umfassend, zu früh und zu revolutionär,
um sich unproblematisch in unser Weltbild einfügen zu lassen. So ist es die
Aufgabe unserer und folgender Generationen, sich mit seinem Werk aus-
einanderzusetzen und die Quelle des Wissens für einen langsamen Fort-
schritt in Richtung der Unterstützung lebensbejahender Entwicklungen
in Wissenschaft und Gesellschaft zu nutzen.
Dieses Buch bezieht sich auf einen Aspekt lebendiger Existenz und
menschlicher Erfahrung, der bisher zum Werk Wilhelm Reichs überhaupt
keine Verbindung zu haben schien: die spirituelle Erfahrung. Reich war ein
ausgesprochen diesseitiger, streng naturwissenschaftlich denkender
Mensch und sah sein Werk in der Tradition von Freud und Marx. Alle
esoterischen und mystischen Konzepte lagen ihm fern. Insofern ist die-
ses Buch ein deutlicher Bruch mit den wissenschaftlichen reich´schen
Traditionen. Und ich möchte von vornherein klarstellen, daß ich die
reich´sche naturwissenschaftliche Orientierung in Medizin, Physik, Öko-
logie und vielen anderen Bereichen in keiner Weise antasten möchte. Ich
bin auch keineswegs ein Verfechter der Annahme, das Werk Wilhelm
Reichs gehöre in irgendeinem Aspekt in die esoterische Ecke, nur weil die
aktuelle naturwissenschaftliche Diskussion sich nicht auf einer angemes-
senen Ebene mit Wilhelm Reich auseinandersetzen mag und ihn gerne
dorthin abschieben möchte.
Dennoch gehe ich davon aus, daß die Spiritualität neben der Sexualität die
zweite große treibende Kraft in der Natur ist. Menschen haben von jeher
nach geistiger Vervollkommnung, nach einem Weg zurück zur ursprüng-
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lichen Göttlichkeit gesucht. Während die Sexualität das bewegende Ele-
ment in allen materiellen Naturprozessen darstellt, ist die Spiritualität
des Menschen die Ebene der geistigen Erfahrung, die ebenfalls zum Le-
bendigen gehört. Ich sehe keinen Sinn darin, Gott als Quelle alles Existie-
renden also auch des Lebendigen zu leugnen, nur weil ich Wilhelm Reich
und die Orgonomie als das umfassendste Erklärungsmodell für die Er-
kenntnis von Naturprozessen akzeptiert habe.
Die Verbindung zwischen dem reich´schen Werk und der Ebene der Spi-
ritualität zu finden, ist jedoch nicht einfach, schon gar nicht banal. Zu
viele deutliche Äußerungen Reichs in seinem Werk leugnen, daß es eine
rationale Ebene geben könnte, die Suche nach Gott und die Vereinigung
mit ihm anders zu beurteilen, als eine neurotische Entgleisung des Men-
schen, der versucht hat, Naturprozesse, die er sich rational nicht erklären
konnte zu mystifizieren und einem übernatürlichen Wesen oder jenseiti-
gen Instanz zuzuschreiben.
Ich habe in den letzten 20 Jahren viel und intensiv über den Zusammen-
hang zwischen Orgonomie und Spiritualität nachgedacht, mich mit Freun-
den und Mitarbeitern darüber ausgetauscht und auch mit Zeitzeugen
Wilhelm Reichs darüber geredet. Viele dieser Menschen stellen sich auf
den traditionellen reich´schen Standpunkt und meinen, Spiritualität sei
überflüssig und unangebracht, sobald man begonnen habe, sich nicht nur
theoretisch, sondern in seiner Lebensführung auch praktisch auf orgono-
mische Erkenntnisse zu beziehen. Ich achte diesen Standpunkt und möch-
te keinen Menschen angreifen, der sich selber in dieser Form als energeti-
scher Materialist begreift. Doch andererseits habe ich gerade unter den
ernsthaften Reichianern viele Menschen getroffen, die dennoch eine aus-
geprägte spirituelle Einstellung haben, die gerade deshalb von diesen Men-
schen sehr ernst genommen wird, weil sie sich entschlossen haben, das
Lebendige in sich selber nicht zu verleugnen und ein integriertes Leben zu
leben, das heißt, nicht einzelne Aspekte des Menschseins von anderen zu
trennen, weil es unmöglich scheint, alles unter einen gemeinsamen ratio-
nalen Gesichtspunkt zu begreifen. Und das ist für Reichianer nicht ein-
fach und führt meist zwangsläufig zu einer gewissen "Privatphilosophie".
Ich habe selber in all den Jahren, seitdem ich mich mit dem reich´schen
Werk beschäftigt habe, mich in diesem persönlichen Konflikt befunden
und von mir oft bedauerte "doppelte Existenz" geführt, als rationaler,
naturwissenschaftlicher Reichianer einerseits und als spirituell Suchender
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andererseits. Die jeweiligen Erklärungsmodelle, mit denen ich versucht
habe, aus dieser praktischen Gespaltenheit meiner tatsächlich gelebten
Existenz ein für mich und für andere nachvollziehbares Ganzes zu ma-
chen, haben mich ganz und gar nicht befriedigen können. Die Widersprü-
chen schienen letztlich unüberbrückbar zu sein.
Erst die Begegnung mit dem jenseitigen Wilhelm Reich, der sich über die
Medien Susanne und Thomas mit mir Verbindung setzte, hat diese Wi-
dersprüche ausräumen können. Indem ich diese Verbindung ernst nahm,
aus tieferer innerer Überzeugung es tatsächlich mit Wilhelm Reich und
inzwischen einer ganzen Reihe anderer hochentwickelter Wesen zu tun
zu haben, die sich mit mir aus dem Jenseits in Verbindung setzen, habe ich
eine Schwelle übertreten. Ich kann die Tatsächlichkeit dieser Begegnun-
gen nicht beweisen, obwohl sie in jedem Aspekt meiner persönlichen Er-
fahrung von Wahrheit entsprechen. Doch indem ich die Probleme der
Integration spiritueller und diesseitiger Erfahrung und Wahrnehmung nun
von der spirituellen Seite her betrachten und zu einem gemeinsamen Er-
kenntnisbild zusammensetzen konnte, ergaben sich auch für die orgono-
mische Erkenntnis selber völlig neue Dimensionen.
Ich begann, die spirituelle Ebene mit den theoretischen Methoden zu
erarbeiten, die Wilhelm Reich für seine eigene wissenschaftliche Arbeit
angewendet hat, dem orgonomischen Funktionalismus. Kernpunkt dieser
Forschungsmethode ist, Naturphänomene aufgrund ihrer Offensicht-
lichkeit der Wahrnehmung zu betrachten, ausgehend von der allgemein-
sten, umfassendsten Beobachtung und von dort aus die verschiedenen
sich ergebenden Funktionen dieser allgemeinen Grundlage, die sich zum
Besonderen, Komplexen hinentwickeln. Diese allgemeinste Grundlage ist
im materiellen Naturbereich die Orgon-Energie, im Bereich des Geisti-
gen ist es Gott. Wir können mit derselben Rationalität, mit der Reich die
materiellen Naturfunktionen funktionalistisch betrachtet hat, auch die
geistigen Naturfunktionen ansehen.
Für diejenigen, die sich weiterhin auf das Erkenntnismodell des energeti-
schen Materialismus stützen, habe ich mit diesem Schritt die Ebene der
Orgonomie verlassen und mich auf die Mystik eingelassen. Ich kann nie-
mandem beweisen, daß diese Erkenntnisebene nicht Ausdruck meiner
eigenen neurotischen Struktur ist, aber auch diejenigen, die an der mate-
rialistischen Sicht festhalten und eine Erweiterung orgonomischen Den-
kens auf die spirituelle Dimension ablehnen, können nicht beweisen, daß
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sie dies nicht aus Angst tun. Es wäre mein großer Wunsch, daß wir Men-
schen und vor allem diejenigen, die sich selber als Orgonomen oder Reichia-
ner begreifen, davon abstand nehmen, unsere eigene Wahrheit dadurch
beweisen zu wollen, indem wir die Wahrheit anderer, genauso ernsthaft
und gutwillig arbeitender Menschen bekämpfen, schmähen und öffent-
lich denunzieren. Das hilft der Wahrheit in keiner Weise. Es baut Feind-
bilder auf und ist nichts anderes als der Ausdruck geistiger Verrohung, die
leider gerade in der wissenschaftlichen Auseinandersetzung gang und gäbe
ist. Ich vermag nicht zu sagen, wie "wahr" das ist, was ich in diesem Buch
erarbeitet habe und das können auch die anderen nicht, die glauben dies
angreifen zu müssen. Wie jedes Vordringen in neue unerforschte Bereiche
der Existenz kann sich die Brauchbarkeit dessen erst im Laufe der Zeit
zeigen. Indem ich mich mit diesen Gedanken der Öffentlichkeit zeige,
öffne ich mich zwangsläufig auch der Kritik, auch der destruktiven. Es ist
mein erklärtes Ziel auf diese Angriffe nicht in derselben Weise zu reagie-
ren. Daher fehlt in diesem Buch auch das "Feindbild" des materialistisch
denkenden Menschen. Das ist kein spezieller Spleen von mir, sondern
einerseits Folge der konsequenten Anwendung der funktionalistischen
Denkmethode und andererseits Ausdruck der Tatsache, daß ich bemüht
bin, die geistigen Prinzipien, über die ich schreibe, selber konsequent an-
zuwenden. Wenn mir das in Teilen nicht gelungen sein mag, wenn ich mit
dem, was ich schreibe, dennoch dem einen oder anderen zu nahe getreten
sein mag, dann bitte ich das, meiner eigenen menschlichen Unzulänglich-
keit zuzuschreiben.
Doch daß ich mich nicht auf negative geistige Funktionen beziehen möch-
te, heißt nicht, daß ich auf Provokation verzichte. Das wird schon beim
Titel des Buches offensichtlich. Mir ist bewußt, was ich mit diesem Titel
bewirke. Es ist eine Herausforderung an alle die glauben, Reich sei tot, es
ist ein Spaß der Engel. Last uns diesen Spaß.
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Kapitel 2
Geistiger Funktionalismus

Wilhelm Reichs Forschungen beziehen sich auf das Lebendige in der Na-
tur und im Menschen. Sein besonderer Verdienst liegt darin, das Leben als
materialistischer Wissenschaftler in Kategorien und Verständnisebenen
zu beschreiben, die weder mechanistisch noch mystisch sind. Die mate-
rialistische Wissenschaft hatte das spezifisch Lebendige nicht erklären
können. So ist Leben für die konventionelle Naturwissenschaft immer
noch das  Resultat chemischer und physikalischer Vorgänge, elektrischer
Signale auf Nervenbahnen und Stoffwechselprozessen. Auch wenn die
Details lebendiger Funktionen korrekt beschrieben sein mögen, konnte
das spezifisch Lebendige nicht erklärt werden. Der lebendige Organis-
mus erscheint wie eine Maschine, die nach bestimmten Kriterien funk-
tioniert, die bei Funktionsstörungen repariert wird und die bei Ausfall
zentraler Elemente das Funktionieren einstellt, also stirbt. Aber was das
Eigentliche, der wesentliche Unterschied ist zwischen einem toten und
einem lebendigen Ding, wird aus den Kriterien der mechanistischen Wis-
senschaft nicht deutlich.
Die andere Seite, die mystische, versteht das Leben als Göttlich, aber
ebenso leider auch als unverständlich. So werden natürliche Funktionsab-
läufe wie Sexualität, Fortpflanzung, Tod, aber auch lebendige Bewegung,
Lust und Angst in Kriterien erfaßt, die der rationalen Erkenntnis nicht
mehr zugänglich sind. Indem die Natur als unerklärlich begriffen wird,
entzieht sich alles Lebendige der rationalen Erkenntnis.
Das praktische Ergebnis mechanistischer Erklärung des Lebendigen und
mystischer Naturauffassung ist die mechanistisch-mystische Einstellung,
die der Erfahrung des neurotischen Normalbürgers entspricht. Der „ra-
tionale“ Anteil des Menschen begreift die Natur als prinzipiell erklärbar
über „Naturgesetze“, der „irrationale“ Anteil glaubt an übernatürliche
Kräfte in der Natur. Die Menschen leben in einer realen Zweiteilung der
Natur: einen naturgesetzlichen Teil, in dem Atome gespalten und Medi-
kamente hergestellt werden, in dem des Fernsehen bewegte Bilder über-
trägt und Menschen zum Mond fliegen. Und einen gottesgesetzlichen
Teil, in dem Menschen mit einer Seele geboren werden und nach dem
Tode in ein Jenseits gehen, in dem sie religiös sind oder andere an Magie
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glauben, in dem sie Sünden bereuen oder an die Macht des Karma glau-
ben. Eine Versöhnung dieser beiden Anteile der Natur scheint unmöglich,
es ist nur möglich, sich auf der jeweils angemessenen Seite aufzuhalten.
Wer diese Spannung nicht aushält, schlägt sich notgedrungen auf eine
Seite und versucht die jeweils andere zu leugnen: So bekämpfen die kon-
sequenten Materialisten jeden Gedanken an Gott, aber sie werden „Phä-
nomenen“ wie Liebe und Tod recht hilflos gegenüberstehen und müssen
einen Teil der existenten Natur als „unerklärlich“ einstufen. Auf Seiten
der konsequenten Mystiker gibt es Erscheinungen wie Sekten, die die
Anschauungen der Bibel als Naturgesetz akzeptieren und z.B. Gen-
vererbung leugnen. Es gibt Schulen in den USA, in denen auch heute noch
die Gedanken Darwins nicht gelehrt werden dürfen, weil sie im Wider-
spruch zu Aussagen der Bibel stehen.
Wilhelm Reich hatte geglaubt, im orgonomischen Funktionalismus einen
Ausweg gefunden zu haben. Und so beschreibt er das Lebendige als Funk-
tion einer lebendigen Energie, die sich ebenso auch in den Dingen organi-
siert und die von den Menschen auch „Gott“ genannt wird. Würde diese
Grundannahme stimmen, dann hätte er damit recht, daß es eine allum-
fassende physikalische Energie ist, die sich lediglich in Funktionen auf-
spaltet und die von Menschen jeweils unterschiedlich wahrgenommen
wird, als „Leben“, als „Materie“ und als „Gott“. Damit hätte er das Le-
bendige erfaßbar gemacht, zumindest begreifbarer und nachvollziehba-
rer als es über Materialismus und Mystizismus möglich war.
Dennoch kann auch der Ansatz des orgonomischen Funktionalismus nicht
leugnen, daß er eine materialistische Grundlage hat. Zwar nimmt Reich in
seinem späten Werk an, daß die lebendige Orgon-Energie ein eigenes
Bewußtsein hat, daß sie sich zielgerichtet und intelligent verhält, aber er
hat diesen Aspekt, den geistigen Aspekt der Orgon-Energie, nie syste-
matisch untersucht. Orgon-Energie ist für Reich bis zuletzt eine physi-
kalische Kraft und „Gott“ ist die Metapher, die die Menschen erfunden
haben, um sich die mannigfaltigen Funktionen der Orgon-Energie erklä-
ren zu können. Die geistige, spirituelle Erkenntnis bleibt für Reich die
menschliche Ersatzfunktion, die wir benötigen, weil wir die Natur-
funktionen über Naturgesetze noch nicht umfassend erklären können.
Der orgonomische Funktionalismus geht über den Materialismus nicht
hinaus, weil er die lebendige Energie immer noch als Teil der materialisti-
schen Welt – und nur der materialistischen Welt – begreift.
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Wenn Reich in „Man´s Roots in Nature“ schreibt: Und ich denke, die
Diskussionen der Zukunft werden hier an dieser Grenzlinie stattfinden.
Wahrnehmung, Bewußtsein, Selbsterkenntnis und Geist, absoluter Gott, wird
genau dieser Widerspruch, über den ich hier schreibe, thematisiert.

Seitdem ich im Dezember 1996 begonnen habe, auf medialem Wege mit
dem jenseitigen Wilhelm Reich in Kontakt zu treten, stellte sich immer
deutlicher die Frage, wie sich die Widersprüche, die zwischen dem Le-
benswerk Wilhelm Reichs, wie es zum großen Teil veröffentlicht ist und
den Aussagen des jenseitigen Reichs vereinbaren lassen. Ich möchte hier
die Arbeitsmethode, die Wilhelm Reich unter dem Begriff „orgonomi-
scher Funktionalismus“ zusammengefaßt hat, auf das anzuwenden, was
wir allgemein unter „Spiritualität“ fassen, die Ebene der geistigen Erkennt-
nis.
Mir ist vorgeworfen worden, die Orgonomie zu mystifizieren, und vor-
ausgesetzt, die Realität wird unter einem materialistischen Grundansatz
betrachtet, ist dieser Vorwurf nicht unberechtigt. Schließlich hat Reich
die orgonomische Wissenschaft nach streng materialistischen naturwis-
senschaftlichen Kriterien erarbeitet. Die Hintergründe Reichs sind in der
Psychoanalyse, der klassischen Medizin und dem Dialektischen Materia-
lismus zu finden, alles Ansätze, die sich streng der materialistischen Sicht-
weise verschieben haben und in jeder Beziehung unverdächtig sind, ir-
gendeine spirituelle Ebene zu transportieren.
Ich möchte dieser Kritik an dieser Stelle begegnen - und mich in der Folge
nicht weiter mit diesem Konflikt auseinandersetzen - um klarzustellen,
daß mein Ansatz der ist, die rationale und streng wissenschaftliche Art
der Betrachtung der Welt aus der Sicht des orgonomischen Funktionalis-
mus auf die geistige Welt anzuwenden und diese dadurch zu entmystifi-
zieren. Mein Ansatz ist also nicht primär, spirituelle Inhalte in die Orgo-
nomie hineinzubringen (obwohl dies daraus folgt), sondern die Erkennt-
nisse der funktionalistischen Sichtweise auf die geistige Erkenntnisebene
anzuwenden.
Tatsächlich ist Spiritualität eine Ebene menschlicher Erfahrung - jeder
Mensch glaubt irgendetwas, sei es daß er als konsequenter Materialist
glaubt, die materielle Welt sei die einzig existente, als Nihilist, daß letzt-
lich gar nichts existiert, als Christ, d.h. als theistisch Gläubiger, daß ein



30

Schöpfergott Ursache der eigenen Existenz ist oder als Buddhist, d.h.
Nicht-Theist, daß alle Wesen aus sich selbst heraus erschaffen wurden.
Es ist nicht nur legitim, sich die geistige Welt unter funktionalistischen
Gesichtpunkten anzuschauen, sonder von meinem Standpunkther völlig
rational. Irrational wäre es, eine Wahrheit, die sich mir und vielen anderen
Menschen als tägliche Erfahrung anbietet, nur deshalb nicht zu erfor-
schen, weil die Behauptung im Raume steht, sie sei Ausdruck sich irratio-
nal äußernder sekundärer Triebe oder vereinfacht gesagt: einer destruk-
tiven Sexualität.

Wissenschaft und offensichtliche Wahrnehmung

Wilhelm Reich hat mit seiner Entdeckung der Lebensenergie ein neues
Paradigma geschaffen. Grundlage dieser Entdeckung war seine Wahr-
nehmung und daraufhin die konsequente Erforschung aller Phänomene
der Orgon-Energie mit dem Mitteln, die er hatte. Sein Paradigma hat sich
entgegen seiner Einschätzung nicht als Basis wissenschaftlichen Denkens
durchsetzen können, es ist in einem wissenschaftlichen Randbereich stek-
kengeblieben und wird in einem gesellschaftlichen Randbereich von Ärz-
ten und Körpertherapeuten praktisch genutzt und von wenigen Wissen-
schaftlern ernsthaft erforscht. Andererseits gibt es viele andere Bereiche
empirischer wissenschaftlicher Erkenntnis, die sich als praktikabel aber
nicht beweisbar im naturwissenschaftlichen Sinne erwiesen haben, die
sich auf ein Lebensenergiekonzept beziehen, z.B. eine große Zahl erfah-
rungsheilkundlicher Systeme wie die Traditionelle Chinesische Medizin,
die Homöopathie, Bach-Blüten usw. Diesen empirischen Systemen wird
ähnlich wie der Orgonomie Unwissenschaftlichkeit vorgeworfen, weil sie
nicht in das herrschende Paradigmensystem hineinpassen, auch wenn sie
hunderttausendfach bewiesen haben, daß sie zu eindeutigen Ergebnissen
führen. Es ist also offensichtlich, daß Wahrnehmung und Wahrheit wenig
damit zu tun hat, ob sich eine wissenschaftliche Erkenntnis durchsetzt.

Wilhelm Reichs hat herausgefunden, daß auf der materiellen Ebene eine
massefreie Energie Ursache aller Phänomene ist und das diese Energie
den gesamten Raum erfüllt, und damit ist er mit einem physikalischen
Paradigma kollidiert, das besagt, daß Atome und noch kleinere Teilchen
die Ursache aller materiellen Phänomene ist. Zwar ist die theoretische
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Physik heute auch schon soweit, zuzugestehen, daß der Raum zwischen
Atomen und Elementarteilchen leer ist und ein Vielfaches dessen aus-
macht, was die Atome selber an Raum einnehmen. D.h. der Raum ist leer
und darin verteilt sind verschwindend geringe Atome - dennoch sehen,
fühlen und erfahren wir die Materie und niemand mag sich ernsthaft
darauf beziehen, was uns die theoretische Physik sagt. Es ist also genauso
offensichtlich, daß auch die Erkenntnisse in der klassischen materialisti-
schen Wissenschaft sich nicht ohne weiteres als Wahrheit wahrnehmen
lassen.

Der orgonomische Funktionalismus geht davon aus, Phänomene auf-
grund ihrer Offensichtlichkeit der Wahrnehmung zu betrachten, ausge-
hend von der allgemeinsten, umfassendsten Aussage. Ich will hier keine
Einführung in das funktionalistische Denkgebäude geben. Wer sich in-
tensiver mit diesem Hintergrund der Orgonomie beschäftigen will, sollte
Reichs Buch „Äther, Gott und Teufel“ lesen, das 1997 vom Stoemfeld-
Verlag, Frankfurt neu herausgegeben wird.
In der Beweisführung für die Tatsachen, auf die sich die Orgonomie stützt,
d.h. die Existenz einer umfassenden kosmischen Energie, die er Orgon
nannte, stieß Reich auf ein nicht unerhebliches Problem: er selbst und
viele andere, die er in seine Arbeit einführte, konnte die Orgonenergie
wahrnehmen, aber die Wahrnehmbarkeit ist an spezielle Fähigkeiten ge-
koppelt, die zwar nicht besonders schwer erworben werden können, aber
real nur einem kleinen Teil der Menschen zugänglich sind, die sich die
Mühe machen, einen Orgon-Akkumulator zu benutzen und sich bei ein-
geschränkter Wahrnehmung körpertherapeutisch betreuen zu lassen. So
gut wie jeder Mensch, der diese Kriterien akzeptiert, kann die entspre-
chenden Wahrnehmungen machen und die von Reich postulierten Be-
hauptungen mit eigenen Erfahrungen verifizieren. (Die physikalischen
Beweise, die Reich vorlegte, wie Temperatur-Experiment To-T oder ent-
sprechende Experimente mit Elektroskop oder Geigerzähler, können nur
als unterstützende Werkzeuge gelten, zumindest, solange die klassische
Physik diese Methoden nicht als Beweis anerkennt.) Sind die energeti-
schen Wahrnehmungsfähigkeiten des experimentierenden Wissenschaft-
lers gestört, geht dies einher mit emotionell-körperlichen Blockierungen,
die sich auch durch geistige Haltungen ausdrücken, und da ein Großteil
der Wissenschaftler, die sich mit Grundlagenforschung beschäftigen eben
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an dieser energetischen Blockierung leiden, wird sich das reich´sche Para-
digma zunächst nicht durchsetzen können. Tatsächlich ist Reichs Ansatz
dadurch nicht unwissenschaftlicher, er ist jedoch nicht verifizierbar, so-
lange die Menschen glauben, daß jeder Wissenschaftler an jedem Ort die
entsprechenden Experimente durchführen können muß. Bis heute schei-
tert der reich´sche Ansatz daran, daß die Funktion des Lebendigkeit
dessen, der das Experiment durchführt, ein Teil des Experiments ist.

Ich möchte in diesem Text mit Hilfe der funktionalistischen Denkweise
genauso mit der Ebene der geistigen Sicht der Welt umgehen wie Reich es
mit der Ebene der energetischen Sichtweise in Bezug auf die Natur und
das Lebendige tat. Ich versuche nicht, orgonomische Erkenntnisse auf
die Welt des Geistes anzuwenden. Die Orgonomie Wilhelm Reichs soll in
keiner Weise angetastet werden, mehr noch: die Erkenntnis Reichs, daß
eine Lebensenergie Grundlage aller materiellen Existenz ist, soll bestätigt
werden, da die geistige Sichtweise überhaupt nicht in Frage stellt, daß es
Materie gibt und daß es selbstverständlich eine physikalische Welt gibt,
innerhalb der wir leben und wahrnehmen. Reichs Erkenntnisse über die
Funktionen des Lebendigen, die auf einer materialistischen Sicht der Welt
beruhen, transzendieren die materialistische Wissenschaft, sie machen
verständlich, daß das Lebendige nicht eine nebensächliche Spielart der
materiellen Welt ist, sondern die Ebene, auf der sich eine lebendige, intel-
ligente Energie sich selbst erfährt, und die sich in der Form menschlicher
Existenz ihrer selbst bewußt wird.
Reich, der sich selbst nie als religiös oder spirituell sah und wenige Äuße-
rungen gemacht hat, die auf eine geistige, jenseitige Ausrichtung hindeu-
teten, gestand zum Ende seines Lebens ein, daß an dieser Stelle der Über-
gang zwischen materieller Wissenschaft und religiöser, geistiger Erkennt-
nis liegt, und vermutete, daß der nächste Forschungsschritt in Richtung
Gott gehen müßte:
Jede echte Religion entspricht der kosmischen, der „ozeanischen“ Erfahrung
des Menschen. Jede echte Religion enthält die Erfahrung des Einsseins mit
einer allgegenwärtigen Macht und zugleich einer zeitweiligen, schmerzlichen
Trennung von dieser Macht. Die ewige Sehnsucht zum eigenen Ursprung ...
nach dem Wiedereingebettetsein im „Ewigen“, durchzieht alle menschliche
Sehnsucht. Sie wirkt am Grunde der großartigen intellektuellen und künstle-
rischen Schöpfung des Menschen, sie ist im Innern aller Sehnsucht der Jugend-
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zeit; sie beflügelt alle großen gesellschaftlichen Entwürfe. Es scheint so, als
strebe der Mensch danach, seine Trennung vom kosmischen Ozean zu begrei-
fen; Vorstellungen wie „Sünde“ haben ihren Ursprung in einem Versuch, diese
Trennung zu erklären. Es muß einen Grund dafür geben, daß der Mensch
nicht mit „Gott“ vereint ist; es muß einen Weg geben, diese Vereinigung wie-
der herzustellen, zurückzukehren, heimzukommen.
(Wilhelm Reich, Äther, Gott und Teufel, Nexus Verlag, Frankfurt/Main,
2. Auflage, 1984, S. 128)
I learned to respect religious thought. I have to confess that. I didn’t twenty
years ago. I began to see how deep the religious probing goes, how deep down,
even though it is mystical. In reading Buddha or Christ or any other theory,
it’s incredible how much these founders of religion knew about the orgonotic
functioning. It’s incredible! Disguised, or not in scientific terms, but the basic
cosmic laws were known somehow. And here I think the discussions of the
future will take place, this borderline here. Perception, consciousness,
selfawareness, and spirit, absolute God. (Wilhelm Reich, Man’s Roots in
Nature, in: Orgonomic Functionalism, Vol. 2, The Wilhelm Reich Muse-
um, Rangeley/Maine, 1990)
Übersetzung von mir: „Ich lernte, den religiösen Gedanken zu respektieren.
Ich muß es bekennen. Vor zwanzig Jahren tat ich das noch nicht. Ich begann zu
erkennen, wie tief die religiöse Suche geht, wie tief hinunter, obwohl sie my-
stisch ist. Wenn man Buddha oder Christus oder andere Theorien liest, ist es
unglaublich, wie viel diese Religionsstifter über das orgonotische Funktionie-
ren wußten. Es ist Unglaublich! Versteckt und nicht in wissenschaftlichen
Begriffen, aber die grundlegenden kosmischen Gesetzte waren irgendwie be-
kannt. Und ich denke, die Diskussionen der Zukunft werden hier an dieser
Grenzlinie stattfinden. Wahrnehmung, Bewußtsein, Selbsterkenntnis und
Geist, absoluter Gott.“

An anderer Stelle, die ich leider nicht finde und daher nur sinngemäß
zitieren kann, sagte Reich, daß er der Überzeugung ist, daß der Mensch
diejenige Erscheinungsform der Orgonenergie ist, in der sich diese Ener-
gie, der er eine eigene kosmische Intelligenz zumaß, ihrer selbst bewußt
wird, indem sie anfängt sich selber wahrzunehmen und darüber zu reflek-
tieren. An anderer Stelle schreibt er, daß er überzeugt ist, daß sich das
orgonotische System Mensch im Tod in den allgemeinen kosmischen
Ozean von Orgonenergie auflöst.
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All diese Zitate können nicht darüber hinwegtäuschen, daß Reich nie den
Versuch gemacht hat, spirituelle Lehren zu verbreiten, denn er hat der
spirituellen Erfahrung sehr skeptisch gegenübergestanden. Seine Haltung
war geprägt vom tiefen Mißtrauen gegenüber allem Klerus, den er zu-
recht für eine der Grundpfeiler der organisierten emotionellen Pest ansah
und der Tatsache, daß sich diejenigen seiner Patienten, die ihn mit einer
religiösen Einstellung aufsuchten, diese sehr bald aufgaben, sobald sie
über die Orgontherapie an ihre eigenen tiefen kosmischen Gefühle her-
ankamen und lernten, über die Sexualität Glück erfahren zu können. Er
nahm wahr, daß religiöse Erfahrung hauptsächlich aus fehlgeleiteten se-
xuellen Antrieben gespeist wurde, die zumeist noch durch zurückgedrängte
sadistische Pervertierungen besonders stark im Unbewußten gehalten
wurden. Diesen Erkenntnisse Reichs soll hier nicht widersprochen wer-
den. Sie geben jedoch nur Auskunft darüber, wie hoffnungslos verloren
Menschen sind, wenn sie sich innerhalb des herrschenden Geflechts von
Neurosen, organisierter staatlicher und kirchlicher emotioneller Pest und
Unwissen versuchen, sich der spirituellen Arbeit anzunähern.
Die Aussagen Reichs, die ich oben zitiert haben, sind dennoch erstaun-
lich, wenn man bedenkt, daß sie von einem Menschen getroffen wurde,
der erklärter Materialist war. Es ist kaum möglich, die Funktionen des
Geistes treffender zu beschreiben, wenn man die Göttlichkeit als Ur-
grund aller Existenz nicht anerkennt. Ich kenne jedenfalls keine entspre-
chenden Äußerungen materialistischer Wissenschaftler.

Das geistige Paradigma

Das hauptsächliche Paradigma, das von einer spirituellen Sicht der Welt
vertreten wird ist: die Ursache jeder Existenz ist der absolute Geist - der
Schöpfergott, die Buddhanatur. Der Mensch existiert wie alle anderen
Wesen auch als Geistwesen ewig, hat immer existiert und wird immer
existieren. Die menschliche Existenz, die begrenzt ist durch Geburt und
Tod, erstreckt sich auf einen extrem kurzen Abschnitt, ist eine kleine
Episode innerhalb dieser ewigen Existenz.
Diese Behauptung ist innerhalb des herrschenden Systems von Wissen-
schaft nicht beweisbar, aber sie ist wahrnehmbar - besser: erkennbar -
wenn bestimmte Eigenschaften und Fähigkeiten des Menschen aktiviert,
bzw. eine verschleiernde Sichtweise der Existenz aufgegeben wird. Das
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heißt, auch hier trifft genau die Voraussetzung ein, die Reich für den
orgonomischen Funktionalismus aufstellte: um die Wahrheit der Kern-
aussage der geistigen Sichtweise überprüfen zu können, muß der Mensch,
der diese Aussage überprüfen will, bestimmte Fähigkeiten erworben, bzw.
geistige Blockierungen überwunden haben. Da es aber Menschen gibt, die
diesen Kriterien genügen und da es Methoden gibt, diese geistigen Blok-
kaden aufzulösen, ist es vernünftig, diese Sicht der Welt zu untersuchen.

Ego und heiliger Geist

Innerhalb der materialistischen Sichtweise gehen Menschen davon aus,
daß sie ein materieller Körper sind. Der eigene Geist des Menschen - das,
was im Menschen denkt, fühlt, wahrnimmt und erkennt - wird wahrge-
nommen als Funktion des Körpers, eine untergeordnete Funktion. Diese
Haltung wird von einer spirituellen Sicht „Ego“ genannt, d.h. der Wahr-
nehmende sieht sich als Körper, getrennt von anderen Egos, die in ihren
Körpern leben und getrennt von der Welt, in der er lebt.
Innerhalb der spirituellen Sichtweise ist der Körper eine Funktion des
Geistes, an den er für eine gewisse Spanne gebunden ist und über den er
mit der übrigen materiellen Welt kommuniziert. Der Körper ist eine
Kommunikationsfunktion des Geistes unter vielen anderen.
Diese beiden Sichtweisen, die des Ego und die des erleuchteten oder hei-
ligen Geistes sind nicht miteinander vereinbar. Während das Ego den hei-
ligen Geist leugnet, weil er ihn nicht wahrnimmt, kann der Geist die Ego-
funktion als Illusion erkennen, die nicht existent ist, sondern lediglich als
Idee existiert, solange Menschen die Grundfunktion des Geistes nicht
anerkennen.

Der Ansatz, der hier also in einer funktionalistischen Sicht der geistigen
Welt vertreten wird, ist der, die Ego-Funktionen und die des heiligen Gei-
stes in Bezug zu setzen, indem das Ego-zentrierte Gebäude der Weltsicht
auf die Füße gestellt wird, oder in einer Abwandlung des berühmten Aus-
spruchs Freuds („Wo Ich war, soll Es sein“): „Wo Ego war, soll heiliger
Geist sein.“
Aus der geistigen Sicht heraus gibt es zwischen Ego und heiligem Geist
keine Gleichwertigkeit. Das Ego ist eine Illusion, dessen Zweck es ist, eine
Scheinwelt aufzubauen und aufrechtzuerhalten, die wir allerdings recht
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stabil als „Realität“ wahrnehmen. Von der geistigen Sicht her hat diese
Realität nicht mehr Bestand als ein Traum, den wir nachts träumen, wenn
wir schlafen. Wenn wir innerhalb des Traumes sind, nehmen wir eine Welt
mit „Naturgesetzen“ wahr, die völlig anders sein können als die Gesetz-
mäßigkeiten unserer Realität. Dennoch glauben wir daran, wir fliegen,
verwandeln uns in klitzekleine Wesen oder wachsen zu Riesen, verlieren
plötzlich in der Öffentlichkeit unsere Kleidung oder verprügeln unsere
Eltern. Aber in den seltensten Fällen wundern wir uns darüber. Wir neh-
men diese Traum-Realität im Traum genauso ernst wie unsere Ego-Reali-
tät im Wachzustand. Wenn wir dann erwachen, ist diese Welt nicht mehr
vorhanden. Obwohl wir gerade noch gemordet haben oder selber verge-
waltigt wurden, beziehen wir uns, wenn wir bei klarem Verstand sind,
nicht mehr auf die Traumerlebnisse, selbst wenn wir uns genau daran
erinnern können. Wir messen unseren Traumerfahrungen, die eben noch
unsere ganze erfahrbare Realität ausmachten, überhaupt keine Bedeu-
tung mehr bei. Genau dieselben Funktionsgesetze herrschen, wenn wir
die Ego-Realität  aus der Sicht des erleuchteten Geistes betrachten. Die
Welt, die das Ego für real hält, fällt sofort in sich zusammen und verliert
jede Realität, die Illusion verlöscht, weil wir erwachen.
Der Grund dafür, warum es überhaupt eine Ego-Sichtweise der Welt gibt,
ist in unseren Mythen als „Sündenfall“ beschrieben. Die Menschen, die
sich in einem paradiesischen Zustand befanden, d.h. mit der Natur in
Einklang waren, wollten die Macht, so zu sein wie Gott, Schöpfer zu sein,
und sie haben diese Macht auch bekommen. Während die anderen Wesen
der materiellen Welt, die Tiere und Pflanzen in ihrem natürlichen Zu-
stand blieben, bekamen die Menschen diese Fähigkeit, ohne jedoch die
erforderlichen Fähigkeiten zu besitzen, diese Macht anzuwenden. So iden-
tifizierten sie sich mit der Materie, innerhalb der sie in begrenzter Form
existieren und wendeten ihre göttliche Schöpferkraft darauf an, sich eine
eigene Illusion der Welt herzustellen, das Ego. Das Ego ist also nichts
anderes, als die fehlgeleitete Fähigkeit des Geistes,  Schöpfergott zu sein.
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Meine Quellen

Woher stammen nun all die Weisheiten, die ich hier von mir gebe? Zum
einen beziehe ich mich auf das, was Religionsstifter wie Christus oder
Buddha in die Welt gesetzt haben, aus ihrer eigenen Erkenntnis. Zum
anderen bin ich in der Situation, mit jenseitigen sehr hoch entwickelten
Menschen wie Wilhelm Reich, Hildegard von Bingen und anderen Perso-
nen dieser jenseitigen Arbeitsgruppe über das Medium Susanne in Kon-
takt treten zu können und ich rede mit ihnen über diese Zusammenhän-
ge. Darüber hinaus habe ich über die nun eineinhalbjährige Benutzung
des Engel-Energie-Akkumulators eigene Kontakte mit Engeln aufgenom-
men, mit denen ich direkt kommunizieren kann. Ich habe von ihnen Me-
thoden übermittelt bekommen, die eine sehr effektive und schnelle Me-
thode darstellen, eine Meditation zu praktizieren, in der sich der Prakti-
zierende ständig sicher sein kann, in welchem Geisteszustand er sich ak-
tuell befindet. Und ich habe vor einiger Zeit begonnen, den „Kurs für
Wundern“ zu erarbeiten, eine ebenfalls mediale Ebene auf der sich Jesus
Christus und andere hochstehende Engelwesen vermittelt haben.
Ich habe mit 22 Jahren, also vor 25 Jahren angefangen zu meditieren. Ich
hatte eine tiefe Sehnsucht danach, geistige Erkenntnis zu gewinnen und
damals war in Berlin die Transzendentale Meditation das einzig sinnvolle
Angebot. Ich habe TM gelernt und bin sehr schnell zu Resultaten gekom-
men. Die Technik bestand darin, eine Mantrasilbe ständig zu wiederholen
und dadurch in einen Zustand zu geraten, in dem die bewußte Wahrneh-
mung von der gedanklichen Wahrnehmung getrennt wurde. Es entstand
ein Zustand reinen Nicht-Wahrnehmens, jenseits von Gedanken, Gefüh-
len, Ego-Projektionen. Was mich davon wieder abgebracht hat, waren
einerseits Drogen-Erfahrungen, die ich mit Cannabis und LSD gemacht
habe - die Meditationen waren auch Wochen nach dem Drogenkonsum
nicht durchführbar - zum anderen die Sektenerfahrungen, die ich mit TM
machte, denn ich entdeckte, daß die weltoffene, diesseitige Organisati-
onsstruktur, mit der sich TM hier im Westen öffentlich darstellte, eine
sehr rigide, hierarchische Hindusekte im Hintergrund hatte und ich ver-
mutete, daß die TM-Meditationsgruppen eine Art Rekrutierung für die-
se Sekte darstellten, da die wirklich wichtigen Erkenntnisse nur an die
Schüler weitergegeben wurden, die sich fest an diese autoritäre Organisa-
tion binden wollten. Und das wollte ich nicht.
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Mitte der Siebziger Jahre machte ich dann eine Ausbildung als evangeli-
scher Religionslehrer, einerseits aus dem immer noch bestehenden Be-
dürfnis nach geistiger Erkenntnis, andererseits, weil ich dachte, ich müß-
te einen „ordentlichen Beruf“ erlernen, nachdem ich schon einige Jahre
als Student der Publizistik, Erziehungswissenschaft, Germanistik und
Politikwissenschaft zwar einige Jahre an der FU Berlin verbracht hatte,
aber auch sicher war, daß ich nie eine Karriere als Deutsch- bzw. Ge-
schichtslehrer oder Geisteswissenschaftler anstreben würde. Aber nach
einem Jahr Ausbildung habe ich erkannt, daß ich nicht in der Lage sein
würde, Kindern in der Schule schwachsinnige Märchen zu erzählen, an die
weder die Pastoren und die Religionswissenschaftler, bei denen ich lernte,
noch ich selber glauben konnte. Die Diskrepanz zwischen naiver Glau-
benslehre und geistiger Erkenntnis war und blieb für mich innerhalb der
christlichen Kirche unüberbrückbar.
Der dritte und langwierigste Schritt war der zum tibetischen Buddhis-
mus. Ich begegnete 1979 dem 16 Karmapa in Berlin-Kreuzberg und war
fasziniert, nahm Zuflucht und wurde Schüler des Kagyü-Buddhismus. Er
und seine Mönche schienen all das zu repräsentieren, was ich an spirituel-
ler Erkenntnis gesucht hatte. Ich arbeitete sehr ernsthaft, wurde für ca.
10 Jahre Schüler von Tenga Rinpoche, war insgesamt fünf Mal für einige
Monate in Nepal bei ihm, lernte Tibetisch und folgte ihm und anderen
Lehrern wie z.B. Sogyal Rinpoche auf viele Kurse, lernte und praktizierte
die verschiedenen Rituale, nahm Einweihungen, nahm Gelübde und machte
einige kurze Retreats (Zurückziehungen). Ich war überzeugt, im Kagyü-
Buddhismus meine geistige Bestimmung gefunden zu haben. Obwohl ich
jedoch viel und mit besten Absichten meditierte und studierte, hatte ich
das Gefühl, das Eigentliche nicht erfassen zu können. „Erleuchtung“ blieb
ein Ziel, das immer mehr in die Ferne entglitt. Als ich dann 1990 mit
meiner Frau und unseren Kindern in das deutsche Hauptzentrum in der
Eifel zog und dort eineinhalb Jahre lang mit tibetischen und deutschen
Lamas und Laien auf Tuchfühlung lebte, mußte ich erkennen, daß ich
das, was ich mir von Meditation versprochen hatte - direkte geistige Er-
kenntnis - innerhalb dieser oder anderer buddhistischer Organisationen
nicht finden würde. Im Gegenteil: ich hatte gelernt, daß ich nicht medi-
tieren kann und war davon so überzeugt, daß ich es fünf Jahre lang - von
1991 bis 1996 - völlig aufgegeben habe. Die Trennung vom Buddhismus
war wieder motiviert durch gesellschaftliche - sexualökonomische - Kon-
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flikte mit dem Klerus, da ich mich den strengen moralischen Vorstellun-
gen nicht beugen wollte und in der Organisation einige Skandale aufge-
deckt und öffentlich gemacht hatte.
Meine Erfahrungen in spirituellen Organisationen und mit deren Lehrern
haben mich zu dem Punkt gebracht, keinen Menschen mehr als geistigen
Lehrer akzeptieren zu wollen und zu können. Ob dies immer so bleibt,
kann ich heute nicht sagen. Ich habe jedoch erfahren und erfahre es
immer noch, daß es möglich ist, über heilige Bücher, über hochentwickel-
te Medien, durch Meditation, durch die Anwendung des Engel-Energie-
Akkumulators und durch die Entwicklung eigener medialer Fähigkeiten
mit Engeln und Geistwesen zu kommunizieren. Das ist für mich heute
tägliche Realität.
Ich habe diesen spirituellen Werdegang so ausführlich beschrieben um
klarzustellen, daß ich selber ein Suchender bin, ein Kind dieser Zeit, das
versucht, einen geistigen Weg zu gehen. Die Welt des eigenen Geistes zu
erkunden und zu verstehen halte ich für das eigentliche „unentdeckte
Land“, das Gebiet, auf dem tatsächlich „Forschung“ im besten Sinne des
Wortes betrieben werden kann. Ich sehe meine Fortschritte in diesen 25
Jahren und ich muß eingestehen, daß ich das meiste noch nicht verstan-
den habe. Aber ich weiß heute genug, um mit voller Überzeugung eigener
Erkenntnis sagen zu können, daß es einen Erleuchtungsgeist, einen Heili-
gen Geist, Gott, Christus, Buddha, Boddhisattvas und Engel gibt, daß es
eine jenseitige Welt gibt, daß es in mir die Stimme meines Gewissens gibt,
die sich als die Stimme meines eigenen Schutzengels herausgestellt hat,
und daß es die göttliche Liebe gibt, als die Art und Weise wie sich der
heilige Geist direkt am Ego vorbei äußert.
All dies sind persönliche Erfahrungen, die neben all den Erfahrungen ste-
hen, die ich in denselben Jahren mit der Erarbeitung des umfangreichen
Werkes Wilhelm Reichs gemacht habe und die ich jetzt nicht in dieser
Breite darstellen will. Aber mir ist wichtig zu betonen, daß ich hier bei
Reich das gefunden habe, was ich als „Ethik des Lebendigen“, oder als
„wahrhaftige Wahrnehmung“ bezeichnen möchte. Die sexual-
ökonomischen und orgonomischen Erkenntnisse Reichs prägen mein
Weltbild von der Natur und vom Leben, dazu brauche ich keine Religion
und keine Spiritualität und hier sehe ich auch keinen Konflikt, sondern
die Voraussetzung um ganz praktisch erfahren zu können, daß ich, ob-
wohl ich mit meinen eigenen emotionellen, sexuellen und energetischen
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Einschränkungen leben muß, ein weitgehend gesunder Mensch bin mit
einem klaren Bezug zu meinem eigenen bioenergetischen Kern. Auch
hier arbeite ich weiter daran, Blockierungen aufzulösen und charakterli-
che Schwächen zu erkennen und abzuändern. Diese Arbeit wird wie die
Arbeit an der geistigen Erkenntnis ein Leben lang weitergeführt werden
müssen. Mir ist es wichtig zu betonen, daß dieses Verständnis von charak-
terlicher und geistiger Arbeit meiner Ansicht nach die Grundvorausset-
zung ist, sich mit dem Thema des Lebendigen funktionell zu beschäfti-
gen, wobei sich das Lebendige innerhalb der materiellen Welt als orgono-
mischer Funktionalismus darstellt und innerhalb der geistigen Welt als
geistiger Funktionalismus, als Naturwissenschaft einerseits und Geistes-
wissenschaft andererseits.
Ich glaube nicht, daß es erst dann möglich ist, sich sachlich und rational zu
diesen Themen zu äußern, wenn man vollständig entwickelt hat, d.h. eine
rein genitale Charakterstruktur entwickelt hätte, um sich zur Orgono-
mie zu äußern oder Erleuchtung erreicht hätte, um sich über Göttlich-
keit zu äußern. Dafür gibt es ja auch die Quellen, die allgemein zugänglich
sind. Was notwendig ist, und was bisher so gut wie überhaupt nicht exi-
stiert, ist eine rationale Umsetzung dieser Themen innerhalb unserer re-
lativen, zum Teil gestörten Erkenntnisfähigkeit. Erst die bewußte Aus-
einandersetzung mit diesen Themen kann dazu führen, daß sich Grund-
ideen umsetzen und im Bewußtsein der Menschen als Realität ernstge-
nommen werden.
Ich werde also versuchen, auf der Grundlage meiner eigenen Erkenntnis
und meines angelernten Wissens eine funktionalistische Beschreibung der
Existenz aus der Sicht des Geistes zu entwickeln. Mein Anliegen ist es,
diese spirituellen Grunderkenntnisse zu beschreiben und dabei so weit
wie irgend möglich von esoterischen und mystifizierenden Sichtweisen
entfernt zu bleiben.
Ich möchte hier auch keine intellektuelle Glanzleistung vorführen oder
schwer verständliche philosophische Erörterungen beginnen. Ich möchte
- ausgehend vom Offensichtlichen - die Welt unserer Existenz als Men-
schen mit den einfachsten Mitteln in der Methode des Denkens erfor-
schen.
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Die Fakten

Es gibt bestimmte Ebenen der menschlichen Erfahrung, auf denen sich
die Göttlichkeit unmittelbar erschließt, wenn man dies zuläßt. Das sind
die Bereiche, die wir als Liebe, als Gewissen und als Tod erfahren.
Ich nehme als Realität an, daß sich jenseitige Wesen uns gegenüber äu-
ßern, wie es Wilhelm Reich und Hildegard von Bingen mir gegenüber tun,
es gibt jedoch auch andere mediale Äußerungen z.B. die Bücher von Seth
oder den „Kurs in Wundern“ von Christus. Sich dieser medialen Äuße-
rungen zu bedienen, heißt, über die Schwelle des Mißtrauens zu gehen
und sich darüber klar zu sein, daß hier kein „Schwindel“ vorliegt. Ein
Beweis existiert nicht, hier kann nur das eigene Herz, das eigene Gewissen
als Grundlage dienen, also eine Nicht-Ego-Ebene.

Tod und Leben
Wenn wir keine rein materialistische oder nihilistische Ebene vorausset-
zen, werden wir uns der Tatsache, daß wir sterben immer mit der Frage
nähern, was danach kommt. Es geht mir nicht um Nah-Tod-Erlebnisse,
auch wenn diese recht aussagekräftig sein können, ich beziehe mein Wis-
sen aus den Aussagen meiner jenseitigen Gesprächspartner. Eine andere
Quelle ist das Buch „Die Reisen der Seele“ von Michael Newton (Edition
Astroterra, CH-8907 Wettswil) in dem ein Verhaltens- und
Hypnotherapeut durch direkte Befragung hunderter seiner Klienten in
Hypnose eine anschauliche Struktur jenseitiger Existenz aufgestellt hat.
Das, was wir materielle Menschen als Tod erfahren, ist demnach lediglich
ein Übergang in eine jenseitige, geistige Existenz, eine Rückkehr in eine
uns bereits bekannte Welt, die wir dann als unsere eigentliche Heimat
wiedererkennen.
Aus der jenseitigen Welt betrachtet ist unsere menschliche Lebenszeit
lediglich eine Episode, ein begrenztes Absinken in die materielle Existenz-
form, in die wir hineingehen, um Lernschritte, die wir als jenseitige Geist-
wesen erarbeitet haben, hier, innerhalb der Materie zu beweisen. Wir sin-
ken in die Unbewußtheit der Materie, um ohne Erinnerung an die jen-
seitige Welt alle Fähigkeiten, die wir als Geistwesen erlernt haben, aus
eigener Kraft umzusetzen. Insofern ist die materielle Welt ein Ort der
Bewährung und Verifizierung, kein angenehmer Ort, sondern verglichen
mit dem Jenseits ein Ort, der alle erdenklichen unangenehmen Eigen-
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schaften hat, weil wir Menschen unsere eigentliche Herkunft vergessen
haben und die Fähigkeiten, gottgleich zu sein, völlig verdreht interpretie-
ren. Dennoch ist diese Welt ein Ort, an dem die göttlichen Gesetze herr-
schen und wir haben als Menschen die Aufgabe uns innerhalb dieser Si-
tuation an die reale, d.h. geistige Welt zu erinnern und die göttlichen
Gesetzmäßigkeiten hier umzusetzen.
Die wichtigste Tatsache ist, daß es keinen Tod gibt. Der Körper stirbt und
mit ihm das Ego, d.h. die gesamte uns bekannte reale Welt, die wir im Ego
erschaffen haben. Wir erwachen im Jenseits und können uns an all das
erinnern, was wir dort bereits erkannt hatten und wir können beurteilen,
inwiefern wir den Aufgaben, die wir uns selbst für unser diesseitiges Le-
ben gestellt hatten, gerecht geworden sind. Es gibt kein „Strafgericht“,
keine Verdammnis, keine Strafe, wir selber beurteilen den Erfolg oder
Mißerfolg unserer Mission auf der Erde.

Die Liebe
Da die göttlichen Gesetze auch auf der Erde herrschen, existiert auch
hier das, wodurch sich der heilige Geist direkt umsetzt, die göttliche Lie-
be. Sie ist der Kern der Botschaften, die Christus, Buddha und andere
Religionsstifter auf der Erde verbreitet haben. Wer das Ego transzen-
diert, erlebt diese Liebe als Urgrund alles Seins, allen Lebens, ohne die
nichts existieren könnte. Innerhalb des Ego erscheint diese Liebe allen-
falls als schwacher Schatten, der sich in kurzfristigen Gefühlen der Glück-
seligkeit, in tiefen zwischenmenschlichen Liebesbeziehungen oder kos-
mischen Stömungsgefühlen ausdrückt. Die Liebe ist allumfassend und da
das Ego sich als getrennt von Gott und von anderen Wesen erfährt, ist es
nicht in der Lage, diese Qualität zu erleben. Dort, wo wir die Liebe in
Teilbereichen erleben können, ist es nicht das Ego, das diese erlebt, son-
dern die Anteile des heiligen Geistes im Menschen, die nicht verschüttet
sind.

Das Gewissen
Es ist die Stimme des heiligen Geistes in uns, die zugeschüttet werden,
aber nicht vernichtet werden kann. Dieses Gewissen ist nicht das
freud´sche „Über-Ich“, das sind die antrainierten kulturellen Forderun-
gen, die wir an uns selber stellen, das sogenannte „schlechte Gewissen“.
Das Gewissen ist die Stimme des eigenen Herzens, das tiefe Wissen dar-
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um ob wir in dem was wir selber denken, fühlen und tun im Einklang sind
mit der göttlichen Liebe oder nicht.
Über die Stimme des Gewissens halten wir Menschen Kontakt mit dem
Jenseits, mit Wesenheiten, die wir Schutzengel, Geistführer oder auch
Höheres Selbst nennen können, die uns in der schwierigen Zeit unserer
Erdenexistenz eine Art Geleitschutz geben. Wenn wir unsere medialen
Fähigkeiten entwickeln, im Prozeß der Auflösung des Ego ein folgerich-
tiger, sich selbst regulierender Vorgang, der nicht „gemacht“ werden kann,
nehmen wir mit diesen Wesenheiten direkten Kontakt auf. Sobald dieser
Kontakt stabil ist, können wir uns als Menschen ernsthaft und mit Ge-
wißheit darauf beziehen und wir sind nicht mehr darauf angewiesen, gei-
stige Führung aus der Hand anderer Menschen zu bekommen.

Diese „Fakten“ sind allesamt nicht beweisbar, sie sind aber erfahrbar. Sie
zu glauben und in einer Art blindem Gehorsam die Konsequenzen zu
leben ist das, was wir als Religion kennen. In der Religion wenden Men-
schen diese Erkenntnisse anderer, hoch entwickelter Menschen an, in der
Hoffnung, sich bis auf die Ebene der eigenen Erkenntnisfähigkeit entwik-
keln zu können. Das ist zwar nicht sinnlos, aber ein riskantes Unterfan-
gen, weil wir innerhalb des Ego nicht beurteilen können, ob die Lehren
dieser Meister tatsächlich im Sinne des heiligen Geistes weitergegeben
werden. Innerhalb der großen Religionsgemeinschaften ist dies offen-
sichtlich nicht der Fall, hier herrscht das Ego, oder in der Sprache der
Sexualökonomie: die emotionelle Pest.
Wenn sich das Ego dieser Fakten bemächtigt, wird die Situation sehr
kompliziert. Einerseits ist es ein Ausdruck der Tatsache, daß Menschen
sich ernsthaft der geistigen Erkenntnis öffnen wollen. Aber gerade dort,
wo die Freiheit möglich ist, lauert die emotionelle Pest, lauert das Ego, da
es Angst hat, daß die Illusion erkannt wird. Daher wird die geistige Er-
kenntnis konsequent mystifiziert. Das Ego gibt die Parole aus: „Alles
schön und gut, aber erreichen kannst du es nie! Träume davon, schwärme
davon, zehre von der Utopie, aber erreiche sie nicht!“ Wilhelm Reich hat
ein wunderbares Buch über diese Mystifizierung in all ihren Aspekten
geschrieben: „Der Christusmord“ (Verlag 2001, Frankfurt)
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Ego und Emotionelle Pest

„Der Christusmord“ und „Die Massenpsychologie des Faschismus“
(Kiepenheuer und Witsch, Köln) sind Bücher über die emotionelle Pest
des Menschen. Um zu lernen, wie das Ego funktioniert sind sie das beste
Lehrmaterial, weil hier überhaupt keine mystifizierende spirituelle Ebene
vorgegeben wird wie in den vielen religiös motivierten Büchern, die diese
Ebene beschreiben. Ego und emotionelle Pest sind funktionell identisch,
sie funktionieren nach gleichen Gesetzmäßigkeiten, nur die Ebenen der
Betrachtung sind unterschiedlich: die „emotionelle Pest“ ist ein Begriff
aus einer materialistischen Sicht auf die Funktionsgesetze des Lebendi-
gen. Der Kern des Menschen ist demnach gut, animalisch, im guten Sinne
unmoralisch. Aus dem Kern heraus agiert das Menschentier. Werden die-
se Triebimpulse gestoppt, reagiert es natürlicherweise mit Wut, gut beob-
achtbar in jeden Baby. Diese Wut wird unterdrückt und so muß sich das
Wesen zurücknehmen und die Energie gegen sich selber wenden. Die
Triebimpulse werden umgelenkt, äußern sich verdreht. Die Liebe kann
sich nun genausowenig direkt ausdrücken wie die Wut. So entsteht Neu-
rose. Da die Menschen in dieser Art nicht miteinander umgehen können,
wird über diese destruktive Schicht eine dritte Schicht aus Moral, Sitte
und Anstand gelegt. Nun verhalten sich die Menschen wieder anständig,
erleben aber weder Liebe noch Wut, sie sind unlebendig.
Die emotionelle Pest entspricht dieser zweiten Schicht, in der das ur-
sprünglich Gute und direkte im Menschen zur Bosheit und Perversion
umgepolt wird. Bei manchen Menschen, die zu viel an Energie haben,
bricht diese Ebene durch, sie agieren ihre destruktiven Tendenzen aus,
erleben sich darin als normal. Diese Menschen suchen Macht über ande-
re, um ihre Vorstellungen von Moral, von Recht und Gesetz umzusetzen
und so geschieht es häufig, eigentlich fast immer, daß sich Organisatio-
nen der Freiheit wie politische Parteien, Kirchen oder Befreiungsgruppen
unversehens in menschenverachtende, mordende Maschinerien verwan-
deln. Ergreift diese Tendenz ganze Staaten, haben wir es mit Faschismus
zu tun.
Das einzige, was die emotionelle Pest aufhalten kann, ist ihre Bloßlegung,
denn sie arbeitet immer unter dem Deckmantel des Rechts, des mora-
lisch Anspruchsvollen. Wird sie bloßgestellt, kann sie diesen Anspruch
nicht mehr aufrechterhalten.
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Genau dieselben Funktionen erfüllt auf der geistigen Ebene das Ego. Die
ursprüngliche Qualität aller Menschen ist Göttlichkeit ohne jede Ein-
schränkung. Doch in der Identifikation mit der Materie glaubt das Ego,
getrennt zu sein. Das, was sich ursprünglich als Schöpferkraft ausdrückt,
verwandelt sich in Größenwahn, den Glauben, völlig unabhängig zu sein,
ewig und allmächtig, ohne die Fähigkeit dies innerhalb der Einheit der
göttlichen Schöpfung umzusetzen. So glaubt das Ego letztlich, sich selbst
erschaffen zu haben und frei zu sein alles zu tun. Aber dabei hat es Angst,
da es sich allein wähnt und es ahnt, daß es innerhalb dieser Illusion keinen
Ausweg gibt. Letztlich wird das Ego aufgelöst, spätestens im Tode. So
sind alle schöpferischen Aktivitäten des Ego darauf ausgerichtet, Beweise
für die eigene Existenz zu schaffen. So wird die gesamte Welt als nicht-
göttliche, unbewußte Materie erlebt, in der jedes Ding genaus vereinzelt
ist wie das einzelne Ego. Das Ego erschafft auf diese Weise eine Illusion
von der Welt, indem es seine eigenen Eigenschaften auf die göttliche Na-
tur projiziert. Das, was das Ego dann erfährt, nennen wir Wahrnehmung
und die Realität von Begrenztheit und Vereinzelung nehmen wir als Zeit
und Raum wahr.
So ist die Natur des Ego der Angriff, der Angriff auf andere Egos, auf die
Welt - die Vertiefung der Trennung. Wenn das Ego andere Egos angreifen
kann, ist es selber angreifbar, und wenn der Mensch angreifbar ist, kann
das ewige, unsterbliche Geistwesen nicht existieren.
Die Parallelen zwischen Ego und emotioneller Pest sind offensichtlich.
Auch das Ego kann nur dadurch aufgelöst werden, daß es innerhalb der
menschlichen Erfahrung „öffentlich gemacht“ wird, indem jeder einzel-
ne Mensch einerseits erlebt, daß er tatsächlich ein Sohn Gottes ist, daß
andererseits die Illusionen des Ego nicht zur Befreiung führen können.
Indem die Aktionen des Ego aufgedeckt werden, kann ihre Irrationalität
begriffen werden und der Wunsch, das Ego aufzulösen, wächst im Men-
schen heran, bis er es willentlich aufgibt. Das kann dann geschehen, wenn
die tatsächlichen Ziele des Ego begriffen werden. Sie liegen in der Aus-
übung von Macht, im Angriff und in der Vereinzelung. Innerhalb dieser
Dimensionen sind Glück und Liebe allenfalls Mittel, die das Ego zeitweise
akzeptiert um die eigene Macht auszudehnen, niemals aber das Ziel.
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Der Ausgang aus der Falle

Spirituelle Arbeit ist nichts anderes, als mit den Mitteln des Denkens und
Erfahrens und durch geeignete Methoden herauszufinden, wie das Ego
funktioniert und die tatsächliche Grundlage unserer Existenz, den reinen
Geist, den Erleuchtungsgeist, die Natur des Geistes, den Heiligen Geist,
das Tao, Gott zu erkennen - es gibt hunderte von Ansätzen und Begrif-
fen, die jeweils auf einen bestimmten Hintergrund und einen speziellen
Weg hinweisen, diese Grundwahrheit zu erkunden. Ich wähle den Begriff
des heiligen Geistes, weil ich diesen Begriff am besten mit Inhalt füllen
kann. Er entspricht meiner Kultur und dem, was mein Gewissen akzep-
tiert.
Auch hier können wir, um die Methode dieser Arbeit zu beschreiben,
Reich zitieren, wenn er im „Christusmord“ über die emotionelle Pest
schreibt:
Man kann eine Falle verlassen. Um jedoch aus einem Gefängnis ausbrechen
zu können, muß man erst zugeben, daß man im Gefängnis sitzt. Die Falle ist
die emotionale Struktur des Menschen, seine Charakterstruktur. (...)
Der Ausgang ist für alle, die in der Falle sind, deutlich sichtbar, und dennoch
scheint niemand ihn zu sehen. Jedermann weiß, wo der Ausgang ist. Dennoch
scheint niemand eine Bewegung darauf zu zu machen. Mehr noch: Wer sich
auf den Ausgang zubewegt oder wer auf ihn zeigt, wird für verrückt erklärt
oder man nennt ihn einen Verbrecher oder einen Sünder, der in der Hölle
braten sollte. Es stellt sich heraus, daß das Problem nicht die Falle ist und
noch nicht einmal die Schwierigkeit, den Ausgang zu finden. Das Problem
liegt bei denen, die in der Falle sitzen.
Die erste Erkenntnis ist also die, sich der Falle, der Situation, in der wir
innerhalb des Ego sind, bewußt zu werden und dies zuzugeben. Es hat
überhaupt keinen Sinn, zu glauben, wir wüßten bereits, wie der Heilige
Geist beschaffen ist, wir könnten uns am Ego vorbeimogeln, indem wir
uns kluge Vorstellungen machen. Wenn wir so handeln, entwickeln wir ein
spirituelles Ego. Damit wird spirituelle Erkenntnis blockiert und in sehr
effektiver Weise unwirksam. Denn sobald das Ego eine Möglichkeit sieht,
sich einem anderen Thema zuzuwenden, werden die spirituellen Inhalte
über Bord gekippt oder in irgendeiner Schublade verkramt, bis dieses
„Thema“ wieder tagesaktuell wird. Heute spiritueller Schüler, gestern
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Wissenschaftler, übermorgen Drogenkonsument und morgen brave Haus-
frau. Immer mit wechselnden Ansichten und Überzeugungen.
Wo ist der Ausgang aus der Falle? Spätestens, wenn wir sterben, werden
wir wissen, wo er gewesen wäre. Der Tod ist jedoch keine Erlösung im Sinn
der Erleuchtung. Er ist im übertragenen Sinne das Ende dieser Prüfung,
der wir uns hier auf der Erde unterziehen. Die Erlösung ist in jedem
Punkt der Existenz möglich, und wie es scheint ist das Menschendasein
ein besonders gutes Sprungbrett, um tatsächliche geistige Erkenntnis zu
gewinnen, weil das hier der „Ernstfall“ ist, weil das Ego im Jenseits nicht in
dieser Form existiert und daher dort nicht transzendiert werden kann.
Die menschliche Existenz ist - richtig genutzt - ein Crashkurs in Erleuch-
tung.
Der Ausgang liegt in der Erkenntnis des Illusionscharakters des Ego. Prä-
ziser kann es mit intellektuellen Mitteln nicht gefaßt werden. Um diese
Erkenntnis zu gewinnen, können viele unterschiedliche Mittel angewandt
werden - Gebet, Meditation, Retreat, Tanz. Aber das alles sind Mittel
zum Zweck. Meditation alleine bewirkt überhaupt nichts, außer einer
fühlbaren Beruhigung der Nerven, was in manchen Fällen natürlich eine
unabdingbare Voraussetzung ist. Wir kommen nicht umhin, an dieser Stelle
Hilfe in Anspruch zu nehmen, indem wir den Erkenntnissen erleuchteter
Meister folgen - sowie unserem eigenen Gewissen. Sobald diese beiden
Funktionen - Lehrer und Gewissen - nicht mehr zusammenpassen, darf
es nur noch das Gewissen geben, selbst um den Preis, den eingeschlagenen
Weg zu verlassen, denn das Gewissen ist unser eigener Draht zum Heili-
gen Geist, seine Stimme. Wenn diese Stimme schweigen muß, stimmt der
Weg nicht mehr.
Die andere Bedingung, die wir nicht aus den Augen lassen dürfen, ist
unsere eigene Lebendigkeit. Hier können wir alle orgonomischen Erkennt-
nisse über die Struktur menschlichen Charakters, so wie Reich sie entwik-
kelt hat, als Grundlage anerkennen und hier liegt der tiefste und härteste
Konflikt, in den Menschen hineingeraten, die sich auf einen spirituellen
Weg gemacht haben. Unsere Lebendigkeit ist durch diverse neurotische
Verzerrungen behindert. Deshalb bedeutet lebendigsein nicht nur froh,
angenehm und glücklich zu sein, sondern genauso auch wütend, verrückt
und in jeder Beziehung anstrengend für unsere Mitwelt. Da nur die we-
nigsten Menschen stark entwickelte genitale Charakterstrukturen auf-
weisen, führt sie ihre Lebendigkeit in die Hölle emotioneller Konflikte.
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Aber aus der Sicht des Geistes ist die Lebendigkeit keine Ego-Funktion,
sondern die reale, erfahrbare Natur unserer Existenz, egal ob wir voll
erleuchtet sind oder in tiefster Unbewußtheit dahindämmern. Das Le-
bewesen, das Tier im Menschen ist nicht Ego, es ist einfach. Lebendigkeit
in diesem Sinne äußert sich nicht nur über die emotionell-körperliche
Ebene, sondern wie Reich in den medialen Gesprächen betont hat, genau-
so stark auf der geistigen Ebene, wenn wir uns einer Lebensaufgabe hin-
geben, einem Hobby, der Erziehung unserer Kinder oder der Kunst.
Die meisten spirituellen Lehren vernachlässigen diesen Aspekt, da sich
die Religionen gut stellen wollen mit der Kultur, in der sie existieren. Und
in allen Kulturen wird wirkliche Lebendigkeit nicht besonders geschätzt.
Natürlich ist es schön, wenn Menschen freundlich, sanft und friedlich
sind, unter diesen Bedingungen läßt sich die Natur des Geistes allemal
besser Erforschen, als unter den Bedingungen des Aufruhrs, der Wut und
der Unbeherrschtheit. Wenn diese Sanftheit jedoch nicht Ausdruck von
Lebendigkeit ist, sondern eine aufgesetzte Maske, weil das Ego meint, so
und nicht anders dürfe ein spirituell Suchender aussehen, wird das ganze
Projekt scheitern, sobald sich das Gewissen meldet. Und es wird sich
melden.
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Kapitel 3
Der freie Wille des Menschen

Wir Menschen halten uns für etwas Besonderes, wir glauben "die Krone
der Schöpfung" zu sein und wir handeln, als existierten wir ewig und als
wären wir allmächtig.
Um zu verstehen, wer oder was wir wirklich sind, sollten wir versuchen,
unsere Existenz unsentimental, funktionell zu begreifen.
In gewisser Weise sind wir tatsächlich besonders, denn wir haben eine
besonders verdrehte Vorstellung davon, was wirklich ist. Wir haben die
Welt auf den Kopf gestellt und halten Illusion für real und ignorieren die
Wirklichkeit.
Das einzige, was uns Menschen von anderen Wesen unterscheidet, ist
unser freier Wille. Tiere haben erkennbarerweise keinen freien Willen.
Und auch Engel besitzen keinen freien Willen.  Während Tiere völlig ge-
bunden sind in die materielle Existenz und ihr Geist sich den Bedingungen
ihrer jeweiligen Form völlig anpaßt, sind Engel völlig gebunden an den
Willen Gottes.
Über die Ursache dieser speziellen Existenzform, mit der wir Menschen
die Bindung an die Materie mit der Fähigkeit Gottes, Schöpfer zu sein
kombiniert haben, gibt es Erklärungen in den Menschheitsmythen. In der
Schöpfungsgeschichte ist es Satan, ein Engel, der sich aus dieser festen
Bindung an Gott gelöst haben soll, der dem Menschen im Paradies dazu
verführt haben soll, von Gott zu fordern, so sein zu können wie er selbst.
Diese Bitte ist ihm gewährt worden und so nutzte der Mensch die Schöp-
ferkraft Gottes, indem er sich von ihm getrennt und sich seine eigene
Welt erschaffen hat.
Konsequenterweise mußte der Mensch das Paradies, die von Gott ge-
schaffene Realität, verlassen und in seine phantasierte eigene materielle
Realität gehen.  Doch das war keine von außen auferlegte Strafe, sondern
die Konsequenz der eigenen Vorstellung von Realität. Der Mensch konn-
te sich Gott nur so vorstellen wie sich selbst, eine Überhöhung seiner
selbstgeschaffenen Realität von sich selbst. Und so glaubte der Mensch
schließlich, ohne Gott auskommen zu können, er glaubte, sein eigener
Schöpfer zu sein.
Doch der freie Wille des Menschen existiert tatsächlich in beide Richtun-
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gen. Er ist nicht nur frei, sich von Gott zu trennen, er ist genauso frei, sich
wieder mit Gott zu vereinen, d.h. die geistige Wirklichkeit zu akzeptieren
und den Irrtum, den er beging zu berichtigen.
Um beurteilen zu können, was wir mit unserem freien Willen tatsächlich
anfangen können, ist es nötig, eine Vorstellung davon zu entwickeln, wie
unser menschlicher Geist einerseits und wie die göttliche Realität ande-
rerseits aufgebaut sind. Hier ein stabiles Urteil zu finden ist das eigentli-
che Problem, denn da sich die Menschen darauf festgelegt haben, die
Interpretation des Ego als die einzige Realität anzuerkennen, sind die
Möglichkeiten beschnitten, die Realität Gottes als Wirklichkeit zu akzep-
tieren. Unser Geist als Gedankenapparat besitzt zwar die Fähigkeit, jede
erdenkbare Realität durchzudenken und als Möglichkeit durchzuspielen,
aber es existiert in jedem Menschen eine Schwelle des Mißtrauens, sich
darauf auch als Wirklichkeit zu akzeptieren. Und so beschneiden wir uns
unseres größten Schatzes, unseres freien Willens, indem wir glauben, der
einen Interpretation, der des Ego, treu sein zu müssen.
Unser Denken ist immer konservativ, denn es ist tatsächlich nicht der
Sitz unseres freien Willens, es ist eine geistige Funktion, die davon abhän-
gig ist, was wir selbst als Realität akzeptiert haben. Daher müssen wir
einen anderen Weg gehen, den des Tuns. Im Handeln, auch im geistigen
Handeln können wir unseren freien Willen erfahren, und je nachdem was
wir tun, werden sich unsere Gedanken auf anderen Ebenen befinden. Das
Tun ist eine Funktion unseres freien Willens und das Denken ist eine
Funktion des Tuns. Daher können wir nur dann eine feste Überzeugung
finden, daß es eine andere Wirklichkeit gibt, wenn wir dies über unser
eigenes Tun erfahren.
Natürlich sind wir in unserem freien Willen auch frei, andere Interpreta-
tionen der Realität ungeprüft zu übernehmen und einer Lehre, einer Phi-
losophie, einer Religion zu folgen, die wir präsentiert bekommen. Und
tatsächlich ist dies die Ebene, auf der die meisten Menschen versuchen,
die deutlich erfahrenen Unzulänglichkeiten der Existenz zu überwinden.
Sie schließen sich einer Überzeugung an in der Hoffnung, hier die Ant-
worten auf die vielen ungelösten existenziellen Fragen zu bekommen.
Das ist auch im Prinzip richtig, denn wir brauchen im Anfang eine Füh-
rung, eine Utopie. Aber die meisten Lehren kollidieren sehr schnell mit
dem freien Willen, da er zumeist das ist, was zuerst beschnitten wird.
Dafür mag es auch gute Gründe geben, denn die Beschwerlichkeiten, die
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auf einem neuen Weg auftreten, erfordern Disziplin. Und da die meisten
Menschen gelernt haben, ihren freien Willen dazu zu benutzen, den ein-
fachsten, widerstandslosesten Weg zu gehen, um zu einem gewünschten
Resultat zu kommen, wenden sie sich von der Überzeugung wieder ab
und entscheiden sich für ihren freien Willen.
In Kulturen, die dem freien Willen des Menschen nicht viel Spielraum
ließen, z.B. in streng patriarchalisch gegliederten Gesellschaften wie den
meisten asiatischen Kulturen, aus denen in den letzten Jahrzehnten viele
neue geistige Strömungen zu uns kamen oder auch in unserer eigenen
Vergangenheit, in der Religion innerhalb der Gesellschaft auf autoritären
Machtstrukturen aufbaute, gab es keinen großen Spielraum für die Ent-
faltung des freien Willens und so stellte er auch kein allzugroßes Hinder-
nis dar für die geistige Entwicklung. Das ist in den heutigen demokrati-
schen westlichen Gesellschaften völlig anders. Unsere Vorstellung von
gesellschaftlichem Leben stellt die Freiheit des Individuums in das Zen-
trum, obwohl dies in der erfahrenen Realität der Menschen meist gar
nicht umgesetzt werden kann. Um so deutlicher drängen die Menschen
jedoch darauf, ihre individuelle persönliche Freiheit in den Bereichen zu
beweisen, in denen sie meinen, nicht fremdbestimmt, autonom entschei-
den zu können. Und da in unserer Kultur die Religions- und Glaubens-
zugehörigkeit immer weniger durch gesellschaftlichen Druck und immer
mehr aufgrund individueller Entscheidungen bestimmt wird, begreifen
die Menschen ihren eigenen geistigen Werdegang als ihr urpersönliches
Menschenrecht.
Wenn wir die Tatsache, daß der freie Wille des Menschen eine der Grund-
funktionen des Menschseins ist, ernst nehmen, ist diese Entwicklung -
auch wenn  sie meist völlig unangemessen benutzt wird - ein großer geisti-
ger Fortschritt. Erstmals in der Geschichte der Menschheit ist es möglich,
den freien Willen in der Geistesentwicklung zu nutzen. Wir riskieren ein-
fach nicht mehr sozialen Abstieg, Verbannung oder Tod wegen Ketzer-
tum, wenn wir uns von heute auf morgen entscheiden, den geistigen Weg,
den wir beschritten haben, zu korrigieren. Auch wenn diese Freiheit dazu
benutzt wird, alle Geistigkeit zu leugnen, eine materialistische oder gar
nihilistische Einstellung zu leben, können nur wir individuell entscheiden,
welchen Weg wir gehen wollen und unserem Gewissen zu folgen.
Im Grunde genommen bestand diese Möglichkeit zu allen Zeiten für alle
Menschen, nur bedeutete die individuelle Entscheidung gegen die herr-
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schende Moral, gegen das tradierte Bild von Religion und für das eigene
Gewissen, daß sich Menschen in die innere Emigration begeben mußten.
Und das konnten real nur wirklich starke, eigenständige Charaktere tun.
Aber die Entscheidung für den eigenen freien Willen bedeutet, so sehr sie
auch eine Voraussetzung darstellt für die selbstbestimmte geistige Ar-
beit, noch keine geistige Entwicklung. Diese Entscheidung zu treffen ist
notwendig und wir erfahren hier Wahrheit. Die Entscheidung für den
eigenen freien Willen ist das große Erlebnis der Jugendlichen, wenn sie
einfach entscheiden, anders zu handeln, als es ihnen die Elterngeneration
vorzuschreiben versucht, Diese Erfahrung von Freiheit kann und sollte
rauschhaft sein, Wahrheit pur. Diese Liebe zur Freiheit ist das, was wir
unseren Kindern geben können, alles andere ist zweitrangig.
Ob und wie der freie Wille in geistige Erkenntnis mündet, kann und darf
nur ein jeder Mensch für sich alleine entscheiden. Es scheint für den
Lernprozeß, daß und wie der freie Wille funktioniert, sogar notwendig zu
sein, falsche Entscheidungen zu treffen, indem Menschen Gott und jeder
Geistigkeit abschwören, indem sie sich auf die materialistische Welt ein-
lassen, Drogen nehmen oder indem sie sich in Sekten begeben und Gurus
unterwerfen. Auch, wenn diese Freiheit ihre Opfer fordert, indem sich
Menschen aus ihren selbstgewählten Gefängnissen nicht mehr befreien
können - es gibt keine Alternative außer der geistigen Knechtschaft.
Wenn Wilhelm Reich von der Selbstregulation des Lebendigen spricht,
sehen wir darin auch sein großes Vertrauen in den freien Willen der Men-
schen. Wie sollte geistige Selbstregulation anders funktionieren, als über
die unbegrenzte Entscheidungsfreiheit eines jeden Menschenwesens über
seinen eigenen Geist und wie er damit umgehen will? Wir sollten diesen
Schatz daher nutzen und ihn bewußt und für unsere eigene Befreiung
einsetzen.
Der freie Willen des Menschen trifft, wenn er eingesetzt und erlebt wird,
unweigerlich auf seinen Gegenpart aus der geistigen Welt, das Gewissen.
Wir werden uns mit dem Gewissen im Folgenden ausführlicher beschäfti-
gen, doch hier sei darauf hingewiesen, daß das Gewissen keine Einschrän-
kung des freien Willens ist, sondern sein Führer und Korrektiv. Wir wissen
so wenig über die Wirklichkeit als Menschen, daß falsche Entscheidungen
völlig unvermeidlich sind. Das Gewissen, sofern wir es hören können, hilft
uns dabei, unseren freien Willen segensreich für uns selbst und für andere
Wesen einzusetzen.
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Im Grund genommen, war es der Fehler des Menschen, sich gegen Gott
zu entscheiden und sich seine eigene Illusion von Realität zu schaffen.
Das ist geschehen. Nun leben wir in dieser Entscheidung und es ist die
Frage, ob wir diesen ersten Fehler immer wieder machen müssen oder ob
aus der Entwicklung in die Dunkelheit der Materie hinein und wieder aus
ihr heraus nicht auch etwas gelernt haben.
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Kapitel 4
Die Funktionen des Geistes

Wer bin ich? Das ist die Frage, die sich jeder Mensch ständig stellt und
durch seine Aktivität ständig beantwortet. Wir legen Zeugnis ab, durch
das, was wir tun und nicht darüber, daß wir Glaubensbekenntnisse herbe-
ten. Jeder Mensch hat eine Vorstellung davon, was der Geist ist, wie er
aufgebaut ist und wie er funktioniert und bezeugt dies durch sein Han-
deln. Und indem wir das tun, lehren wir uns selber und die Welt, so zu sein,
wie wir uns den Geist vorstellen. Wir können nicht anders.
Um zu verstehen, wozu der Geist fähig ist, halten wir uns vor Augen, was
wir als Realität akzeptieren. Wir sehen und fühlen unseren Körper, ande-
re Körper, Dinge um uns herum und sind unumstößlich überzeugt, daß
das alles real ist und nach bestimmten "Gesetzen" funktioniert. Dann
gehen wir schlafen und träumen. Es erscheint eine andere Welt, auch hier
gibt es Wesen und Dinge und diese stehen miteinander über "Gesetze" in
Verbindung. Dann erwachen wir, und obwohl wir eine gewisse Erinnerung
an die Welt des Trauems haben, in dem noch vor wenigen Sekunden eine
völlig andere Realität existierte, legen wir die  gesamte Welt ab von der wir
eben noch überzeugt waren und gehen zurück in unsere "Realität". Wir
wissen, daß es unser Geist war, der diese andere Realität geschaffen hat.
Doch nun entsteht "die echte" Realität. Unsere Naivität mit der wir diese
Welt für real halten, obwohl wir selber Tag für Tag und Nacht für Nacht
eine völlig überzeugende Erfahrung machen, daß es auch anders sein könn-
te, ist atemberaubend.
Was ist der Geist? Im Traum - darüber gibt es keinerlei Unverständnis -
existieren alle Aspekte der Realität als Projektion des Geistes. Warum
sollte dies nicht mit unserer Realität so sein?
Aber es ist so. Dies zu erkennen ist das Thema dieses Buches und der
Inhalt der Lebendigen Meditation.
Es fällt uns Menschen offensichtlich schwer, den Illusionscharakter der
Welt zu erkennen, es fällt uns schwer, diesen Gedanken nicht nur als
intellektuelle Spielerei zu akzeptieren, sondern als Wirklichkeit.
Um die offensichtliche Fehlinterpretation unserer Wahrnehmungen von
Realität zu "beweisen" stellen wir Gesetze auf. So messen wir z.B. die
Hirnströme während des Schlafes und stellen erhöhte elektrische Aktivi-
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tät während der Traumphasen fest. Also findet der Traum "im Gehirn"
statt. Und um die Inhalte dieser Träume zu verstehen, formulieren wir
über die Psychoanalyse Gesetze, die besagen, daß wir die Träume brau-
chen, um unbewältigte Konflikte zu bearbeiten. Doch all diese Gesetze
beweisen nichts weiter als die Annahme, daß unser Körper und die Welt,
in der sich dieser Körper bewegt, real ist und daß der Geist lediglich eine
Funktion des Körpers ist. Sie gehen an keiner Stelle darauf ein, was ihre
hauptsächliche Botschaft ist: Wir sind als Menschen in der Lage, eine
komplette Realität zu projizieren, an die wir vorbehaltlos glauben. Das ist
eine enorme Leistung. Warum rühmt sich der Mensch nicht dieser Lei-
stung, da er ja doch in anderen Dingen so sehr darauf erpicht ist, seine
Überlegenheit, seine Einzigartigkeit und Größe zu betonen.
Reich schreibt im Christusmord: Es stellt sich heraus, daß das Problem
nicht die Falle ist und noch nicht einmal die Schwierigkeit, den Ausgang zu
finden. Das Problem liegt bei denen, die in der Falle sitzen.
Es gibt etwas in uns, was diese Erkenntnis fürchtet und verhindern will,
daß wir die Funktionen des Geistes untersuchen und erkennen.
Offensichtlich beginnt das Mißverständnis mit der Identifikation mit
der Materie, mit dem Körper. In der Schöpfungsgeschichte wird dieser
Umstand beschrieben, indem dort ausgesagt wird, daß Adam und Eva,
nachdem sie die Frucht vom Baum der Erkenntnis gegessen hatten, er-
kannten, daß sie nackt waren und sich dafür schämten und ihre Blöße
bedeckten. Es ist an dieser Stelle klar, daß nur der sich schämen kann, der
sich mit dem Körper identifiziert, d.h. die Identifikation mit der Materie
führt automatisch zur Schuld. Die erste Illusion der Identifikation mit
der Materie ist die funktionelle Ursache für die Illusion von Schuld.
Wir selber sind es, die unseren Geist auf die Ebene des Materiellen be-
schränken und damit die Funktionen von Geist und Körper vertauschen.
Adolf Hitler hat einmal gesagt: Je größer die Lüge ist, desto leichter wird sie
geglaubt. Das gilt auch für die Lebenslüge.
Die fehlgeleitete Identifikation unseres Geistes hat enorme Folgen, denn
alle Bezüge, die wir aufstellen, alles, was wir glauben, wird durch diese eine
Fehlfunktion erklärbar. Indem wir der materiellen Welt, die wir projizie-
ren den Stempel "wirklich" aufdrücken, sind wir gezwungen der wirkli-
chen Welt, der des Geistes, den Stempel "unwirklich" zu geben.
Innerhalb dieses Systems, das die Materie als Ursache jeder Existenz an-
nimmt, kann es keine Beweise geben für die Lüge, denn wir werden stän-



56

dig an die Realität unserer Projektion erinnert und nichts scheint uns an
unsere wirkliche Existenz zu erinnern. Ich schaue auf den Computer-
bildschirm, haue auf die Tasten und die Worte erscheinen. Alles ist schein-
bar real, alles funktioniert nach wohlgeordneten Gesetzmäßigkeiten. Ist
es nicht verrückt anzunehmen, daß ich mich in einer Illusion, einer proji-
zierten Traumwelt befinde? Und wenn das alles nicht real ist, wenn ich
irgendwo bin und dies alles "träume", wo bin ich dann wirklich?

Warum sollten wir diese Fragen nicht untersuchen? Wer sich auf den Aus-
gang zubewegt oder wer auf ihn zeigt, wird für verrückt erklärt oder man
nennt ihn einen Verbrecher oder einen Sünder, der in der Hölle braten sollte.

Unsere Denksysteme, die auf der Annahme beruhen, daß wir ein Körper
sind, der einen Geist "hat", sind offenbar ungeeignet für eine solche Un-
tersuchung. Wir bewegen uns im Kreis. Auch der Versuch, die Realität
des Geistes aus den religiösen Überlieferungen heraus zu erfassen, die auf
den verschiedensten Erkenntnisebenen in allen Kulturen und allen Zeiten
existiert haben, funktioniert nur, wenn wir uns ausschließlich innerhalb
des gegebenen Systems bewegen. Das ist gut so und führt zu demselben
Ziel der Erkenntnis von Wirklichkeit, wenn wir es ernst nehmen und da-
nach handeln. Aber was ist mit der Erkenntnisebene, die wir in unserer
westlichen Kultur entwickelt haben, das wissenschaftliche, rationale, funk-
tionalistische Denken? Es ist die mächtigste Methode, die Wirklichkeit
zu begreifen, die diese Welt bisher hervorgebracht hat.
Zum ersten Mal in der Geschichte der Menschheit nähern wir uns einem
Punkt, an dem alle Menschen dieser Erde sich auf eine gemeinsame Ebe-
ne von Realität beziehen. Sie ist primitiv, technisch und hat alle Attribute
des zerstörerischen Ego. Aber sie ist das Ergebnis der westlich-abendlän-
dischen Kultur - eine gemeinsame Plattform über die alle Menschen der
Erde kommunizieren können. Egal, ob es gut ist oder nicht, es ist die
Realität der Menschen.
Ich möchte behaupten, daß sich in diesem rationalen Denken ebenso der
Kern der Wirklichkeit des Geistes entdecken und umsetzen läßt wie in
den großen Weltreligionen z.B. dem Christentum und dem Buddhismus.
Das Problem ist immer dasselbe, nur haben die Menschen unserer Kultur
ein eigenes Verständnis von Realität entwickelt, auf dem wir die geistige
Erkenntnis immer wieder neu aufbauen müssen. Dazu ist es nicht nötig
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die geistigen Errungenschaften anderer Zeiten und anderer Kulturen fort-
zuwerfen, aber es ist nötig, sie so auszudrücken, daß die Menschen, die
hier und heute leben, sie verstehen. Wir müssen die Wahrheit verstehen,
um sie umsetzen zu können.
Der einzige Ausweg, der uns bleibt, ist die reale Erfahrung.  Unser Geist
ist neugierig, verspielt und darauf programmiert, Neues zu erlernen. Er
ist gutmütig, denn sonst würde er sich kaum seiner Wirklichkeit berauben
und auf eine sehr enge Sichtweise der Welt beschränken lassen.
Es ist daher nur möglich, Antworten zu finden, wenn wir uns auf eine
neue Ebene der Erfahrung einlassen, die uns andere, bisher nicht reale
Aspekte der Wirklichkeit zeigen und wenn wir uns erlauben, die Welt aus
diesen neuen Erfahrungen heraus neu zu interpretieren. Indem wir unse-
rem Geist zeigen, daß er bestimmte Erfahrungen ignoriert hat, die ihm
ohne weiteres zugänglich sind, geben wir ihm ganz konkrete Bezugspunk-
te für diese neue Betrachtung.
Wilhelm Reich hat mit der Entdeckung der Orgon-Energie das Tor geöff-
net für die Erfassung einer Wirklichkeit, die er "energetisch" nannte. Für
ihn war es zunächst eine physikalische Kraft, ein Ur-Fluidum, das jen-
seits oder vor jeder materiellen Existenz steht. Materie bildet sich dem-
nach erst dann, wenn sich Felder dieser Energie überlagern, miteinander
verschmelzen, Gravitation ausbilden und sich zu Materie verdichten.
Überlassen wir den Naturwissenschaftlern den Streit um die richtige In-
terpretation von Naturbeobachtungen. Wichtig ist mir an diesem Punkt,
daß Reich mit seinen Beobachtungen menschliche Erfahrungsebenen für
die Naturbertachtung geöffnet hat, die bis dahin als unwissenschaftlich
und nebensächlich galten, die aber erklären, was Leben eigentlich ist. Reich
ist zum Schluß so weit gegangen zu behaupten, daß die Orgon-Energie
das ist, was die Menschen aus Mangel an Möglichkeit der Deutung "Gott"
genannt haben, die ursprüngliche, ordnende Kraft im Universum, die
jede Materie hervorgebracht hat und die das Lebendige selbst ist. Damit
hat er sich nicht von einer materialistischen, physikalischen Deutung der
Welt getrennt, aber es war ihm zum Ende seines Lebens klar, daß diese
Orgon-Energie eine eigene Intelligenz hat, die weit über das hinausgeht,
was wir Menschen zu erfassen in der Lage sind. Er wollte, konnte oder
sollte nicht darüber hinausgehen zu einer geistigen Deutung der Orgon-
Energie.
Wenn Reich sich heute aus dem Jenseits mit uns in Verbindung setzt,
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steht ihm eine andere, erweiterte Sicht zur Verfügung. Da er nun einmal
geistig existiert, kann diese geistige Sicht der Welt von seinem Standpunkt
aus nicht mehr ignoriert werden. Aber er kann heute nicht mehr tun, als
uns zu helfen, diese geistige Sicht mit eigenen Mitteln zu erarbeiten. Das
kann er uns nicht abnehmen. Auch wenn ich glaube, es mit Reich zu tun
zu haben und einer ganzen Reihe weiterer sehr freundlicher und weit-
entwickelter Wesen, muß ich selber daran arbeiten, ein Verständnis da-
von zu bekommen, was diese geistige Welt eigentlich ist, was meine eigene
geistige Welt ist. Reichs Erkenntnisse einfach zu übernehmen, ohne sie
mit dem in Deckung zu bringen, was für mich heute Realität ist, wäre in
der Tat mystisch. So sehe ich Reich als einen Freund im Jenseits, der mich
inspiriert, korrigiert und der mich anleitet, das Wissen dieser westlichen
Kultur so zu vermitteln, daß es möglich ist, die Natur des Geistes so zu
verstehen, wie er es als lebender Mensch geschafft hat, die Natur inner-
halb der Materie zu verstehen.
Mit dem Engel-Energie-Akkumulator, dem Orgon-Energie-Transforma-
tor und mit den Methoden der Lebendigen Meditation hat er zusammen
mit den anderen Mitgliedern seiner Arbeitsgruppe ein Grundgerüst zu-
sammengestellt, mit dem wir nun arbeiten können, um in die geistige
Welt einsteigen zu können und Erfahrungen zu machen, denn alleine mit
dem Intellekt lassen sich diese Erkenntnisse wie gesagt nicht erreichen.

Wir können mit den Methoden der Lebendigen Meditation erkennen,
daß wir in der Lage sind, in jeder Situation Orgon-Energie oder das Le-
bendige in uns und außerhalb von uns zu hören zu sehen und zu fühlen. Es
sind Wahrnehmungen jenseits des Materiellen, an der Schwelle zum Gei-
stigen. Diese Wahrnehmungen zeigen uns, daß es Erfahrungsbereiche gibt,
die für unsere projizierte Realität keinerlei Bedeutung haben, wir wollen
ihnen auch keine geben. Sie sind einfach. Wenn uns Neurologen sagen
mögen, es sei die sinnliche Wahrnehmung des Blutstroms in der Ohren
und in den Augen und die Wahrnehmung der Flüssigkeitsbewegungen im
Gewebe, lassen mich diese Erklärungen selbst dann unbefriedigt, wenn sie
stimmen sollten. Denn ganz egal, ob es eine materialistische Interpretati-
on dieser Phänomene gibt oder nicht, läßt sich darüber nicht erklären,
warum ich diese energetischen Phänomene nur dann wahrnehmen kann,
wenn ich eine bestimmte geistige Haltung einnehme, warum ich sie nur
wahrnehmen kann, wenn ich das diskursive Denken einstelle.
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Ich sehe hier eine deutliche Parallele zu Reichs Erkenntnis der Realität
von Orgon-Energie, die nur dann im Orgon-Akkumulator oder in der
Natur deutlich wahrgenommen werden kann, wenn sich der Wahrneh-
mende in einer lebendigen, emotional offenen Situation befindet. Es gibt
also sowohl für die körperliche wie auch für die geistige Wahrnehmung
von energetischen Phänomenen Voraussetzungen, die wir als Menschen
erfüllen müssen, um diese Realität anerkennen zu können. Und so wie die
Realität der Orgon-Energie eine völlig neue Betrachtung von Sexualität,
Krankheit und Heilung, von Naturprozessen wie dem Wettergeschehen
oder der Bildung von Einzellern hervorgebracht hat, so ergibt sich aus der
geistigen Wahrnehmung von Energie eine völlig neue Betrachtung von
den Funktionen des menschlichen Geistes und der Möglichkeit mit Gott
in Verbindung zu treten.
So wie Reich belegt hat, daß die Erforschung orgon-energetischer Phäno-
mene nur von Menschen durchgeführt werden kann, die sich selber in-
tensiv praktisch mit dem Orgon-Akkumulator beschäftigt haben und
die Wirkungen der Orgon-Energie selber für sich bestätigt haben, so kön-
nen die Funktionen des Geistes so wie ich sie hier darlege nur von den
Menschen nachvollzogen werden, die sich die Mühe machen, die Erfah-
rungen der Lebendigen Meditation zu machen. Die praktische Arbeit mit
dem Engel-Energie-Akkumulator und/oder dem Orgon-Energie-Trans-
formator dürfte dabei eine weitere schwer ersetzbare Hilfe sein, sich der
geistigen Welt zu öffnen. Es gibt weder zur physikalisch-medizinischen
Orgonomie noch zur geistigen Erkenntnis in der Lebendigen Meditation
und im Engel-Energie-Akkumulator einen rein theoretischen Zugang.
Ohne die praktische Erfahrung endet der Versuch, die Orgon-Energie
oder Gott nur theoretisch, also intellektuell zu verstehen unweigerlich in
der Mystifikation.

Die erste und gravierendste Erfahrung, die wir in der Lebendigen Medita-
tion machen können, ist die Tatsache, daß wir offenbar ständig in einem
unbewußten Denkprozeß stecken, einem inneren Dialog oder Monolog,
der sich unaufhörlich reproduziert und der nur dann bewußt wird, wenn
wir aus diesem unbewußten diskursiven Denken heraustreten und wil-
lentlich eine Pause einlegen. Und dies ist nur in der Meditation möglich.
An diesem Punkt unterscheidet sich die Lebendige Meditation von ande-
ren Methoden wie Vipassana, Shine, Zen oder TM nur durch die Wahl des
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Meditationsobjekts.
Das diskursive Denken ist die Ebene, auf der wir Menschen auf einer
völlig unbewußten, unkontrollierten Ebene ständig einen Gedanken nach
dem anderen produzieren. Je nach emotioneller Situation bewerten wir
Dinge, Menschen, Erfahrungen, Wahrnehmungen spontan  nach unserer
Laune und "machen" unsere Realität in Gedanken. Diese Gedanken ha-
ben die Kraft, unsere Realität zu gestalten, d.h. sie bestimmen, was wir
für wirklich halten und wie wir uns auf diese erdachte "Wirklichkeit" be-
ziehen.
Wenn Menschen beginnen zu meditieren, sind sie oft empört, daß sie
immer wieder aus der bewußten Wahrnehmung des energetischen Ob-
jekts herausfallen und "in Gedanken fallen", eine sehr zutreffende Be-
schreibung für den Zustand in dem wir uns als Menschen fast immer
befinden und der von der Wachheit der Meditation aus betrachtet einen
sehr ähnlichen Charakter hat wie das Einschlafen, das "in den Schlaf fal-
len", denn dieser Vorgang ist unbewußt und kann willentlich nicht verhin-
dert werden. Wir können zwar willentlich aufhören, Gedanken zu produ-
zieren, wir sind jedoch nicht ohne Geistesschulung in der Lage zu kon-
trollieren, daß der Gedankenfluß wieder einsetzt.
Es ist durchaus nicht so, daß wir mehr unbewußte Gedanken produzie-
ren, wenn wir beginnen zu meditieren, sondern, wir werden uns in der
Meditation erstmals darüber bewußt, wie durchgängig dieser Wachschlaf
des diskursiven Denkens unser sogenanntes Wachbewußtsein bestimmt.
Für viele Menschen ist dies eine erschreckende Erkenntnis.
Wenn wir nun wieder an das anschließen, was ich oben über den Traum
beschrieben habe, können wir eine Parallele herstellen zwischen der Traum-
Realität, von der wir akzeptieren, daß sie allein durch geistige Projektion
entsteht und unserem Wachbewußtsein, das bestimmt ist vom diskursi-
ven Denken und das wir für real halten. Denn die simple Beobachtung,
daß wir nicht ohne Willensanstrengung kontrollieren können, was und
wie wir denken, kann uns einen Hinweis darauf geben, wie es um unsere
"Realität" bestellt ist, d.h. wo die Ursache für unsere Wahrnehmung zu
finden ist.
Das diskursive Denken findet tatsächlich unbewußt statt, was der sub-
jektiven Erfahrung im Wachbewußtsein zwar widerspricht, da wir der
festen Überzeugung sind, daß unser Denken ein bewußter Prozeß ist.
Doch diese Überzeugung hat lediglich die Funktion, die Illusion von Rea-
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lität zu schützen. Tatsächlich sind wir frei, uns mit den Inhalten des dis-
kursiven Denkens zu identifizieren oder nicht. Aber wir nehmen diese
Freiheit nicht wahr. Sobald wir willentlich den Automatismus des diskur-
siven Denkens verlassen, erleben wir den Unterschied zwischen bewuß-
ter und unbewußter Wahrnehmung und bewußtem und unbewußtem
Denken und wir erkennen ohne Anstrengung unsere Freiheit, diese Ge-
danken zu denken oder nicht und ob wir uns mit ihnen identifizieren
wollen oder nicht.
Wir werden uns in der Lebendigen Meditation nicht mit den Inhalten des
diskursiven Denkens beschäftigen. Und interessiert nicht, wie die Falle,
in der wir sitzen, beschaffen ist, sondern, wo der Ausgang zu finden ist
und lernen, hinauszugehen. An dieser Stelle der Betrachtung lenken wir
jedoch einmal unsere Aufmerksamkeit auf die Inhalte des diskursiven
Denkens. Wenn wir diese bewußt nachvollziehen, werden wir schnell fest-
stellen, daß sich diese Gedankenwelt ausschließlich um unsere Gefühle
herumgruppiert, ausgelöst durch einen Impuls, der vermeintlich von au-
ßen kommt. Je nachdem, welche Qualität das Gefühl hat, in dem wir uns
gerade befinden, produzieren wir eine Kette sich aufeinander aufbauen-
der lose miteinander verbundener Gedanken. Diese sehen völlig anders
aus, wenn wir uns in einer Depression oder einer Euphorie befinden, wenn
wir freudig sind, gleichmütig oder in ängstlich. Somit können wir erleben,
daß die Form der Gedanken, die wir unbewußt denken eine Funktion der
Gefühle ist, die wir erleben. Ursache für das unbewußte diskursive Den-
ken sind also emotionelle Faktoren.
Wir können durch die Lebendige Meditation mehr über die Funktionen
des Geistes erfahren, wenn wir gelernt haben, uns nicht mehr mit den
diskursiven Gedanken zu identifizieren. Wir betreten über die energeti-
sche Wahrnehmung einen Bereich unseres Bewußtseins, in dem Zeit und
Raum nicht mehr existieren. Die Beschreibung dieses "Bereichs" ist mit
den Mitteln des Intellekts, der seine Begriffe über Form, d.h. Zeit und
Raum bildet, nur unzutreffend möglich. Er ist letztlich nur über eine
Meta-Ebene zu beschreiben, über Analogien.
Dieser Bewußtseinbereich ist gekennzeichnet von der Erfahrung von
Wahrheit, Ruhe und Frieden. Da die physische Form unseres Körpers,
der Welt um uns herum und deren Funktionen Zeit und Raum nicht
mehr wahrgenommen wird, ist dies ein Zustand, der unserer Bewußtseins-
situation sehr nahe kommt, die wir während des Träumens einnehmen,
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der jedoch von der Seite der Wachheit aus betreten wird, das heißt, es ist
der Eintritt in die rein geistige Welt.
Die Tendenz, in dieser Phase der Meditation "einzuschlafen" und tatsäch-
lich in die unserem Bewußtsein bekannte Traumrealität hinüberzugehen,
ist sehr groß. Es ist jedoch möglich, unseren freien Willen einzusetzen
und nicht zu träumen, sondern uns Schritt für Schritt darin zu schulen,
diese geistige Welt bewußt zu betreten.
Auch hier ist wieder ein nachvollziehbarer Bezug zum Illusionscharakter
von Traum und Realität zu finden. Tatsächlich können wir über die Le-
bendige Meditation direkt in die Traumwelt eintreten. Das geschieht, wenn
wir die wache Aufmerksamkeit für die Vorgänge in unserem Geist nicht
aufrechterhalten und aus dem Zustand von Nichtwahrnehmung von Zeit
und Raum nicht wieder zurückgehen in die körperliche Form-
wahrnehmung, sondern in die geistige Projektionswelt gehen und dort
Form erschaffen.
Der praktische Lernerfolg, der an diesem Punkt aus der Meditation er-
reicht werden kann besteht also darin zu erkennen, daß sowohl Traum-
realität wie auch Wachrealität verschiedenen aber funktionell identische
Phänomene unseres Geistes sind, die davon abhängig sind, wie wir der
Form begegnen, die wir geistig erschaffen. Tatsache ist jedoch, daß wir
beide Arten von Realität erschaffen, daß sie sich nur darin unterscheiden,
auf welche Art wir uns mit ihnen identifizieren.
Die Realität des Wachzustandes scheint dadurch größere Realität zu be-
kommen, daß wir sie offensichtlich mit anderen Wesen teilen. Andere
Menschen, auch Tiere, scheinen diese Realität genauso wahrzunehmen
wie wir selbst. Indem diese Art der geistigen Projektion geteilt wird, ist sie
stabiler als die Traumrealität, die vollkommen individuell ist.
Wenn jedoch die Welt, die wir erleben, ein Ergebnis geistiger Projektion
ist, was ist dann wirklich? Es liegt nahe, daß wir dies nicht erfahren kön-
nen, indem wir uns innerhalb dieser Projektion aufhalten. Die Wirklich-
keit kann nur dort liegen, wo wir uns geistig aufhalten, wenn wir nicht in
der Illusionswelt befinden, in der Erfahrung jenseits von Form, in dem
Raum, den wir nur über das Tor der Meditation betreten können.
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Kapitel 5
Liebe ist Kontakt

Es gibt wohl kaum einen Begriff, der von den verschiedenen geistigen,
religiösen und philosophischen Richtungen so kontrovers, vielschichtig
und mißverständlich umgesetzt worden wäre wie der Begriff der Liebe.
Der Begriff der Liebe läßt sich gleichsetzen mit den positivsten Inhalten,
die zu erfassen wir fähig sind, er bezieht sich auf die banalsten materiellen
Bedürfnisse ebenso wie auf Gott, auf die intensivsten Gefühle und Emo-
tionen, auf Sexualität und das Verhältnis zwischen Eltern und Kindern.
Im Kurs in Wundern wird nur der göttliche Liebesbegriff zugelassen, aus
gutem Grund. Ich werde mich letztlich auch auf dieses Verständnis von
Liebe beziehen, aber ich möchte an dieser Stelle dem funktionalistischen
Vorgehen den Vorzug geben und von der Erfahrbarkeit der Liebe ausge-
hen.
Ein zentraler Begriff in Wilhelm Reichs wissenschaftlichen Werk ist der
des Kontakts. Ziel seiner körperpsychiatrischen Arbeit ist es, dem Men-
schen zu ermöglichen, mit seinem biologischen Kern in Kontakt zu kom-
men. Er spricht in diesem Zusammenhang vom "Drei-Schichten-Modell":
die erste Schicht ist der Kern, das Animalische, unsprünglich Liebevolle,
Wesenhafte im Menschen, das durch frühkindliche Traumatisierungen,
d.h. Entzug von Liebe und Verhinderung von Wut, blockiert wird. So
entsteht die zweite Schicht um den Kern herum, in der destruktive, ag-
gressive und autoaggressive sekundäre Triebverzerrungen herrschen. Da
eine Kultur mit derartigen menschlichen Verhaltensweisen nicht umge-
hen kann und sie sozial steuen muß, wird um diese zerstörerische Schicht
eine dritte Schicht gelegt, die anerzogene Moral, das distanzierte höfliche
Verhalten, Sittsamkeit und Angepaßtheit.
Auf dieser dritten, oberflächlichen Schicht finden im allgemeinen unsere
sozialen Kontakte statt. Doch emotionell sind diese Kontakte unbefrie-
digend und Menschen streben danach, den tiefen, ursprünglichen Kon-
takt zum eigenen Kern und zum Wesenkern der Menschen in der engsten
Umgebung zurückzufinden. Um jedoch diesen Kern zu erreichen, müs-
sen Menschen durch die zweite Schicht der Destruktion – und bleiben im
allgemeinen darin stecken. Das ist das Thema der großen menschlichen
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Dramen, der Filme, der sehnsüchtigen Lieder und Balladen.
In den therapeutischen Modellen, die Reich aus der Psychoanalyse her-
aus erarbeitete, zeigt er auf, daß die Strukturen der zweiten Schicht, die
er als "neurotisch" bezeichnet - und hier weicht die reich´sche Begriffsbe-
stimmung von der psychoanalytischen ab - sich funktionell identisch auf
der geistigen, emotionell-gefühlsmäßigen und körperlichen Ebene verfe-
stigt haben. Mit anderen Worten: der bloße Wille, die neurotischen Stre-
bungen zu besiegen, reicht nicht aus. Da die Neurose sich in muskulären
Spasmen, dem "Muskelpanzer", körperlich ausdrückt, muß, um eine tief-
greifende Änderung des neurotischen Struktur zu erreichen, körper-
therapeutisch eingegriffen werden. In diesem groben Abriß steckt der
theoretische Hintergrund aller körperpsychotherapeutischen Modelle,
die sich auf das wisenschaftliche Werk Wilhelm Reichs berufen, d.h. de-
ren überwiegende Mehrheit.
Die Kontaktlosigkeit der dritten Schicht ist keine Theorie. Sie ist sehr
konkret nachvollziehbar im täglichen Leben. Sie drückt sich aus durch
unverbindlichen Smalltalk von Nachbar zu Nachbar oder auf Partys, wir
erleben sie, wenn Menschen uns etwas sie Bewegendes erzählen wollen,
uns aber dabei nicht in die Augen sehen können, sie ist die belanglose
Frage "Hallo, wie geht´s?", auf die keine Antwort erwartet wird und die
bedrückende Situation im Wartezimmer des Arztes, im Fahrstuhl oder in
der Bahn, wenn wir mit anderen Menschen stundenlang schweigend oder
mit verbalen Belanglosigkeiten zusammen sind.
Diese Situationen sind normal und erträglich und es steht in unserer Macht
- wenn wir dazu emotionell in der Lage sind -, sie durch ein frisches Ge-
spräch, Herzlichkeit oder durch ein hinzukommendes Kind zu überwin-
den, das sich einfach noch nicht diesen Regeln der dritten Schicht unter-
worfen hat.
Weitaus schwieriger gestaltet sich Kontaktlosigkeit zwischen Menschen,
die in Partnerschaften, in der Familie oder im Beruf darauf angewiesen
sind, miteinander umzugehen. Und hier findet das eigentliche Drama
statt. Die Umgangsformen der dritten Schicht eignen sich nicht für die
Bewältigung der emotionellen Bedürfnisse, die sich in diesen "besonderen
Beziehungen" (Kurs in Wundern) ergeben. Die Kontaktlosigkeit der Men-
schen zu ihrem eigenen Kern wird hier deutlich, da sie sich selbst in Hand-
lungen und Situationen wiederfinden, die mehr oder minder zwanghaft
ablaufen, in keiner Weise den wirklichen Bedürfnissen nach Liebe (=Kon-
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takt) entsprechen und die immer tiefer in die Destruktivität hineinfüh-
ren. Gewaltausbrüche, Trennungen, unerfüllte Sehnsüchte sind die Folge.
Die Menschen spüren meist, "daß mit mir etwas nicht stimmt", haben
aber keinerlei konkrete Anhaltspunkte, wie sie sich verändern können.
Sie stürzen sich dann von einer Beziehung in die nächste, versuchen The-
rapien oder Selbsterfahrungsgruppen, aber im Grunde genommen wissen
sie nicht, was sie tun sollen.
Ich möchte jetzt hier nicht das Mißverständnis aufkommen lassen, daß
dieses Buch einen gangbaren Weg aus dieser Situation herausweisen soll.
Ich bin mir wie Reich zu Lebzeiten der Tatsache bewußt, daß das emotio-
nelle Elend viel zu weit verbreitet ist, als daß es eine einfache Antwort
geben könnte. Ich weiß auch nicht, ob oder inwieweit körpertherapeutische
Maßnahmen im Einzelfall hilfreich sein können. Ich möchte mich nicht
als "orgonomischer Hausierer" betätigen, der vorgibt, mit seinen Produk-
ten eine Antwort, eine Lösung des großen menschlichen Elends anzubie-
ten.
Das Bedürfnis nach Liebe ist also letzlich nichts anderes als die Sehnsucht
nach Kontakt mit dem eigenen Kern, mit den eigenen tiefen Gefühlen
und Emotionen, mit unserer eigenen Lebendigkeit. Wilhelm Reich hat ein
wunderbares Buch geschrieben über die Funktionen des Lebendigen, wie
es sich anfühlt, ein Mensch zu sein, der sich den Zugang zu seinem Kern
bewahrt hat oder wieder erarbeitet hat und welche tiefen Probleme sich
ergeben zwischen dem ungepanzerten Leben und seiner neurotischen
Umwelt, die nicht ertragen kann, daß es Menschen gibt, die sich außer-
halb der Zwangsjacke bewegen. Christusmord ist die Beschreibung, mit
welchen Methoden die Menschen mit aller Macht verhindern wollen, daß
es das ungepanzerte Leben gibt. Er sah Christus als das Modell, als leben-
den Beweis dafür, daß ein Mensch es gewagt hat, kompromißlos diesen
Kern zu leben und er sieht den Mord an Christus als die tägliche Verstüm-
melung, die wir unseren Kindern antun.
Reich sah in Christus nicht den existierenden Sohn Gottes, der als Wesen
"zur Rechten Gottes" sitzt. Hier sah Reich nichts anderes als die religiöse
Mystifikation des Lebendigen. Aber er sah in Christus das Wesenhafte,
das in uns Menschen die tiefste, göttliche Ebene verkörpert und so korre-
spondiert der Christusbegriff Reichs in überraschender Weise mit dem
Christus, der im Kurs in Wundern dargestellt wird, als der Gottessohn,
der jeder einzelne Mensch in seinem tiefsten Wesenskern tatsächlich ist.
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Ich möchte hier keine vergleichende Litaraturuntersuchung anstellen,
aber ich rate jedem, der den Kurs in Wundern gelesen hat, sich unter
diesem Aspekt auch dem Christusmord zu nähern und umgekehrt.
Bioenergetischer Kontakt ist für Reich die zutreffende Formulierung, die
ausdrückt, daß Menschen dann glücklich und mit sich selbst im Reinen
sind, wenn sie ihren eigenen Kern leben und darüber zum Kern des ande-
ren Menschen Kontakt aufnehmen können. Diese Ebene des Kontakts
nennt Reich "Wahrheit", die kein ethisches oder moralisches Ideal dar-
stellt, sondern eine konkret erfahrbare Ebene von lebendiger Erfahrung.
Auch das kennen alle Menschen sowohl von sich selber wie auch bei ande-
ren Menschen, denen wir begegnen. Wenn wir auf jemanden treffen, der
mit seiem Kern in Kontakt ist und seine Wahrheit selbstvertändlich lebt,
fühlen wir uns hingezogen, saugen die Frische und Lebendigkeit, die aus
diesem Kontakt stammt wie ein trockener Schwamm auf. Sowohl die
Aktivität dieses Menschen, der sich in seiner Natürlichkeit äußert, wie
auch die Gefühle von Hingezogensein nennen wir "Liebe". Doch wie groß
sind die Unterschiede dieser beiden Formen von Liebe, die nur daraus
lebt, daß ein Mensch in der Lage ist, diesen Kontakt herzustellen. Hier
wird deutlich, daß der Kontakt aus dem Kern heraus immer zweiseitig
erfahren wird und all die Fähigkeiten beider an diesem Prozeß beteiligten
Menschen aktiviert, die bioenergetische Wahrheit zu leben. Deshalb sind
viele Menschen geradezu süchtig danach, sich zu verlieben, denn in der
frischen, von der gegenseitigen Kenntnis der Neurosen unbelasteten Be-
ziehung, tritt ebenfalls der Kern in Erscheinung und Menschen sind für
eine kurze Zeit in der Lage, sich in der Euphorie einer Kontaktebene zu
sonnen, zu der sie unter normalen Bedingungen nicht in der Lage sind.
Und deshalb brechen die meisten Beziehungen, die auf Verliebtheit beru-
hen, nach kurzer Zeit zusammen, wenn die Ebene des tiefen Kontakts
wieder abgelöst wird von der Normalität der zweiseitig vorhandenen
Neurose. Auch Drogen wie Ecstasy oder Kokain und in gewissem Maße
auch Alkohol und Cannabis können kurzzeitig die bioenergetische
Kontaktebene herstellen - und das macht die Menschen letztlich süchtig.
Menschen sind süchtig nach Leben, nicht nach Drogen.
In der Wahrheit der Erfahrung liegt die Qualität dessen, was wir als Kon-
takt erleben. Wenn der tiefe Kontakt zwischen Verliebten zerbricht, zer-
bricht vor allem die darin empfundene Wahrheit, die einfach nicht mehr
erfahren werden kann und dadurch zur Lüge wird.
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Um die Realität des Kontakts, der bisher bioenergetisch beschrieben
wurde, auf eine geistige Ebene von Wahrheit zu beziehen, ist die reale
Erfahrung Voraussetzung, daß wir in der Lage sind, durch Meditation mit
dem geistigen Ursprung in Verbindung zu treten, aus dem heraus wir
existieren, dem geistigen Kern. Ob und in welcher Form dieser geistige
Kern mit dem bioenergetischen Kern zusammenhängt, kann ich an die-
ser Stelle nicht klären. Ich kann zunächst nur eine Analogie herstellen.
In der Lebendigen Meditation gehen wir an einen geistigen Ort, der jen-
seits von Form ist. Wir beziehen uns auf ein energetisches Objekt, das
keinerlei Bedeutung hat, weil es in unserer Vorstellung der Welt nicht
verwendet wird. Wir können diesem Objekt die Bedeutung "Gott" geben,
denn Gott ist letztlich alles. Aber das energetische Objekt hat keine an-
dere Bedeutung und daher ist es nur Gott, nichts anderes. Wir beziehen
uns auf dieses Objekt, z.B. das innere Rauschen, indem wir uns selber
sagen: "Gott ist der Ton, in dem ich höre" und gehen in dieses Rauschen
hinein, so weit, daß alleine diese einzige Wahrnehmung übrigbleibt. So
kommen wir in Kontakt mit Gott und so geben wir Gott die Gelegenheit,
mit uns in Kontakt zu treten. Er hat diesen Kontakt zwar immer, aber
davon wissen wir im allgemeinen nichts, weil wir keine Wahrnehmung
davon haben. Erst unsere bewußte Hinwendung öffnet diesen Kontakt
nach beiden Seiten hin.
Letztlich können wir auch nicht mehr tun, denn unser Handeln ist immer
vermischt mit den Motiven des Ego. Vor allem können wir uns nicht sel-
ber in eine Situation bringen, die Gott angemessen wäre. Wäre dem so,
bräuchten wir mit Sicherheit nicht mehr geistig an uns zu arbeiten, wir
wären erleuchtet. Es ist der Ego-Geist, der uns sagt: "Ich muß erst das
und das tun, um rein und würdig zu sein, Gott zu begegnen." Das ist die
Lüge des Ego, das uns sagt: "Träume von der Freiheit, aber sei auf keinen
Fall frei!"
Wahrscheinlich wird durch die Lebendige Meditation nur selten sofort
die gesamte Erkenntnis der Wahrheit Gottes durchbrechen. Eher wird es
so sein, daß wir für kurze Augenblicke die Bereitschaft aufbringen, tat-
sächlich den Kontakt mit Gott zuzulassen. Immer wieder stellen sich
Gedanken, Gefühle und bedeutungsvolle Wahrnehmungen ein, d.h. wir
begrenzen diesen Kontakt von uns aus.
Aber selbst diese kurzen Momente reichen aus, eine neue Realität zu
schaffen, in der wir Gott als lebendige Dimension erkennen und in der wir
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ihm Gegelenheit geben, über den Heiligen Geist mit uns Kontakt zu hal-
ten. Nichts anderes ist nötig außer der Erinnerung daran, daß wir diesen
Kontakt haben und ein immerwährender Bezug darauf, indem wir immer
wieder in die energetische Wahrnehmung hineingehen mit dem Bewußt-
sein: "Gott ist der Ton, in dem ich höre."  "Gott ist das Licht, in dem ich
sehe." und "Gott ist das Leben, das ich fühle." Unsere eigene Aktivität
besteht in der Bereitschaft, an den inneren Ort zu gehen, an dem Gott
uns erreichen kann.
Die Liebe ist Gottes Aktivität, seine Kontaktebene, unsere Liebe drücken wir
durch die Bereitschaft aus, ihm zu begegnen, auf den Kontakt einzugehen.
Wenn wir auch nichts dazu tun können, des Kontakts mit Gott würdig zu
werden, da wir dies bereits sind, können wir jedoch einiges daran tun, die
Aktivitäten des Ego zu kontrollieren. Denn während Gott nie drängt, nie
versucht, uns zu überrumpeln, sondern immer auf unsere Bereitschaft
wartet, verhält sich das Ego genau gegensätzlich. Es wendet die verschie-
densten Strategien an, unsere Bereitschaft zu verhindern. Hier müssen
wir handeln, denn dies ist der Bereich unseres freien Willens, in den Gott
nicht eingreift. Es ist unser eigener Wille, unsere eigene Anstrengung, das
Ego zu besiegen. Diesen Kampf kann Gott nicht für uns führen. Unser
Geist ist bereit, sich zu identifizieren und er war bisher das uneingeschränk-
te Machtgebiet des Ego, das allerdings angreift, denn wir sind angetreten,
seine Illusionswelt zu zerstören. Und daher werden wir das Ego, seine
Funktionen und Strategien untersuchen müssen.
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Kapitel 6
Die Funktionen des Ego

Im Grunde genommen sollte das Ego in seinen Funktionen uns allen be-
stens bekannt sein, denn es ist die vorherrschende Identifikationsebene
des menschlichen Geistes. Dennoch liegt ein Schleier des Nichtwissens,
eine Art "Erkenntnissperre" über dem Ego. Obwohl wir uns so offen-
sichtlich mit dem Ego identifizieren, soll uns dies unbewußt bleiben. Wir
sollen glauben, dies sei der natürliche, nicht hinterfragbare Zusatand des
Menschen, über den es nichts zu erfahren gibt. Das klingt so als sei da eine
bewußte Verschwörung im Gange oder als hätte eine übermächtige Intel-
ligenz Gewalt über unseren Geist. Das wird auch tatsächlich oft so darge-
stellt, z.B. wenn Buddha unter dem Bodhibaum von Mara verführt und
angegriffen wird oder Christus in der Wüste vom "Herrn der Welt" ver-
sucht wird. Ich vermag nicht zu sagen, ob diese Macht auch als Person in
Erscheinung treten kann oder ob das eher eine metaphorische Darstel-
lung ist. Tatsächlich scheint das Ego eine eigene Intelligenz zu haben,
sobald wir uns seiner Existenz bewußt werden und sich zu verhalten wie
ein sehr eigenständiges Wesen, das unbeschränkte Macht zu haben scheint.
Nichts ist schwieriger, als die Illusion als unwahr zu erkennen, solange die
Illusion besteht, auch wenn sie noch so offensichtlich ist. Das Ego er-
scheint wie ein dreidimensionaler Film, in dem wir selber eine Rolle spie-
len. Wenn wir einen Film im Kino ansehen, kann es uns geschehen, daß
wir in dessen Realität hineingezogen werden, daß wir uns mit dem Helden
identifizieren und hinterher in unserem eigenen Geist aussehen wie
Gregory Peck, Audrey Hepburn oder Richard Gere. Auch, wenn wir wis-
sen, daß ein Regsisseur, Kameraleute, Tontechniker, Cutter, eine
Produktionsfirma und Werbeagenturen im Hintergrund dieses Ereignis-
ses stehen, leiden und freuen wir selber aktiv mit den dargestellten Perso-
nen und geben unsere Identifikation hinein. Wer empfindet nichts bei
dem Satz: "Ich schau dir in die Augen, Kleines."
Unser Geist ist in der Lage, sich zu identifizieren, sich hinzugeben an das
Offensichtliche. Die "Realität", an die wir so leidenschaftlich glauben,
besitzt nicht mehr Wirklichkeit als ein produzierter Film. Es geschieht oft
in meinen Seminaren, daß Menschen tiefe und glückvolle Erfahrungen im
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übersinnlichen Bereich machen und voller Zweifel sagen: "Ich weiß nicht,
ob ich mir das alles nur einbilde."
Das Ego behauptet, seine Wahrnehmung sei die einzig mögliche Realität,
alles andere sei "Einbildung". Ich kann dann nur antworten: "Unsere Rea-
lität ist die Einbildung. Die geistigen Erfahrungen sind die Wirklichkeit."
Die gesamte Existenz ist nichts anderes als die Fähigkeit des Geistes zu
leuchten und Struktur auszubilden. Nur wissen wir meist nicht, daß wir
uns unsere Welt als Illusion schaffen und daß der materielle Anteil der
Illusion eine eigene Dynamik bekommen hat, so daß er wirklicher er-
scheint als seine geistige Ursache. Es scheint ein tragischer Sinn darin zu
liegen, daß die Menschen sich mit dem dunklen, leidvollen, destruktiven
Teil des Geistes identifizieren, anstatt die eigenen Freiheit dazu zu nut-
zen, sich mit dem göttlichen Teil zu identifizieren, der vom geistigen Stand-
punkt aus die Wirklichkeit ist, während die Identifikation mit der Mate-
rie, in der wir leben nichts anderes ist als eine zeitweilige Phase des Verges-
sens, das Absinken in die Materie.
Die Materie ist in unserem Zustand das Offensichtliche, so wie die Film-
Realität, wenn wir uns in ein Kino hineinbegeben. Es ist durchaus möglich,
die Materie als neutral zu erfahren, aber nur dann, wenn wir gelernt ha-
ben, auch die geistige Welt als Realität zu erfassen. Während wir Men-
schen uns für etwas Besonderes halten, für "die Krone der Schöpfung",
liegt in der menschlichen Existenz nur eine besondere Ignoranz, solange
wir uns mit der Materie identifizieren. Lösen wir diese Identifikation auf,
haben wir tatsächlich etwas erreicht, nämlich die Verwirklichung der gei-
stigen Welt innerhalb der Materie.
Wenn wir den Kurs in Wundern zu Rate ziehen, scheint es einfach zu sein,
das Ego in all seinen Aspekten zu erkennen. Doch dieses Buch ist von
Wesen verfaßt, die jenseits des Ego stehen und die aus dem Jenseits mit
einer höheren und von der menschlichen Erkenntnis aus gesehen esoteri-
schen Wahrheit ausgestattet sind, die wir Menschen uns erst noch erar-
beiten sollen. Ich werde also zunächst wieder davon ausgehen, das Nach-
vollziehbare  und Wahrnehmbare zu beschreiben, um uns so den verschie-
denen Ego-Funktionen nähern zu können.
Wenn wir die Lebendigen Meditation praktizieren, gehen wir in eine
Wahrnehmungsebene, die es uns erlaubt, die diskursiven Gedanken zu
betrachten, das "geistige Geplapper" mit dem wir uns ständig selbst voll-
quatschen. Obwohl es nicht Sinn der Lebendigen Meditation ist, diesem
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diskursiven Gedanken inhaltlich zu folgen, sondern sie einfach als solche
zu erkennen und abzustellen, können wir uns ansehen, womit wir es zu
tun haben.
Zunächst denkt es einfach in uns, doch wenn wir versuchen, dieses auto-
matische Denken zu kontrollieren, werden wir darauf gestoßen, daß dar-
in eine Zwanghaftigkeit liegt, die wir nicht für möglich gehalten haben, die
wir nie wirklich mitbekommen haben. Wir sind diesem Gedankenfluß
scheinbar machtlos ausgeliefert. Die Frage, die sich mir aufdrängt, ist:
worin liegt der Sinn für dieses zwanghafte Denken? Was habe ich, was hat
der Geist davon, in dieser Weise vorzugehen?
Die Inhalte der diskursiven Gedanken scheinen beliebig und mannigfaltig
zu sein, so vielseitig wie unsre Welt eben. Doch das ist nicht so. Wenn wir
unser diskursives Denken betrachten und so gut es möglich ist, nachzu-
vollziehen, werden wir die schmalspurige Banalität dieser Gedanken be-
merken.
Die diskursiven Gedanken kreisen um die Tatsache, daß wir dazu neigen,
und selbst als Körper und die Welt als physisch existent zu begreifen. Sie
kreisen um Themen, die wir als emotionell anziehend empfinden, die wir
geradezu suchthaft aufsuchen. Es geht um Vergangenheit und Zukunft,
nie um die Gegenwart.
So sind wir in der Lage im Kopf stundenlange Streitgespräche mit einem
Widersacher zu führen, wir können uns die Situation mit einem Partner
vor Augen führen, in den wir verliebt sind oder waren. Aber ich kann mich
nicht erinnern, jemals die Erlebnisse und Gedanken, die ich in Mediationen
gehabt habe, als Gegenstand diskursiven Denkens gedacht zu haben.
Das diskursive Denken bestätigt die physische Existenz und nimmt gei-
stig mit anderen Menschen auf einer physischen Ebene Kontakt auf. Das
scheint zunächst unsinnig, denn die Ebene des diskursiven Denkens exi-
stiert ja tatsächlich nur geistig. Dennoch verhalten wir uns geistig so, als
seien andere Menschen - und wir selbst auch - dadurch definiert, daß wir
als physische Körper existieren.
Die Aktivität, die wir in diesen Gedanken ausüben, ist der Angriff, den
wir regelrecht planen und in allen möglichen Varianten durchspielen. Na-
türlich sind wir davon überzeugt, daß wir berechtigt sind, diese Angriffe
zu planen, denn wir glauben, uns selbst ist etwas angetan worden, h.d. die
Verantwortung dafür, daß wir diesen Angriff starten müssen, trägt in
unserer Vorstellung der andere.



72

Der Begriff des "Angriffs" sollte hier sehr weit gefaßt werden, denn es
geht nicht nur um Vorwürfe, Haßtiraden oder geplante Intrigen und
Wortgefechte. Es geht um alle Gedanken, die den anderen Menschen
darauf festlegen, daß er ein Körper ist, um Gedanken, die den anderen
Menschen entgeistigen. Und so können es auch Gedanken sein, die uns
überhaupt nicht als Angriffsgedanken auffallen - wenn sie uns überhaupt
bewußt würden. Es sind Gedanken, die z.B. von der sexuellen Attraktivi-
tät einer anderen Person handeln, von Ihrem Besitz, von ihrer beruflichen
Funktion und die diese Person auf diese Funktion festlegen. Nicht was
der andere empfindet, wie er sich geistig dazu stellt, ob er sich darüber
freut oder davor fürchtet ist Gegenstand diskursiver Gedanken, sondern,
was er körperlich tut (d.h. getan hat oder tun wird) oder sagt.
Wir verhalten uns in diesem geistigen Raum des diskusiven Denkens so-
zusagen "privat", d.h. wir leisten uns alle Gedankenspielereien, die wir nur
uns selbst gegenüber zu rechtfertigen brauchen und die wir zügellos in
allen Details aus-denken können. Diese Privatheit scheint uns zu schüt-
zen und wir meinen, in unserem Geist allein und unbeobachtet zu sein.
Und so agieren wir in diesem geistigen Raum des diskursiven Denkens als
wären wir anonym. Wir führen anonyme Kriege, verführen anonym die
Frauen, die uns gefallen, erleben anonyme Pornos, verprügeln anonym
unsere Kinder und rächen uns anonym an unseren Widersachern.
Die Gedanken sind einzig und allein dem untergeordnet, was wir persön-
lich als Realität anerkennen und das ist vollständig gesteuert von unseren
Emotionen. Sind wir deprimiert dann projizieren wir Verlußt und Versa-
gen. Sind wir aggressiv, dann planen wir Rache an unseren Feinden und
führen innerliche Wortgefechte mit ihne  n. Fühlen wir uns als Opfer,
dann erleben wir, was uns alles angetan wurde und sehen wir uns als phal-
lische Sieger, dann projizieren wir uns als Gewinner und unsere Gegner als
neidische Verlierer.
Wenn wir unser diskursives Denken bewußt machen, erleben wir, wer wir
tatsächlich sind - und deshalb soll es unbewußt bleiben, denn hier er-
schaffen wir das Ego beharrlich neu.
Das Ego umgibt sich gern mit Attributen wie "wirklich", "mächtig", "glück-
bringend" usw. Es verspricht uns Erlösung, wenn wir nur an seine Realität
glauben und wenn wir es nicht tun, verspricht es uns ebenso die Ver-
dammnis, Tod und Unglück. Es verhält sich so wie sich die Menschen
Gott vorstellen: eifersüchtig, mächtig, zornig, strafend und nach völlig
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unverständlichen Kriterien über Leben und Tod entscheidend. Wer kennt
nicht den Ausspruch: "Wie kann Gott nur zulassen, daß es so viel Leid,
Krieg und Elend gibt!" Dahinter steht die Aussage des Ego, daß es keinen
Gott gibt und gleichzeitig die Annahme, Gott sei der Verantwortliche für
alles, was existiert und geschieht.
Aber das ist einfach nicht so. Wir Menschen haben uns von Gott ge-
trennt, indem wir unsere eigene Realität geschaffen haben. Die Schöp-
fungsgeschichte beschreibt diesen Wendepunkt der menschlichen Ge-
schichte: Die Menschen aßen die Früchte vom Baum der Erkenntnis, da
ihnen die Schlange versprochen hatte, daß sie dann so sein werden wie
Gott. Das erste, was ihnen geschah, war, daß sie gewahr wurden, daß sie
nackt waren und sie bedeckten sich mit Schurzen aus Feigenblättern und
schämten sich ihrer Nacktheit. Um sich für die Nacktheit zu schämen
mußten sich die Menschen mit der Materie identifiziert haben, sie glaub-
ten von diesem Moment an, sie wären der Körper, der nackt ist.
Seither sind wir so wie Gott, aber leider haben wir nicht seine Fähigkeiten.
Wir wissen nun, was gut und böse ist, d.h. wir haben die Fähigkeit, zu
entscheiden, aber es ist keineswegs damit gesagt, daß wir richtig erken-
nen, was gut und was böse ist, denn wir sind frei, diese Kriterien anzuwen-
den, wie wir wollen. Wir glauben nun, die Materie sei real, d.h. gut und der
Geist ist irreal, d.h. böse. Wir haben das Ego erschaffen.
Da wir sind wie Gott, haben wir die Fähigkeit, Schöpfer zu sein. Diese
Fähigkeit haben wir dazu verwendet, eine Realität zu projizieren, die wir
für materiell existent halten, d.h. eine Illusion, der wir die Qualität von
Eigenständigkeit zubilligen. Anders ausgedrückt: anstatt tatächlich wie
Gott Schöpfer zu sein, spielen wir Schöpfer, indem wir diese Fähigkeit  in
einer Art virtuellen Realität anwenden. Wir begrenzen den Kosmos auf
Briefmarkengröße und nennen ihn "mein Körper" und glauben fortan,
daß wir - also unser Geist - in diesem Körper wohnen. Wir bauen einen
Zaun um diesen Briefmarkenkosmos und nennen ihn "die Welt".
Vom Standpunkt des Geistes aus betrachtet, ist das, was wir Menschen
tun, der Wahnsinn schlechthin. Wir schaffen eine Realität, die alle mögli-
chen negativen Attribute hat, die voller Leid, Tod und Hölle ist und ver-
gessen, daß wir deren Schöpfer sind, was konsequenterweise dazu führt,
daß wir von unseren Illusions-Schöpfungen geplagt werden. Es ist ein
Horrorfilm, den wir gemacht haben, in dem wir die Opfer spielen und
vergessen haben, daß das alles eine Scheinrealität ist. Nun sitzen wir in der
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Patsche.
In der Schöpfungsgeschichte ist sich Gott offenbar der Folgen, die die
Erkenntnis für den Menschen hat, sehr bewußt, denn er weist Adam und
Eva aus dem Paradies, damit sie nicht auch vom Baum des ewigen Lebens
essen und er schützt den Zugang zum Garten Eden mit bewaffneten
Engeln. So sind wir Menschen glücklicherweise in einem Punkt nicht wie
Gott: wir können sterben und somit ist die Phase, in der wir uns mit der
Materie identifizieren, auf einen relativ kurzen Zeitraum begrenzt. Die
Vorstellung, daß es Wesen geben könnte, die wie wir Menschen in die
Illusion des Ego gefallen sind und außerdem ewig leben, käme auch für
Gott einer kosmischen Katastrophe gleich. Wir können sterben und das
ist unser Glück, denn wir können zurück in die geistige Welt.
Das Ego ist in all seinen Verrücktheiten kaum zu erklären. Es schafft
Gesetze, die an einem Ort so und an einem anderen genau gegenteilig
sind, zur einen Zeit anders als zur anderen Zeit. Das Ego schafft eine
unüberschaubare Vielfalt von Erscheinungsformen. Dennoch haben die-
se Erscheinungsformen offensichtliche Gemeinsamkeiten.
— Das Ego kennt keine Gegenwart. Es existiert nur in Vergangenheit und
Zukunft.
— Das Ego behauptet, daß die Materie eigenständig existiert und Grund-
lage der Existenz ist. Der Geist ist für das Ego eine Funktion der Materie.
D.h. das Ego leugnet die geistige Welt.
— Das Ego verspricht Freiheit in der Zukunft durch Veränderung mate-
rieller Umstände.
— Das Ego behauptet, daß es den Tod, im Sinne der Auslöschung von
Existenz gibt. Es droht mit dem Tod und verspricht gleichzeitig, Retter
vor dem Tod zu sein.
— Das Ego verlangt Gefolgschaft. Es bestraft Untreue.
— Das Ego urteilt.
— Das Ego ist aktiv durch Angriff. Es motiviert und rechtfertigt Angriff
durch den Groll, als angemessene Antwort auf erlittene Angriffe.

Das Ego kennt keine Gegenwart

Die Zeit ist eine Funktion der Materie. Der reine Geist kennt weder
Materie noch Zeit. Für den Geist ist die Existenz eine immerwährende
Gegenwart, d.h. Ewigkeit und Gegenwart sind identisch.
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Die Zeitlosigkeit und Materielosigkeit kann in der Meditation erfahren
werden. Durch die tiefe Meditation können wir immer mehr hineingehen
in einen inneren Raum, der es uns erlaubt, die materielle Erfahrung, die
Projektion von Dingen außerhalb und unseres eigenen Körpers hinter
uns zu lassen. Dabei verschwindet die Wahrnehmung von Materie nach
und nach, in dem Maße in dem wir diesen Prozeß bewußt steuern kön-
nen. Gehen wir zu schnell in diese Erfahrung hinein, geraten wir sofort in
die Traumwelt des Schlafes. Wenn dies geschieht, haben wir die Fähigkeit
zu meditieren, d.h. den Zustand materieloser Erfahrung, zu schnell er-
reicht und sind dem Ego nicht entkommen. Der Traum ist ein Zustand, in
dem der Geist innerhalb der Bindung an das Ego projiziert. Wäre dem
nicht so, könnten wir uns im Traum frei geistig bewegen und würden
natürlich nur glückselige Bereiche aufsuchen. Stattdessen gehen wir auch
im Traum in die leidvollen Bereiche des Ego hinein.
Je weiter wir uns von der Wahrnehmung von Materie entfernen, desto
weniger läßt sich die Zeit während der Meditation wahrnehmen. Wir sit-
zen eventuell stundenlang in Meditation und haben kein Zeitgefühl für
diese Periode.
Wenn wir in der Lebendigen Meditation in den inneren Raum hineinge-
hen, in dem nur das akustische Rauschen existiert, das bedeutungslos ist
und nicht mehr zur materiellen Wahrnehmung gehört, können wir die
Gegenwart direkt erkennen, auch ohne alle materielle Wahrnehmung auf-
gegeben zu haben. Dies ist auch ohne tiefe Meditation im Normal-
bewußtsein möglich. Der Gegenstand der Meditation, den wir aufgrund
seiner Bedeutungslosigkeit mit Gott gleichsetzen können, existiert nur
im Jetzt. Da er immer erreichbar ist, ist er ewig, d.h. diese Gegenwart wird
immer so sein und war immer so. Dennoch scheint dieser innere Raum
sich unserer Erinnerung einerseits und der Projektion in eine Zukunft
hinein zu entziehen, denn wir können nicht an einen zukünftigen oder
vergangenen inneren Raum denken. Wenn wir dies versuchen, geraten wir
sofort in die Wahrnehmung des inneren Raums und landen in der Gegen-
wart, und hier ist jeder Gedanke an Vergangenheit oder Zukunft dieses
inneren Raumes völlig belanglos.
Die Wahrnehmung der materiellen Welt ist andererseits in der Gegen-
wart so gut wie unmöglich. Wenn wir die Augen schließen und uns ein
Objekt vorstellen, sehen wir es so vor uns, wie es in der Vergangenheit war
oder wie es in der Zukunft sein wird. Wenn wir die Augen öffnen, meinen
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wir zwar, die Dinge jetzt wahrzunehmen, doch wir erinnern uns lediglich
an die Bedeutung, die unser Geist den Dingen gegeben hat. Wir können
die Form selber überhaupt nicht erfassen, sondern nur ein Abbild, das wir
in unserem Kopf wahrnehmen, indem wir mit Begriffen spielen. Wir tun
also mit geöffneten Augen nichts anderes als mit geschlossenen Augen,
nur daß wir die Realität, die wir in der Phantasie im Kopf herstellen,
anders bewerten als die, die wir meinen, mit den Augen zu sehen. Diese
Gedanken sind keine intellektuellen Spielereien, sondern sondern das Er-
gebnis von Beobachtungen, die jeder Mensch selber nachvollziehen kann.
Die Erfahrung des inneren Raums der Mediation auch während des nor-
malen Wachbewußtseins führt dazu, daß wir eine gegenwartsbezogene
Wahrnehmung erleben, auch wenn die Dinge immer noch die Ego-Bedeu-
tung haben. Es ergibt sich eine Wellenbewegung des Geistes: wir können
den inneren Raum über das Hören des inneren Rauschens erreichen, aber
wir können nicht darin bleiben. Die Dinge, mit denen sich unser Geist
beschäftigt, holen ihn immer wieder aus der Gegenwart heraus und drän-
gen ihm eine vergangenheits- und zukunftsbezogene Wahrnehmung auf.
Dann erinnern wir uns wieder an den inneren Raum und gehen in die
Gegenwart hinein.

Das Ego behauptet, daß Materie eigenständig existiert.

Durch die Meditation mit offenen Augen können wir auch die materielle
Welt von iherer Bedeutung trennen und ihre wirkliche Natur wahrneh-
men, denn es lassen sich auch optische Phänomene erkennen, die ebenso
wie das innere Rauschen keine Bedeutung für das Ego haben und nur in
der Gegenwart existieren. Die sichtbaren Phänomene haben ein völlig
individuelles Spektrum, daher kann es keine korrekte detailgenaue Be-
schreibung dieser Erscheinungen geben. Häufig erscheint die Atmosphä-
re, die Luft zwischen dem Betrachter und den Dingen wie von Schwaden
von glitzernder Energie erfüllt. Farbige leuchtende Objekte erscheinen,
wandern durch den Raum. Lichtpunkte und Lichtblitze treten auf. Flä-
chen beginnen, sich zu bewegen wie Wasseroberflächen und der Raum
wird extrem hell oder extrem dunkel und die Hintergrundfrbe ändert
sich. Letztlich beginnen die Dinge, ihre Struktur zu verlieren und lösen
sich in energetische Objekte auf, ohne allerdings zu verschwinden. Es gibt
für viele dieser Erscheinungen keine adäquaten Beschreibungen in der
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"Ego-Sprache".  Jede noch so leichte Ablenkung des Geistes ins diskursive
Denken hinein läßt diese optischen Erscheinungen verschwinden, und
daran ist zu erkennen, daß es sich tatsächlich um Erfahrungen der
Egolosigkeit handelt.
Unsere "normale" physikalische Sicht der Welt geht davon aus, daß Mate-
rie eigenständig existiert und daß sie der Ursprung des Seins ist. Ohne
hier allzu tief in die wissenschaftliche Philosophie einzusteigen, möchte
ich behaupten, daß an der Grenzlinie Materie — Geist die eigentliche
heute interessante Forschung stattfindet. Auch wenn ich Autoren wie
Popp einfach nicht verstehe, weil mit der praktische Zugang zu diesem
Denken fehlt.
Es gibt die traditionelle materialistische Sichtweise, die behauptet, der
Raum sei leer und auf Inseln in der Leerheit gäbe es Materieanhäufungen,
beginnend bei Gaswolken, die sich zu Sternen zusammenballen. Usache
dieser Materie-Raum-Konstellation ist ein hypothetischer Urknall.
Die orgonomische Sichtweise Wilhelm Reichs geht davon aus, daß der
Raum von lbendiger, intelligenter Energie erfüllt ist, daß es keine physika-
lische Leerheit gibt und daß Materie das Ergebnis von Überlagerungen
verschiedener Energieströme ist. Da die Energie die Eigenschaft hat, daß
das größere Feld kleinere Felder absorbiert, ist als Ursache der Form-
bildung nicht mehr vonnöten gewesen, als ein kleines Ungleichgewicht in
der Verteilung der Energie im Kosmos.
Diese orgonomische Sicht unserer physikalischen Welt kommt der geisti-
gen Realität näher als die materialistische Sicht und in diesem Ansatz
scheint die Möglichkeit enthalten zu sein, eine Erklärung für die materiel-
le Welt zu erhalten, die der geistigen Erkenntnis nicht mehr widerspricht.
Solange geistige und materielle Erkenntnis, also Religion und Wissenschaft
auseinanderklaffen, wird es nicht möglich sein, die Welt in all ihren Er-
scheinungen so zu erklären, daß wir materiell wie auch geistig in einer
Welt leben. In dieser Trennung zwischen real erfahrbarer, wahrnehmba-
rer Welt und geistiger Wirklichkeit liegt eine der Hauptquellen des Ego.
Denn solange Menschen sich entscheiden müssen, ob sie einer religiösen
oder einer naturwissenschaftlich-philosphischen Auslegung der Welt fol-
gen, sind sie in einem unlösbaren Konflikt, dessen Ausgang häufig "Ego"
heißt. Die Dissoziation ist eine der Eigenschaften des Ego.
Der Grund, warum das Ego darauf  besteht, daß es eine eigenständige
Materie gibt, ist seine Annahme, daß der Geist des Menschen eine Funk-
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tion des Körpers ist. Das Ego sieht den Körper getrennt von anderen
Körpern und getrennt von allen anderen Erscheinungen. Der Geist, das
ist für das Ego die Funktionen des Denkens, Fühlens, Wahrnehmens, die
einzig innerhalb des Körpers oder in direktem Bezug zu ihm existieren.
Der eigene Körper ist demnach eine Art Wohnstätte, besser: ein Gefäng-
nis des Geistes. Der Körper ist demnach der handelnde, der Geist der
erfahrende Aspekt des Menschen. Diese Aufsplitterung in viele Teile soll
verschleiern, was tatsächlich ist: der Geist soll Sklave des Ego sein und das
Ego will selber dabei überhaupt nicht in Erscheinung treten. Es existiert
"offiziell" überhaupt nicht, denn existent ist laut Ego nur der Körper. So
existiert das Ego nur in einer Vielzahl von Einzelfaktoren, die scheinbar
unfunktionell sind und überhaupt nicht zusammengehören. Die Welt
scheint aus vielen einzelnen materiellen Einheiten zu bestehen, aufge-
splittert in Milliarden von Einzelteilen, die jedes für sich wiederum in
Billionen von Molekülen und Atomen zerfallen. Und das alles in unzähli-
gen Welten, denn wir überlegen, daß es Milliarden von Sonnen in dieser
Galaxie gibt, in der es milliarden von belebten Planeten gibt, und es gibt
Milliarden von Galaxien... Das ist Ego. Wer sollte sich nicht machtlos,
klein und unsagbar verloren fühlen angesichts dieser Vielfalt, Größe und
Unberechenbarkeit!

Das Ego verspricht Freiheit

Das Ego suggeriert Macht und die Fähigkeit, die Existenz letztlich zu
erklären, auch, wenn es auf die Phänomene Tod, Liebe, Geburt nur banale
Antworten weiß, denn als Funktion des materiellen Körpers können die-
se Dinge nur unzureichend erklärt werden. Wo war der Mensch vor seiner
Geburt? Wohin geht er danach? Gibt es Wiedergeburt und wenn ja, was
ist das?
Innerhalb der materiellen Welt wird Freiheit vom Leid dadurch verspro-
chen, daß Veränderung erwartet wird. Die Freiheit wird in die Zukunft
gesetzt und meist sehr einfach mit materiellem Reichtum gleichgesetzt.
Da nur wenige diesen Reichtum erreichen, fällt kaum auf, daß die Proble-
me sich für Reiche lediglich verlagern und daß das geistige Leid für die
meisten Menschen, die "reich" sind nicht abnimmt, sondern oft verschärft
wird, und sich z.B. in Drogenmißbrauch, promiskuiven Beziehungen, in
Angst vor dem Verlußt des Reichstums oder ungebremster Gier nach
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mehr materieller Befriedigung äußert.
Der Tod von Lady Diana und Mutter Theresa innerhalb einer Woche hat
sehr deutlich gezeigt, wen die Ego-Welt als ihre eigentliche Heilige an-
sieht. Die an Boulemie und Depressionen leidende Prinzessin, "Gefange-
ne" des britischen Königshauses und der Boulevardpresse, die sich, wie sie
in ihrem Interview sagte, karitativen Organisationen zuwandte, um den
Aktivitäten ihres Mannes etwas  Eigenständiges gegenüberzustellen ist
das Idol von Millionen Menschen. Die Übertragung ihres Begräbnisses
wurde von einer Milliarde Menschen gesehen und war das größte gemein-
same Medienereignis, das bisher stattfand. Und Mutter Theresa, die als
Sinnbild christlicher Armenhilfe schlechthin galt, die ihr ganzes Leben der
aktiven Sterbebegleitung widmete, verblaßt dagegen. Beide waren mysti-
fizierte Symbole für die Menschen, keine fühlenden Personen, doch gera-
de im parallelen Tod dieser beiden Menschen hat das Ego eindrucksvoll
seine Position auf Erden demonstriert, denn es hat den Wert der Mystifi-
kationen demonstriert: Das Wunschbild ist und bleibt die blonde Prin-
zessin, reich, attraktiv, gebildet, jet-setting. Wen kümmert es, daß sie ihre
Kinder (die sie angeblich so sehr geliebt hat) in Internaten unterbrachte,
daß sie sich die Arme aufschlitzte um ihrer Depression Ausdruck zu
geben und daß sie viele Jahre lang täglich ihre Nahrung mehrmals täglich
erbrach, weil sie sich selber nicht ertragen konnte. Sie ist das Idol und wir
sollen so sein wie sie. Reich, unglücklich, geisteskrank und voller idealisti-
scher Floskeln. Während dann Elton John einen Nr.1-Hit landet und die
millionenfache Aufregung langsam verglüht, um dem nächsten
Medienspktakel Platz zu machen, reiht Lady Di sich ein in den Sternchen-
himmel zwischen Marylin Monroe, Janis Joplin und Elvis Presley – den
anderen Ego-Heiligen, die an Drogen, geistigem Ruin und Größenwahns-
inn umgekommen sind.
Die Freiheit und der Frieden, die vom Ego versprochen werden, sollen
dadurch erreicht werden, daß der Körper etwas bekommt. Er bekommt
Kleidung, Nahrung, Genuß. Der beste Kaffe, die edelsten Stoffe, das
reinste Kokain – der Körper bekommt etwas und wir sollen dadurch
Befriedigung erlangen. Doch wenn wir genau hinsehen, haben wir diese
Befriedigung nie bekommen. Sie wird versprochen, sie soll in der Zukunft
kommen, und wenn diese Zukunft da ist, finden wir lediglich weitere
Versprechungen. Das Ego ist wie eine unendliche Werbesendung.
Natürlich gibt es von Zeit zu Zeit kleine Bonbons des Glücks, das jedoch
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allzuoft hoch bezahlt werden muß. Zur Zeit sind House-Partiey und
Goa-Feste in. Die Menschen nehmen Speed, tanzen zwei, drei Tage durch,
sind für diese Zeit in einem exstatischen Zustand der Glückseligkeit —
und dann folgen ein, zwei Wochen des Katzenjammers, bis sich der Kör-
per von dieser Strapaze erholt hat, gerade rechtzeitig zur nächsten Party.
Es ist der Glaube, daß der Körper einen Wert für sich selbst darstellt, was
diesen Konflikt hervorbringt. Es ist die Verdrehung der Wahrheit, daß die
Lebendigkeit Gottes im Körper erlebt werden kann. Doch die erfährt der
Geist über die Hingabe an das Lebendige, nicht indem er das Leben "be-
kommt". Wilhelm Reich hat in seinem Werk beschrieben, daß der Orgas-
mus als die intensivste Form, das Lebendige zu erleben, nur dadurch er-
lebt werden kann, daß wir uns der lebendigen Energie hingeben. Wir kön-
nen keinen Orgasmus "bekommen", wir können ihn nicht machen, son-
dern einzig über die Hingabe erleben.
Das lebendige, freie Lachen eines glücklichen Kindes können wir nicht
machen. Die Glückseligkeit, die durch das Strömen der Energie in unse-
rem Körper entsteht, können wir nicht machen. Die Erfahrung des Eins-
seins mit dem Kosmos, wenn wir in einer Sommernacht zu den Sternen
aufschauen oder im Sturm auf einer Klippe stehen, können wir nicht
machen. Wir können uns nur hingeben an das Lebendige. Wir sind durch-
aus fähig, Frieden und Freiheit auch im Körper zu erleben, aber wir müs-
sen den Unterschied kennen zwischen der Hingabe an den lebendigen
Frieden Gottes und dem Trugbild des Friedens, den uns das Ego ver-
spricht, damit wir uns nicht verirren, damit uns die friedliche körperliche
Erfahrung nicht tiefer in die Bindung an die Materie hineintreibt. Neuro-
tische Menschen können die Hingabe an die lebendige Energie nur partiell
erleben, und daher werden sie sehr schnell süchtig nach Leben, wenn sie es
denn einmal erleben.
Der Konflikt, daß der Körper in der Lage ist, diese göttlichen Gefühle zu
erfahren, die jenseits des Ego liegen und daß die Körperlichkeit gleichzei-
tig die Trutzburg des Ego darstellt, hat in der Vergangenheit zu fürchter-
lichen Fehlinterpretationen geführt. Alle Religionen sind an diesem Kon-
flikt gescheitert, wenn sie die Askese als Antwort auf diesen Konflikt von
ihren Gläubigen einforderten. Und diese Lüge, daß der Körper an sich
etwas Schlechtes, Sündiges darstellt, die von den Kirchen aller Konfessio-
nen mehr oder minder gepflegt wurde und wird, ist eine weitere Quelle
des Ego geworden. Denn die asketische Bosheit, der lüsterne Sadismus
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der Priester und Mönche, die Askese fordern und hinter der Sakristei
Kinder mißbrauchen, haben den Glauben an den Gott, der in den Kir-
chen gepredigt wird, vollends zerstört. Obwohl sie immer noch eine er-
hebliche geistige und materielle Macht darstellen, sind sie für rational
denkende und empfindende Menschen genau das, was ich hier als das Ego
darstelle: das irrationale Versprechen einer Freiheit, irgendwo in der Zu-
kunft, ein weiteres Unternehmen, das die Werbetrommel rührt. Der Gott,
der hier gepredigt wird, heißt Ego.

Das Ego und die Angst vor dem Tod

Angst ist das Resultat von Trennung. Da wir dem Ego Glauben schenken,
daß wir materielle Körper sind, in denen ein Geist "wohnt", erleben wir
uns als getrennt vom Kosmos, von Gott, von anderen Wesen. Da der
Körper vergänglich ist, glauben wir dadurch auch an den Tod. So sind Tod
und Angst funktionell identische Funktionen der Trennung.
Das Ego geht geradezu schizophren um mit dem Tod. Es hat durch seine
Ideologie den Tod erst möglich gemacht und der Tod ist von Standpunkt
des Geistes aus gesehen ein abolut lächerlicher Fehlglaube. Er ist ein Über-
gang von der materiellen Existenz in die geistige, und da wir nach dem Tod
zurückgehen können in unsere geistige Heimat, ist der Tod ein sehr viel
erfreulicheres Ereignis als z.B. die Geburt. Der Tod existiert nur für das
Ego und den Menschen, der sich damit identifiziert. Für das Ego ist der
Tod allerdings tatsächlich eine Gefahr, denn so unkontrolliert wie im ma-
teriellen Diesseits kann es sich im geistigen Jenseits nicht ausbreiten. Es
ist im Jenseits nicht weg, es existiert weiter in den Projektionen der Men-
schen, die noch nicht verstanden haben, wie der Konmos funktioniert.
Für die Menschen ist die Existenz ein Wechsel zwischen Phasen des mate-
riellen und des geistigen Lebens. Im geistigen Leben lernen wir Schritt für
Schritt die Funktionszusammenhänge des Kosmos. Im materiellen Le-
ben müssen wir das Gelernte beweisen, praktisch umsetzen. Wir verlieren
durch die Geburt im Materiellen unsere Erinnerung an die geistge Welt
und müssen unsere Erkenntnis aus eigener Kraft umsetzen. Unser Ziel –
die Rückkehr zu Gott – ist uns allerdings vorläufig verwehrt, da die Men-
schen sich gemeinsam von Gott getrennt haben und nur gemeinsam den
Weg zurück gehen können ins göttliche Licht.
Es ist also das Ego, die Illusion der Identifikation mit der Materie, was
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stirbt. Das Ego erschafft den Tod und die Angst davor. Das Ego verlangt
absolute Gefolgschaft. Jede Untreue wird bestraft – mit dem Tod oder
der Angst davor. Das Ego droht uns also mit der Auflösung des Ego. wenn
wir ihm nicht folgen. Natürlich droht es uns mit dem Entzug materiellen
Besitzes, damit uns Freunde, Verwandte und geliebte Menschen zu neh-
men. Es droht uns mit Hunger, Kälte und Krieg. Und es wird nicht müde
zu behaupten, es könne uns vor all diesen Ungeheuern beschützen. Der
Geist wird aufgespalten in einen guten, anstrebbaren Teil und in einen
bösen, abzulehnenden Teil. Das Ego läßt uns Dämonen der Lust und der
Angst erträumen und schickt uns durch dieses Gruselkabinett.
Der Tod ist lediglich ein biologisches Ereignis wie die Geburt und wie
zahlreiche andere Übergänge im Menschenleben, die zwar anders erlebt
werden – zeitlich gestreckt sozusagen – die aber ähnliche Funktions-
änderungen nach sich ziehen, wie z.B. die Pubertät, das Altern,  Mutter-
schaft oder schwere Krankheit. Der Tod ist in übertriebener Weise my-
stifiziert und dramatisiert worden.

Die Bedeutung des Todes für die Menschen habe ich in den Interviews
mit Wilhelm Reich am 1. und 2. Mai 1997 ausführlich erörtert.

Die psychischen Egos

Der analytische Begriff des Ego hat zu dieser eher spirituelle Sichtweise
des Ego einen deutlichen Bezug. Wenn wir vom Kind-Ego, vom Erwach-
senen-Ego oder vom Eltern-Ego sprechen, meinen wir die Eigenschaft
der Menschen, sich mit bestimmten Rollen identifizieren zu können, wenn
sie sich in ihrer psychischen Befindlichkeit - meist unbewußt - einen Vor-
teil versprechen. Entscheidend ist, daß Menschen in der Lage sind, ihre
Identifikationen zu wechseln, was ein deutlicher Hinweis darauf sein soll-
te, daß wir es hier mit Projektionen zu tun haben, also mit einer Illusion,
die wir nach Bedarf selber herstellen.
Ein Besipiel mag die Rolle der Egos kurz beleuchten: Frauen werden mit
Namen wie Häschen, Püppi oder Susi in einer Kind-Rolle gehalten. Sie
sind niedlich, sie sind attraktiv und tun alles, damit der Freund, der Ehe-
mann oder der Chef sie in dieser Rolle der Niedlichen sehen, weil sich das
Leben dann vordergründig leichter gestaltet. So ist es möglich, inkompe-
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tent zu sein und trotzdem allgemeine Anerkennung und Zuwendung von
allen Seiten zu bekommen. Die männlich-chaivinistische Seite dieses
Rollenmusters sind die Blondinenwitze. Natürlich ist dieses Ego nur auf-
rechtzuerhalten, solange Frauen tatsächlich ein bestimmtes Maß an Nied-
lichkeit aufweisen. Ab einem gewissen Alter ist die Rolle nicht mehr glaub-
würdig zu spielen und da die Frauen, die sich selbst in dieser Rolle sahen,
nicht gelernt haben, authentisch sie selbst zu sein, müssen sie mit hoher
Wahrscheinlichkeit die Rolle der Frau übernehmen, die sie dann äußerlich
sind: die er enttäuschten Mutter, der verhärmten Frau in den Wechsel-
jahren oder einfach der älteren Dame. So werden aus „Püppis“ innerhalb
weniger Monate „Muttis“ oder „Omis“.
Diese Egos werden nicht nur von den Menschen selbst produziert, son-
dern auch als soziale Rollen gelebt und bestätigt. Auch hier verhält es sich
ähnlich wie mit dem spirituellen Ego-Begriff. Das Infragestellen der Ego-
Rollen hat immer den Charakter von Tod und Verlußt. Wenn Püppi nicht
mehr das liebe Töchterchen ist, dem man sagen kann, wer sie ist und was
sie zu tun hat und wenn sie versucht, ihre eigene Identität zu finden, wird
sie bestraft. Sie wird geächtet in der Familie und gemobbt in der Firma.
Das Ego-Umfeld mag keine Ego-Rollenbrüche.
Aber es gibt auch die Funktion des permanenten Ego-Rollenwechsels. So
sind wir einige Tage lang glühende Vertreter der neuesten Schlankheits-
diät, dann leben wir ein paar Monate als Anhänger eines buddhistischen
Lehrers, haben daraufhin eine zündende Geschäftsidee um wenig später
das verdiente Geld als langzeiturlaubender Hippie auf Gomera auszuge-
ben. So tauschen sich die Identitäten aus und das Leben scheint eine Folge
sich ablösender Egos zu sein. Ob nun als permanente Ego-Rolle oder als
Folge fliegender Rollenwechsel: das psychische Ego ist Ausdruck der neu-
rotischen Charakterstruktur.
Mit einer Ego-Rolle sollten wir uns ausführlicher beschäftigen: dem spiri-
tuellen Ego. Es tritt auf, sobald wir uns mit spirituellen Inhalten identifi-
zieren und diese in unsere Rollenmuster einbauen. Am einfachsten zu
identifizieren sind spirituelle Egos bei Vertretern religiöser Organisatio-
nen und deren Anhängern, ob nun in christlichen Mainstream-Kirchen
oder in exotischen Sekten. Mancher Guru wie z.B. Osho scheint es gera-
dezu darauf abgesehen zu haben, seinen Jüngern ein kräftiges spirituelles
Ego zu verpassen, wenn die Sanyasins (Jünger) dazu gezwungen sind, ihre
Kleidung in rot und orange zu tragen. Aber ich will mich nicht darüber
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mokieren. Ich bin selber immer wieder auf Sekten, Gurus und Führer
hereingefallen und habe jedesmal ein spirituelles Ego entwickelt. Ich halte
das für unvermeidlich. Denn es ist offenbar für die meisten Menschen
notwendig, sich zu einer neuen Überzeugung zu stellen und zu bekennen,
ob es nun das christliche Glaubensbekenntnis in Taufe und Kommunion
ist, das buddhistische Zufluchtnehmen oder Sanyas zu nehmen. Es ist ein
Ritual, sich von anderen Glaubensbekenntnissen (=Egos) freizusprechen.
Ich habe diesen Schritt jedesmal ernst genommen und ihn „für immer“
getan, doch ich habe diese Egos nie länger als 10 Jahre durchgehalten.
Das spirituelle Ego ist ein wirkliches Problem für die geistige Entwick-
lung, weil hier die Erkenntnis wirkungsvoll blockiert wird. Das Ego über-
nimmt die Inhalte für sich selber, die der Gnosis, der direkten Gotteser-
kenntnis, vorbehalten sein müßten. Anstatt die Heiligkeit in sich selbst
zu entdecken und aktiv werden zu lassen, agieren wir so, wir wir uns
Heiligkeit vorstellen. Aber der Unterschied könnte nicht größer sein,
weil es einmal die Göttlichkeit in uns ist die handelt und im anderen Fall
das Ego. Hat das Ego diese Funktion einmal erreicht, können Konzepte
wie Sünde, Hölle, Bruch von Gelübden und Schwüren etc. aufrechterhal-
ten werden. Das Ego kann all die Angstfaktoren, die Drohungen und
Strafen, die es für uns bereithält, auf die spirituelle Seite hinüberretten,
vor allem die Vorstellung von Tod. Sobald wir es mit Geboten, Verboten,
Gelübden und Feindbildern zu tun bekommen, legen wir den Grundstein
für ein spirituelles Ego. Sobald wir eigene geistige Erkenntnisse haben und
diese als „meine Erkenntnis“ einschätzen, sind wir im spirituellen Ego.
Sobald wir glauben, daß wir anderen überlegen sind, weil wir Funktionen
verstanden haben, die andere offenbar nicht verstanen haben, sind wir
auf das spirituelle Ego hereingefallen.
Es ist mit Sicherheit unmöglich, dem spirituellen Ego zu entgehen. Wer
ernsthaft nach geistiger Erkenntnis strebt, wird immer wieder darauf
hereinfallen, sich auf der Ego-Ebene mit den spirituellen Inhalten zu iden-
tifizieren. Obwohl dies traurig ist und es sicher viel besser wäre und den
Weg schneller machen würde, wenn es nicht geschähe – es ist einfach so
und wenn wir die volle Erkenntnis hätten, bräuchten wir gar nicht mehr
an uns zu arbeiten. Es ist also reine Dummheit, wenn wir meinen, wir
dürften keine Fehler machen. Aber wir müssen bereit bleiben, Fehler zu
erkennen und zu revidieren. Der eigentliche Fehler, das eigentliche spiri-
tuelle Ego besteht darin, sich dieser Fehlerquelle nicht bewußt zu sein.
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Das wirkliche, echte spirituelle Ego heißt daher: „Ich habe kein spirituel-
les Ego.“
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Kapitel 7
Die Hingabe des Geistes an das
Lebendige

Da wir als Menschen auf dieser Welt geboren sind, existieren wir in der
physischen Form. Daran kann also kein Widerspruch zu Gott liegen, denn
auch unsere körperliche Realität und die Existenz der physischen Welt ist
Teil der göttlichen Natur. Dennoch scheinen wir etwas an dieser Konstel-
lation grundsätzlich mißzuverstehen, da wir die Rolle des Geistes und des
Körpers falsch interpretieren: wir identifizieren uns mit der physischen
Existenz.
Das Leben in einem physischen Körper ist nicht gleichzusetzen mit der
Existenz im Ego. Das Ego ist die Identifikation mit der physischen Welt,
solange wir physisch existieren. In der geistigen Welt ist Ego die Identifi-
kation mit der dort existierenden Form, denn Ego ist nicht anderes als die
Identifikation mit Form, das heißt, die Quelle des Ego ist geistig, nicht
physisch. Aber für uns Menschen ist Ego mit der Identifikation mit uns
selbst als Körper und der Welt als von uns getrennte einzelne Dinge gleich-
zusetzen.
Wir sind in der Lage, diese Identifikation aufzulösen und unsere Wahr-
nehmung von uns selbst als Körper zu transzendieren. Dies läßt sich
jedoch nicht wahrnehmen, sondern nur erkennen, indem wir über den
Bereich der Wahrnehmung über die physischen Sinne und das ans Physi-
sche gebundene Denken hinausgehen in einen Bereich der direkten
gnostischen Erkenntnis. Daß dies möglich ist und mit welchen Metho-
den, ist Gegenstand dieses Buches.
Aber was ist dann mit der Wahrnehmungsebene, verschwindet sie? Ver-
schwindet unser Körper? Was ist mit Sehen, Hören, Fühlen, Schmecken
und Tasten, wenn wir über die Identifikation mit dem Körper hinausge-
hen und vor allem, wie können wir mit diesen sehr starken Erfahrungen
der Wahrnehmung umgehen, wenn wir uns auf den Weg gemacht haben,
die Realität der geistigen Welt in uns selbst zu erkennen? Diese Fragen
bekommen die für jeden, der meditiert und ernsthaft an geistiger Er-
kenntnis arbeitet einen immens wichtigen Stellenwert. Was ist meine kör-
perliche Erfahrung und was ist die Welt?
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Die Religionen geben auf diese Fragen meist Antworten, die sicher sehr
wahr und tief sind, aber leider meist auf eine asketische, körperverneinende
praktische Weltanschauung hinauslaufen. Was für fürchterliche Folgen
dies für die menschliche Kultur hatte, wissen wir.
Wilhelm Reich gibt auf diese Frage in den medialen Interviews eine ganz
praktische Antwort, die in vollkommenem Einklang steht mit seinem
wissenschaftlichen Werk: das Lebendige in uns selbst und in der Natur
können wir dadurch als göttlich, d.h. als Nicht-Ego erfahren, indem wir
uns dem lebendigen Erleben hingeben. Die Hingabe stellt in diesem Zu-
sammenhang die zentrale, grundlegende Funktion dar.
Unser Geist, das haben wir bereits eingehend beschrieben, identifiziert
sich mit dem Offensichtlichen. Er hat eine natürliche Tendenz, sich hin-
zugeben und so gibt er sich der stärksten uns zur Verfügung stehenden
Erfahrung hin: der Wahrnehmung physischer Realität. Daß ihm andere,
von der physischen Wahrnehmung unabhängige Ebenen der Erfahrung
zur Verfügung stehen, vergessen wir dabei und so stellen wir im Kopf, d.h.
im Denken, eine Analogie her, die besagt, daß nichts anderes existiert.
Reichs Hauptforschungsgegenstand war die Sexualität und hier läßt sich
auch die Funktion der Hingabe am eindeutigsten nachvollziehen, denn sie
ist die Erfahrung, die uns am stärksten an die physische Realität bindet.
Reichs Forschungsergebnisse zeigen, daß die Erfahrung sexuellen Glücks
– die Erfahrung des Orgasmus – direkt abhängig ist von der Hingabe-
fähigkeit des Menschen. Eine Einschränkung dieser Hingabefähigkeit ist
gleichbedeutend mit dem Verlußt der lustvollen Erfahrung und erzeugt
eine leidvolle Erfahrung. Es sind, das wissen wir aus dem reich´schen
Werk, Blockierungen im Energiefluß des Organismus, die eine völlige
Hingabe unmöglich machen.
Die Erfahrung selber von Lust und Unlust, von Freude und Leid, die
nachvollziehbare körperliche Ursachen hat, geschieht jedoch im Geist.
Reich war in seiner Forschungstätigkeit auf die körperlichen,
biophysischen Vorgänge konzentriert und nicht auf die Vorgänge im Geist.
Der Geist – weder der absolute göttliche Geist noch der individuelle
menschliche – war für den Materialisten Reich keine erforschbare Größe
sondern ein metaphysisches Konzept. An diesem Punkt gehe ich mit
meinen Betrachtungen über Reich hinaus.
Was geschieht also im Geist, wenn wir einerseits eine lustvolle, hingabe-
volle Erfahrung machen und andererseits, wenn der Energiefluß blok-
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kiert ist und die Hingabe unmöglich wird? Was ich beschreibe, sind keine
Theorien, sondern praktische eigene Beobachtungen, die sich mit den
Beobachtungen anderer Menschen decken und die einjeder anhand sei-
ner eigenen Erfahrungen verifizieren kann. Bleiben wir beim Beispiel der
Sexaulität.
In einer liebevollen Vereinigung mit einem Partner ist, wenn die Hingabe-
fähigkeit nicht blockiert ist, der Kopf zwar nicht ausgeschaltet, aber das
Denken ist völlig passiv auf die Erfahrung selber konzentriert. Das Den-
ken schweift nicht ab, es werden keine Phantasien produziert. Im Orgas-
mus selber kommt das Denken der Flut von Erfahrungen nicht mehr
hinterher und will es auch gar nicht. "Der Kopf", das Denken schaltet sich
aus und die Erfahrung von Lust ist völlig direkt. Aber es ist immer noch
der Geist, der erfährt, es besteht eine direkte "Leitung" zwischen dem
körperlichen, energetischen Geschehen und der lustvollen Erfahrung im
Geist – ohne den Filter des Denkens. Niemand wird ernsthaft besteiten
wollen, daß es eine Erfahrung, eine Bewußtsein dieser intensivsten aller
Lusterfahrungen gibt. Reich beschreibt in diesem Zusammenhang eine
Form der "Bewußtlosigkeit", die den Moment der völligen, unbegrenzten
Energienetladung begleitet. Diese "Bewußtlosigkeit" ist jedoch keines-
wegs damit gleichzusetzen, was wir als "Ohnmacht" kennen. Es ist eine
völlig eigene Form von geistiger Bewußtheit, die daraus resultiert, daß
überhaupt keine kontrollierenden Gedanken mehr vorhanden sind, daß
die bekannten Ego-produzierten Metaphern und Interpretationen völlig
zum Erliegen kommen. Die Hingabe an die körperliche, sexuelle Erfah-
rung im Orgasmus schaltet all diese Mechanismen aus und es ergibt sich
die für Menschen außergewöhnliche Situation, daß der Geist sich der
physischen Erfahrung völlig unkontrolliert hingibt.
In der blockierten sexuellen Erfahrung ist die Sutuation völlig anders. An
der Stelle, an der die Hingabefähigkeit blockiert, beginnen wir zu denken,
wir entwickeln diskursive Gedanken und schweifen ab. Wir denken an
Dinge, die mit der Vereinigung nichts zu tun haben und weichen in eine
innere Realität aus, die völlig eigenständig "im Kopf" existiert, neben der
physischen Erfahrung. Um den "Geschlechtsakt" aufrechtzuerhalten,
werden dann eventuell noch Phantasien dazugeholt, d.h. wir vereinigen
uns im Geiste nicht mit unserem Partner, sondern mit einer Vorstellung,
die wir denken. Im Grunde genommen ist eine solche sexuelle Situation
nicht anders zu bewerten als eine gemeinsame Masturbation, wobei sich
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jeder der beiden Partner seine eigene Pornographie im Kopf herstellt. Die
Folge dieser Erfahrung ist, daß auch im Geiste keine Befriedigung erfah-
ren wird, sondern Frustration. Der Geist  hat sich am Ego festgeklam-
mert, und das Ego ist nicht in der Lage, mit seinen Mechanismen eine
tatsächliche körperliche Befriedigung herzustellen. Tatsächlich können
wir hier sehr gut feststellen, was Ego ist, nämlich die Vorstellung vom
Körper, die Identifikation mit diesem Kunstkörper, den wir geistig pro-
duzieren. Diese Vorstellung ist nicht dazu in der Lage, mit den real ablau-
fenden lebendigen Funktionen zu konkurrieren und versucht, diese zu
kontrollieren. Und das muß schiefgehen. Das Ego versteckt sich norma-
lerweise hinter "dem Körper", es existiert offiziell überhaupt nicht, son-
dern sagt: "Ich bin der Körper, dein Geist ist nicht mehr als deine
Wahrnehmungs- und Denkfunktion". An diesem Punkt, dem Orgasmus,
der nur über die Hingabe zu erreichen ist, wird diese Lüge offenbar.
Ich habe hier das Beispiel der sexuellen Vereinigung gewählt, nicht um zu
provozieren, sondern um zu zeigen, wie sehr Hingabe und Ego sich gegen-
seitig ausschließen. Das Ego will kontrollieren. Hingabe ist vom Ego aus
betrachtet nichts anderes als die Eigenschaft des Geistes, sich gutmütig
und voller Vertrauen dem Offensichtlichen auszuliefern und das Ego be-
nutzt diese Hingabefähigkeit des Geistes im Normalfall, um seine eigene
Existenz zu sichern.
Aber Hingabe – und somit auch Egolosigkeit – läßt sich in allen Bereichen
des Lebendigen erfahren. Jede Körpererfahrung, die wir direkt und un-
kontrolliert erleben, führt uns aus dem Ego hinaus. Meist sind es intensi-
ve, ungewöhnliche Erfahrungen wie Krankheiten, Unfälle, Schreck-
situationen, die unmittelbares Erfahren ermöglichen und in denen das
Ego versagt. Aber es ist genauso möglich, sich sehr alltäglichen Erfahrun-
gen hinzugeben und die sinnliche, körperliche Erfahrung im Geiste direkt
als Freude zu erleben: die Geschwindigkeit (sie muß nicht groß sein!)
beim Auto- oder Bahnfahren, ein Blick in den Sternenhimmel in einer
klaren Nacht, das Gefühl von Nähe mit einem einschlafenden Kind.
Im Zen-Buddhismus wird diese direkte, unmittelbare Beziehung zwischen
Körpererfahrung und Geist über das Gehen geübt. In der indianischen
Tradition wird die Beziehung zwischen Körpererfahrung und Geist in der
Schwitzhütte erlebt. Die tanzenden Derwische erleben dies, indem sie
sich dem endlos drehenden Tanz hingeben.
Das Wesen der Hingabe ist, daß die Erfahrung selber nicht kontrolliert
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wird. Sie ist einfach. Der Körper, mit all seinen Funktionen, ist einfach.
Wir können eine hingebende Erfahrung nicht "machen", wir können einen
Orgasmus nicht "machen", wir können das glückliche Lachen eines Kin-
des nicht "machen". Was wir machen können, ist Ego.
Die Hingabe ist eine geistige Funktion. Diese Aussage scheint Reich zu
widersprechen, der herausgefunden hat, daß die Hingabefähigkeit des
Organismus durch muskuläre energetische Blockierungen gestört ist.
Doch es besteht ein Unterschied zwischen der körperlichen energeti-
schen Funktionsfähigkeit und der Hingabe selber. Ein Mensch, der sich
der körperlichen Erfahrung hingeben kann, wird sich der körperlichen
Blockierung bewußt werden. Wir haben als Menschen durchaus die Frei-
heit zu entscheiden, welcher Erfahrung wir uns hingeben bzw. ob wir eine
Erfahrung so weit zulassen wollen, daß eine Blockierung unausweichlich
ist. Die Beschreibung des Orgasmus wie ich ihn oben skizziert habe, ist
idealtypisch. Diese Erfahrungen, die reine Blockierung und die reine Nich-
Blockierung, kommen beide in ihrer absoluten Form so gut wie nie real
vor. In der praktischen Erfahrung durchdringen sich beide Formen. Die
Hingabe selber aber ist nicht idealtypisch. Sie ist entweder da oder nicht.
Entweder ich folge meiner Empfindung geistig, ohne sie zu kontrollierten
oder ich gebe mich ihr nicht hin. Hingabe ist ein geistiger Zustand der
Offenheit gegenüber einer Erfahrung. Ich kann mich einem Schmerz
hingeben. Ich kann mich einem Wutanfall hingeben oder einer sexuellen
Erregung. Im Zustand der Hingabe bin ich mir bewußt, was geschieht,
ohne das Geschehen zu kontrollieren. Folgerichtig ist, daß ich mir dann
auch der Blockierung einer körperlichen Erfahrung bewußt werde, wenn
ich mir darüber klar bin, welche Bedeutung die Erfahrung hat.
Eine der zentralen Erkenntnisse Reichs war der, daß psychische, emotio-
nelle und körperliche Blockierungen funktionell identische Erscheinun-
gen einer energetischen Stauung sind. Er hat in seiner psychiatrischen
Arbeit nachgewiesen, daß es möglich ist, auf allen drei Ebenen anzuset-
zen, um Blockierungen zu lösen. Das heißt, wenn körperliche Blockierun-
gen gelöst werden, können damit gleichzeitig auch psychische und emo-
tionelle Fehlentwicklungen geheilt werden.
Die geistige Ebene wurde von Reich wie gesagt in diesem Zusammenhang
überhaupt nicht berührt. Wir werden in der Zukunft untersuchen müs-
sen, inwiefern die geistige Arbeit in der Lage ist, körperliche, emotionelle
und psychische Blockaden zu beeinflussen. Die tiefste Ebene, die Reich
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über seine Arbeit erreicht hat, war die körperliche psychiatrische Thera-
pie. Begonnen hatte er mit der Psychoanalyse, d.h. der Arbeit auf der
mentalen bewußten und unbewußten Ebene. Dann ist er in der
Widerstandsanalyse auf die emotionelle Ebene gewechselt. Er hat auf die
Patienten emotionell reagiert, ihnen ihre emotionellen Ausweichmanö-
ver vor Augen geführt, ihre verdeckte Wut, ihren Ekel oder ihre
Abgesperrtheit aufgedeckt. Schließlich hat er auf der Ebene der Musku-
latur und des Bindegewebes auf der körperlichen Ebene gearbeitet und
dort in der Lösung energetischer Blockierungen den größten Erfolg er-
zielt, weil diese Ebene von den Patienten am wenigsten kontrolliert wer-
den konnte.
Heute arbeiten auch orgonomische Ärzte auf noch tiefer angesiedelten
energetischen Ebenen, z.B. mit Homöopathie, Bach-Blüten, Aura-Soma
oder direkt mit den Händen im Energiefeld. In der täglichen medizini-
schen und psychiatrischen Arbeit kommt es diesen mit energetischen
Methoden arbeitenden Praktikern nicht mehr darauf an, ob die verwen-
dete Methode innerhalb oder außerhalb bestehender medizinischer Dok-
trinen angesiedelt ist, sondern ob es möglich ist, mit einer bestimmten
Methode einen Patienten zu erreichen und ihm reale, tiefgreifende Hilfe
zu geben, sich selber zu heilen. Daher ist die Fragestellung, die ich in
diesem Kapitel anreiße, keine theoretische Diskussion um die Funktions-
bestimmung zwischen Geist und Körper, sondern eine sich in der tägli-
chen therapeutischen Arbeit stellende praktische Frage.
Ich habe in der langjährigen Zusammenarbeit mit vielen Ärzten, Heil-
praktikern und Körpertherapeuten einen gewissen Überblick gewonnen
und für mich selber Einsicht in die Möglichkeiten und Grenzen energeti-
scher therapeutischer Arbeit bekommen. Und ich sehe einen durchaus
gewichtigen Unterschied zwischen denjenigen Therapeuten, die für sich
selber auf einer rein materialistischen Ebene arbeiten – und dazu zähle ich
auch die "klassischen" Körperpsychotherapeuten – und denjenigen, die
für sich selber eine spirituelle Ebene in die Arbeit einbringen. Die reine
medizinische und/oder körpertherapeutische Arbeit ist meiner Ansicht
nach nicht genug. Allzuleicht wird vergessen, daß eine körperlich-psychi-
sche Gesundung nicht ausreicht und daß die Natur des Lebendigen un-
vollständig erfaßt wird, wenn die geistige Ebene als "Privatsache" abgetan
wird.
Ich möchte hier eine These vorstellen, die ich noch nicht verifizieren kann:
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Die geistige Arbeit, konkret: die Lebendige Meditation stellt die tiefste
Ebene dar, auf der energetisch gearbeitet werden kann. Da die Hingabe
eine geistige Funktion ist, können energetische Blockaden, die sich kör-
perlich als Muskelblockierungen, emotionell als Angst und mental als
Geisteskrankheit äußern auf der tiefsten Ebene erreicht und gelöst wer-
den.
Die Lebendige Meditation beruht auf der Entwicklung der Hingabe-
fähigkeit auf verschiedenen Ebenen. Die Grundlage ist die Wahrnehmung
des inneren Rauschens. Indem wir uns auf die energetische Wahrneh-
mung einlassen, die zwar mit dem akustischen Wahrnehmungsorgan er-
reicht wird, jedoch über die physische akustische Wahnehmung hinaus-
geht, erreichen wir die direkte Erfahrung eines energetischen Objekts an
der Grenze zwischen sinnlicher und übersinnlicher Wahrnehmung oder
besser: an der Grenze zwischen Wahrnehmung und Erkenntnis. Einzig
und allein über die Hingabe können wir tiefer in die geistigen Bereiche
eindringen. Wir können die physische Wahrnehmung an dieser Stelle völ-
lig verlassen, d.h. die Wahrnehmung von uns selbst als Körper einstellen
und das Ego – die Identifikation von uns selbst als Körper – an seiner
Basis abschneiden.
Als eine weitere Ebene der Lebendigen Meditation können wir die grund-
legende Bewegung von Energie im Organismus – das plasmatische Strö-
men – wahrnehmen lernen. Das plasmatische Strömen ist die
grundlegenste körperliche Ebene, die, wenn sie real erfahren wird, frei ist
von jeder neurotischen Einschränkung. Ich behaupte hier nicht, daß da-
mit neurotische Charakterstrukturen aufgelöst werden können, obwohl
dies sorgfältig erforscht werden müßte (d. h. ich möchte diese Möglich-
keit keinesfalls ausschließen). Aber ich behaupte und habe dies in Übun-
gen mit vielen Absolventen der Lebendigen Meditation immer wieder
erfahren, daß es möglich ist, die bestehenden gesunden Charakter-
elemente im plasmatischen Strömen zu erfahren. Dort, wo das plasma-
tische Strömen erlebt wird, ist keine Angst, dort existiert echte, unmittel-
bare körperlich erfahrene Lust und geistige Freude. Es ist ganz eindeutig,
daß diese Erfahrung nicht nur im reich´schen Sinne "genitalen" Men-
schen offensteht, sondern jedem Menschen. Es ist nur notwendig, in je-
dem Menschen die Ebenen von Erfahrung aufzusuchen, die von Angst
frei sind und die ihn in die Lage setzen, diese grundlegende Erfahrung zu
machen. An dieser Stelle ist mir auch wichtig zu betonen, daß die Erfah-
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rung der Körperströmung in der Lebendigen Meditation nicht als "jensei-
tig" oder "übersinnlich" interpretiert wird. Gerade darin, daß diese grund-
legende biophysikalische Lebensfunktion der Energiebewegung erfahr-
bar ist, ohne sie ins Übersinnliche zu projizieren, liegt ein wesentlicher
Wert dieser Erfahrung. Dennoch ist es nicht zu vermeiden, daß diese
Erfahrung von manchen Menschen bei einer entsprechenden charakter-
lichen Disposition als "übersinnliche Erfahrung" interpretiert wird. Ich
sehe darin auch prinzipiell kein Problem, denn die Erfahrung selber wird
von denjenigen, die sie machen, ja nicht in erster Linie aus ärztlich-thera-
peutischen Motiven gemacht, sondern ist ein Mittel zur Selbsterforschung.
Wir sollten uns hüten, den Menschen zu sagen, sie dürften derartige le-
bendige Erfahrungen nur unter einem materialistischen oder nur unter
einem metaphysischen Gesichtspunkt erleben. Diesen Fehler hat die
materialistische Wissenschaft gemacht (= nur Körpertherapie) und ge-
nauso die Religionen (= nur übersinnliches Erleben)
Das plasmatische Strömen ist wie das akustische Rauschen nur über die
Hingabe erreichbar. Hier liegt ein weiteres Idiz dafür vor, daß die Hingabe
eine geistige Funktion ist, die wir auf geistigem Wege trainieren und auf
physische Erfahrung anwenden können. Welcher therapeutische Wert,
welche Anwendungsmöglichkeiten sich hier praktisch ergeben, können
wir zur Zeit nur ahnen. So ist es möglich, das Strömen in verschiedenen
Körperregionen wahrzunehmen und zu erkennen, wo das Fließen stockt.
Wir können mit entsprechender Übung lernen, das Strömen über Gedan-
ken in diese Regionen zu lenken und darüber die Lebendigkeit in unter-
versorgten Bereiche des Organismus aktivieren. Außerdem ist es mög-
lich, das plasmatische Strömen über geistige Methoden erheblich zu ver-
stärken.
Diese Verstärkungen basieren darauf, daß wir in der Lage sind, die in
energetischen (= körperlichen, emotionellen und mentalen) Blockaden
gebundene Energie über geistige Methoden zu befreien. Indem wir in der
Lebendigen Mediation bewußt auf starke Blockaden eingehen – z.B. den
Haß auf eine bestimmte Person – kann die darin gebundene Energie auf-
gegriffen und in das plasmatische Strömen gelenkt werden. Dies ist wie
gesagt kein theoretisches Konzept, sondern reale Erfahrung.
Im tibetischen Buddhismus ist diese Funktion bekannt als "Umwandlung
von Geistesgiften in Weisheit". Ich habe jedoch dort nicht erfahren, daß
die praktische Umsetzung dieser Praxis gelehrt wird, sie ist zu einer theo-
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retischen Leerformel erstarrt. Wir kennen dieses Problem aus allen Reli-
gionen: wenn tiefe geistige Wahrheit gelehrt wird und nur theoretisch
bleibt, d.h. wenn die praktische Umstzung nicht gelehrt wird, erstarrt sie
notgedrugen zur Mystifikation. Wir selber kennen dies am Christus-
mythos: während eine Kernlehre des Christentums sagt, daß wir selber
auf der tiefsten Ebene Christus sind, und daß Christus in uns selber in
Fleisch und Blut aufersteht, indem wir diese Funktion in uns selbst ent-
decken, gehen wir in die Kirche, nehmen das Abendmahl und essen "sym-
bolisch" den Laib und das Blut Christi. Wenn wir die geistige Wahrheit
dieses Rituals nicht real erleben können, könnte man es genauso für einen
Menschenfresser-Ritus halten. Eine derartige Mystifikation auf seinen
realen Gehalt zurückzuführen, ist fast unmöglich, denn die Lüge hat sich
als Metapher viel zu tief in das menschliche Ego-Bewußtsein eingebrannt.
Die Lebendige Meditation sollte nicht als eine neue psychotherapeuti-
sche Methode mißverstanden werden. Sie ist eine Methode, den Geist zu
erforschen und geistige Blockierungen aufzulösen. Diese geistige Blok-
kierung ist das Ego mit all seinen Mechanismen. Sie ist andererseits eine
Methode, mit der wir die göttlichen Funktionen in uns selbst erkennen
können. Die Heilung liegt letztlich nicht darin begründet, daß wir "am
Ego arbeiten", d.h. seine einzelnen Funktionen erforschen und analysie-
ren. Heilung liegt in der tiefen glückvollen Erfahrung der göttlichen Quelle
selbst. Indem wir uns erlauben, diese göttliche Quelle zu erfahren und die
Tatsache, daß in der Hingabe für dies Erfahrung eine tiefe Befriedigung
liegt, die jede physische Glückserfahrung weit hinter sich läßt, geben wir
dem Raum, was bereits Reich im Rahmen seiner orgontherapeutischen
Methoden entdeckt hat: die Selbstregulation der Natur. Es sind dieselben
Selbstheilungskräfte der Natur, die den Geist heilen wie es auf der physi-
schen Ebene nicht die Medikamente sind, die uns von Krankheit heilen,
sondern der Organsimus selber, der allenfalls über Stoffe und Methoden
zu bestimmten Selbstheilungsreaktionen angeregt wird.
Die Selbstheilung des Geistes wird dadurch erreicht, daß wir uns der di-
rekten Erfahrung der göttlichen Quelle hingeben.
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Kapitel 8
Das plasmatische Strömen –
die Entdeckung des Lebendigen

Das plasmatische Strömen ist die unmittelbare Wahrnehmung lebendiger
Energie im Organismus, es ist bewegte, fließende Energie. Die Erfahrung
des Strömens ist völlig unmißverständlich, real und sinnlich. Aber dieses
Gefühl wird nicht durch die Sinnesorgane erfahren, sondern ähnlich wie
Wärme- bzw. Kälteempfindung als Zellwahrnehmung im gesamten Or-
ganismus gefühlt.
Es ist die reine Erfahrung kosmischen Glücks, die körperliche Erfahrung
von Angstfreiheit, die sinnlich nachvollziebare Erfahrung von charakter-
lichem gesund-Sein, von emotioneller Präsenz, von Friedlichkeit, von Freu-
de. Es ist die Erfahrung von Lebendigsein.
Das plasmatische Strömen beschreibe ich zunächst einmal als einen leich-
ten Schauer, der durch den Körper geht, ein kühles Gefühl, das sich wie
Schneeflocken weich durch den Körper bewegt. Oft beginnt es in der
Nackengegend oder am Scheitel und breitet sich in einer fallenden Bewe-
gung wellenartig durch den Körper aus wie die Erfahrung einer „Gänse-
haut“, die sich durch den Körper bewegt.
Bis auf das wissenschaftliche Werk Wilhelm Reichs scheint es bisher in
keinerlei objektiver Naturbetrachtung vorzukommen. Das ist erstaun-
lich, denn diese Erfahrung, die an Schönheit, Tiefe und Glückseligkeit jede
andere Körpererfahrung in den Schatten stellt, ist von jedem Menschen
in jeder Lebenslage – theoretisch – erreichbar. Denn es ist klar, warum
das Strömen bisher keinerlei wissenschaftliche Beachtung fand: es wird
verschüttet von der neurotischen Charakterstruktur.
Eine der wenigen Schilderungen des Strömens fand ich bei Myron Sharaf.
Er beschreibt in seiner Biographie Fury on Earth, wie er in der Orgon-
Therapie mit Wilhelm Reich das erste Mal bewußt plasmatische Strö-
mungen wahrnahm:

„Was mich an der Therapie echt verblüffte, waren die Erfahrungen, die
Reich »vegetative Ströme«, »bioelektrische Ströme« und – ab 1949 –
»plasmatische Ströme« nannte. Sie waren besonders stark nach jenem in-
tensiven Weinen. Ich lag dann da, atmete sehr leicht und fühlte diese herr-
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lichen, weichen und warmen Empfindungen von Lust in Genitalien und
Beinen. Es war berauschend, ich hatte so etwas noch nie gefühlt. Ich hatte
nie davon gelesen. Mit Ausnahme von Grethe und wenigen anderen hatte
niemand sie mir je beschreiben können. Ich wußte, daß es noch so vieles an
Reichs Arbeit gab, was ich noch nicht verstand. Da gab es so vieles an
diesem Mann, was mich verwirrte und störte, aber an einer Sache würde
ich nie wieder zweifeln: An der Empfindung dieser »Ströme«. Wenn die
wissenschaftliche Welt diesem Phänomen bisher so wenig Aufmerksamkeit
und Zuspruch gewidmet hatte, so mochte dies womöglich auch für andere
umstrittene Hypothesen Reichs gelten: Nach Reich funktionierte dieselbe
Energie auch in der Atmosphäre, mit sichtbaren Effekten auf seinen Labor-
instrumenten, was ich beobachtet hatte, wovon ich allerdings so ziemlich
gar nichts verstand.
Mein Problem blieb es, daß die Empfindungen der vegetativen Ströme
nicht sehr lange anhielten. Aus heutiger Sicht ist mir dies jedoch viel ein-
leuchtender. Ich kann verstehen, warum Reich gegenüber der Therapie
immer ungeduldiger wurde. Sie ist zu schwierig, die Menschen leben zu
kompliziert!“

Die Darstellung des Strömens führt uns in eine komplexe Thematik und
es ergeben sich verschiedene Probleme. Zunächst werden viele Leser die-
ses Gefühl nicht nachvollziehen können, also nicht wissen, wovon ich
schreibe. Deshalb halte ich es für sehr sinnvoll, wenn Sie zunächst die
entsprechenden Übungen durchführen und es zumindest versuchen, sich
mit der orgonotischen Strömung praktisch vertraut zu machen. Ich habe
in meinen Seminaren erlebt, daß viele Menschen in der Lage sind, diese
Empfindung spontan zuzulassen.
Immerhin haben wir es mit einer völlig neuen Organempfindung zu tun.
Besser: die Empfindung ist so alt wie das Leben selbst und wahrscheinlich
fühlen Amöben sie ebenso wie hochentwickelte Tiere und Menschen.
Neu ist die Tatsache, daß wir das Strömen benennen und erforschen
können, seit Wilhelm Reich es in seiner orgonpsychiatrischen Arbeit  ent-
deckt und somit anwendbar gemacht hat.
In diesem Buch wird darüberhinaus eine neue Ebene angeboten, das
plasmatische Strömen zu entdecken, für Menschen erlebbar zu machen.
Ich gehe also über das, was Reich beschrieben hat, hinaus, indem ich die
Wiederentdeckung dieses energetischen Grundgefühls über die Metho-
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den der Lebendigen Meditation anbiete.
Aus diesem sehr einfachen Zugang zum Strömen ergeben sich einige
Konsequenzen für den Bereich der energetischen Therapien, vor allem
den Körperpsychotherapien und für jede Art feinstofflicher, energeti-
scher Therapiearbeit. Die Betrachtung dessen, was wir als energetische
Gesundheit bezeichnen wollen, sollte neu überdacht werden.
Darüberhinaus können wir mit der Funktion des plasmatischen Strö-
mens auch in der geistigen, spirituellen Arbeit völlig neue Wege gehen,
indem wir die deutlich wahrnehmbare organismische Erfahrung in eine
ebenso eindeutige geistige Erkenntnisebene transzendieren. Wir öffnen
uns einen neuen praktischen Zugang zur Erkenntnis der göttlichen Quel-
le und der Göttlichkeit in uns selbst.
Indem wir uns mit derartig vielen neuen Ebenen auseinanderstetzen, sind
Mißverständnisse vorprogrammiert. Ich habe versucht, dieses komplexe
Thema so allgemeinverständlich wie nur irgend möglich darzustellen und
bin immer wieder an meine eigenen Grenzen gestoßen. Es liegt offenbar
daran, daß wir es mit einer Erfahrungseben zu tun haben, die noch nie
systematisch beschrieben wurde und für die uns in weiten Teilen eine
sprachliche Ebene fehlt. Ich bitte Sie also um Geduld für mich, meine
sprachliche Unzulänglichkeit und meine Ungeduld, Ihnen dieses „bewe-
gende“ Wissen mitteilen zu wollen.

Das plasmatische Strömen als physische Empfindung
indentifizieren

Das plasmatische Strömen ist, wenn man es erst einmal sicher identifi-
ziert hat, tatsächlich immer wahrnehmbar, wenn keine akute neurotische
Absperrung existiert. Es ist die Wahrnehmung von Energiebewegung. Aber
wie das innere Rauschen, wie die Kreiselwellen und wie innere optische
Energiewahrnehmungen ist das Strömen nur dann wirklich erlebbar, wenn
wir uns diese Erfahrung kennen und uns ihr hingeben. Wir müssen sie mit
unserem freien Willen wollen, weil unser Bewußtsein nicht gelernt hat,
diese Erfahrung zu nutzen und sie als „unwichtigen Reiz“ aus der Wahr-
nehmung aussortiert hat.
Das Strömen wird beispielsweise oft ausgelöst als „Gänsehaut“, wenn uns
eine Filmszene oder ein Musikstück besonders emotionell berühren. Es
tritt auch auf, wenn wir äußere Kälte erleben und wir zu frieren beginnen.



98

Das scheint der Grund zu sein, warum uns dieses „Frösteln“ als uner-
wünschte Körperreaktion identifiziert wird. Die „normale“ Reaktion auf
dieses Gefühl ist daher Absperrung, konkret: wir wollen nicht frieren (wir
wollen keine intensive lebendige Empfindung), daher antizipieren wir, daß
uns kalt ist – und uns ist „kalt“, auch bei 30 Grad im Schatten. Die geistige
Verknüpfung mit einem negativen, weil unerwünschen Zustand, löst spon-
tan Widerwillen und eine Rationalisierung aus. Dieser Widerwillen ist je-
doch nicht Resultat der „Kälte“, die ja objektiv gar nicht vorhanden sein
muß, sondern das Gefühl, das wir haben, wenn wir uns vor einer körper-
lichen Erregung emotionell schützen.
Eine „Kopie“ des plasmatischen Strömens wird über das Zigarettenrauchen
erlebt. Da das Nikotin die Blutgefäße verengt, wird kurzzeitig der Blut-
strom beschleunigt und der Organismus mit erheblich mehr Sauerstoff
und damit mit mehr Energie versorgt. Die Erfahrung der „ersten Zigaret-
te“ ist plasmatisches Strömen, wenn es auch nur für wenige Sekunden
anhält und mit einem sehr hohen Preis bezahlt wird, denn die zweite und
jede nachfolgende Zigarette eines Tages löst das Strömen nicht mehr aus
und bedient nur noch die Nikotinsucht. Vielleicht liegt in der Tatsache,
daß das plasmatische Strömen als biologische Grunderfahrung nicht be-
kannt ist, der Grund dafür, daß die Ursachen des Rauchens so schlecht in
den Griff zu bekommen sind, denn einen Zusammenhang, den man nicht
kennt, kann man schlecht ergründen. Aber die Tatsache, daß das Rau-
chen so weit verbreitet ist zeigt auch, wie sehr der Körper diese Erfahrung
will, auch wenn uns gar nicht bewußt ist, was wir eigentlich wollen. Haben
wir die Erfahrung des plasmatischen Strömens erst einmal sicher identifi-
ziert, können wir diesen Funktionszusammenhang leicht erkennen. – Die
Sucht zu besiegen ist eine andere Sache.
Oft tritt das Strömen auch bei körperlicher Erschöpfung auf, wenn wir
z.B. nach einer ungewohnten körperlichen Belastung zur Ruhe kommen
und die Müdigkeit intentsiv erleben. Genauso, wenn wir ein Schlafdefizit
haben und einen physischen Tiefpunkt erreicht haben. „Die Müdigkeit
kriecht in uns hinein“, sagen wir zu diesem Zustand, die Muskulatur er-
schlafft, wir werden passiv, wir denken auch nicht intensiv, sondern sin-
ken in einen Sessel und dämmern in den Halbschlaf. In diesem Zustand
wird das plasmatische Strömen nicht mehr als Kälte erlebt, sondern als
körperliche Müdigkeit.
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Das plasmatische Strömen wahrnehmen lernen

Wir können das Strömen erreichen, wenn wir über Atemtechniken (ver-
bundenes Atmen) den Sauerstoffgehalt des Blutes erhöhen. Dies sollte
jedoch nur unter Aufsicht eines Atemtherapeuten geschehen, denn diese
Technik ist nicht ganz ungefährlich, weil sie zu Hyperventilation und
Muskelkrämpfen führen kann. Wir erleben dieses durch erhöhten Sauer-
stoff ausgelöste Strömen vor allem in den Extremitäten, in Händen, Ar-
men, Füßen und Beinen und das Gefühl hat ähnlich wie das durch Niko-
tin ausgelöste Strömen etwas Künstliches. Dennoch läßt sich hier ein
sehr guter Einstieg in die Erfahrung finden, weil sie als Wahrnehmung
identifizierbar wird.
In emotionell „bewegenden“ Situationen (dieser Ausdruck ist wörtlich zu
nehmen) wird der Energiefluß erheblich angeregt. So hören wir zum Bei-
spiel eine Musik, die uns tief berührt, aber anstatt mitzusummen oder
mit dem Fuß zu wippen, setzen oder legen wir uns hin und lassen die
Erregung als Energiebewegung im Körper zu, wobei wir den gesamten
Körperausdruck einstellen. Dies ist für die meisten Menschen eine sehr
ungewohnte Erfahrung, denn Erregung führt in fast allen Situationen zu
Aktivität. Da wir seit frühsteter Kindheit „gelernt“ haben, Erregung, also
erhöhten Energiefluß, zu kanalisieren, weil mit physischer Erregung viele
traumatische Erfahrungen verknüpft sind, wollen wir der Erfahrung von
Absperrung gegenüber der autonomen Bewegung im Körper zuvorkom-
men. Diese Absperrung würde sich in Angst äußern. Wir werden also aus
vorweggenommener Angst wie automatisch aktiv, weil wir glauben, daß
die mögliche Angst in aktiven Situationen besser beherrscht werden kann.
Wir wollen jedoch die Muskulatur nicht aktivieren und uns in Hingabe
üben und dies erreichen wir, indem wir in der Lebendigen Meditation,
verschiedene Atemtechniken und geistige Techniken mit der emotionel-
len Erregung kombinieren. Wir schaffen eine Situation der Friedlichkeit
und Sicherheit und dosieren die emotionelle Erregung so gering, daß wir
die Erfahrung des Strömens erleben, ohne eine Absperrung auszulösen.
Im günstigen Fall wird das Erleben der Strömung eine eigene Dimension
von Wahrheit bekommen. Wenn sie erst einmal „entdeckt“ wurde, bei-
spielsweise zunächst als Erregung auf der Haut, dann wird sie immer
einfacher auch im Körper zu identifizieren sein. Wenn wir wissen, was das
plasmatische Strömen ist, genügt schon ein Gedanke, um die Empfin-
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dung zu erleben. Es funktioniert auf dieselbe Weise, wie wir es schon beim
inneren Rauschen und beim Sehen von optischen energetischen Phäno-
menen gelernt haben. Zunächst müssen wir die Wahrnehmungsebene „ler-
nen“, d.h. die energetische Bewegung, die normalerweise unser Bewußt-
sein als bedeutungslos aussortiert, beachten und ihren Wert erkennen.
Dann werden wir feststellen, daß das diskursive Denken, also die Kon-
zentration auf mentale Vorgänge, die Energiewahrnehmung erheblich
abschwächt oder völlig abbricht und daß der Gedanke und die Hingabe
an die Empfindung ausreicht, um sie in aller Deutlichkeit wieder wahr-
nehmen zu können.
Die Erfahrung zeigt uns deutlich, daß die Hingabe über die Lebendige
Meditation trainiert werden kann, und deshalb ist es darüber möglich,
auch die Erfahrung des plasmatischen Strömens zu entwickeln. Wir ha-
ben es mit einem energetischen Geschehen in unserem Organismus zu
tun, das immer vorhanden ist und wir können uns wie in der Wahrneh-
mung des inneren Rauschens darin üben, dieses Strömen wahrzunehmen,
imdem wir uns ihm hingeben.
Wir können nun mit der neu entdeckten Wahrnehmung umzugehen ler-
nen. Wir werden feststellen, daß sich das plasmatische Strömen intensi-
vieren läßt, indem wir mit verschiedenen Atemtechniken arbeiten wie
z.B. verbundenes Atmen oder leichtes Pressen nach dem Ausatmen.Wir
können das Strömen in Gedanken in verschiedene Körperregionen hin-
einlenken und so entdecken, welche Körperpartien strömen und welche
taub bleiben. An dieser Stelle läßt sich die Aussage Reichs, daß energeti-
sche Blockaden nicht gespürt werden können, auch sinnlich nachvollzie-
hen, weil wir alle anderen Körperpartien, die aktuell nicht blockiert sind,
als strömend wahrnehmen können. Darüberhinaus werden wir lernen,
allein durch den Gedanken an das plasmatische Strömen die Wahrneh-
mung auszulösen, ohne daß zuvor eine Verstärkung der Strömung ge-
schehen wäre. Dies wird je nach emotioneller Disposition (dem Grad in
dem wir fähig sind, Lust zuzulassen bzw. von Angst blockiert sind) ge-
schehen können.
Die Erfahrung des plasmatischen Strömens ist so lange mystisch, d.h.
verborgen, dunkel, unerklärlich, solange wir sie nicht real erleben können
und nur darüber geredet und spekuliert wird. Sobald wir es als praktisch
wahrnehmbar erleben, verliert es jede spekulative Ebene und es eröffnet
sich ein großes, für die meisten Menschen völlig neues und darüberhinaus
im wahrsten Sinne des Wortes bewegendes Feld des Erlebens.
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Die physiologische Bedeutung der plasmatischen Ströme

Reich hatte Einzeller beobachtet, die er einerseits optimalen Bedingun-
gen und andereseits lebensbedrohenden Einflüssen aussetzte. Bei guten
Umweltbedingungen dehnten sie sich aus und bei negativen Umstzänden
kontrahierten sie. Die Reaktionen auf Umweltveränderungen geschahen
jedoch immer zuerst in ihrem inneren, flüssigen plasmatischen Kern, be-
vor eine Reaktion an der Peripherie einsetzte. Jede lebende Zelle dehnt
sich bei Lustempfindung aus und kontrahiert bei Unlust und immer rea-
giert erst der flüssige Kern, bevor eine Kontraktion oder Expansion der
Zelle sichtbar wird.
Das plasmatische Strömen könnte also interpretiert werden, als die wahr-
nehmbare Pulsation der Körperzellen, die sich sich rhythmisch in der
Wellenbewegung fließender Energie ausdehnen, sobald viel Energie zur
Verfügung steht und sich wieder zusammenziehen, wenn der Energiefluß
nachläßt. Diese Pulsation des gesamten mit Flüssigkeit gefüllten Körper-
gewebes ist nach Reich die typische Eigenschaft von Lebewesen.

Genauso reagiert bei höheren Lebenwesen, also auch beim Menschen,
erst das autonome Nervensystem – die tiefste und älteste physiologische
Ebene – bevor eine entsprechende körperliche Reaktion einsetzt.
Der Stress, die Angst aus traumatischen Erfahrungen, wird in der Mus-
kulatur gespeichert, indem die vom autonomen Nervensystem gesteuer-
te Muskulatur – also z.B. die Muskulatur des Brustkorbs, die die Atmung
steuert – permanent kontrahiert und sich nicht mehr entspannt. Mus-
keln, die kontrahieren, sind in Arbeit und verbrauchen Energie. Chroni-
sche Muskelspasmen sind also ständige Energie-Verbraucher, und dort,
wo Energie verbraucht wird, kann nur noch weniger fließen. Aber ein
kleiner, lebensnotwendiger Rest an Energie muß weiterfließen, sonst stirbt
der Organismus. Deshalb ist auch immer ein plasmatischer Energiefluß
vorhanden, der jedoch meist unterhalb der Wahrnehmungsschwelle liegt.
Dennoch können wir lernen, dieses feine Strömen wahrzunehmen, indem
wir zunächst den Fluß der Strömung so weit steigern, bie er wahrnehm-
bar ist und dann dieser Erfahrung hinterherspüren.
Ich behaupte, daß die intensive Wahrnehmung der Strömungsgefühle vor
allem das Ergebnis der Hingabe an diese Erfahrung ist, denn das Strömen
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ist tatsächlich immer da, wenn auch im Normallfall nicht in dieser Inten-
sität. Um das Strömen zu erleben, brauchen wir eine positive Interpreta-
tion der Erfahrung auf der geistigen Ebene, wir benötigen einen Willens-
akt, dieses Gefühl auch zuzulassen. Die physiologische Realität des plasma-
tischen Strömens ist immer gegeben, wenn auch oft in der allergeringsten,
lebensnotwendigen Weise. Akuter Stress, d.h. die physische Kontraktion
der Körperzellen, behindert den natürlichen Energiefluß.

Plasmastisches Strömen und Körpertherapie

Die Verbindung zwischen einer beglückenden therapeutischen Erfahrung,
wie Sharaf sie beschrieben hat und den plasmatischen Strömen ist ohne
weiteres nachvollziehbar. Das Weinen ist eine tiefe Erfahrung der Hinga-
be, die für die meisten zivilisierten Männer unserer Zeit nur schwer er-
reichbar ist. Um so befreiender und beglückender ist diese Erfahrung,
wenn sich eine Blockade löst, die aufsteigende Energie nicht mehr festge-
halten wird und sich in befreiendem Weinen äußert. Die Energie strömt
nun im Organismus und diese Erfahrung wird voller Freude erlebt. In der
Orgontherapie geschieht dies durch die Lösung muskulärer Blockierun-
gen und die Intensivierung des Energieflusses im Organismus.
Im ungünstigen Fall werden die Muskelblockaden duch die Energie-
steigerung überschwemmt. So steigt die Energie z.B. aus dem Körper auf
in den Kopf, trifft auf eine muskuläre Halsblockade und wir haben das
Gefühl, weinen zu wollen. („Das Weinen bleibt mir im Hals stecken.“)
Nicht, weil die Erfahrung selber traurig wäre, die Rührung kann auch von
völlig anderen Gefühlen herrühren. So können wir mit denjenigen Blok-
kierungen arbeiten, die uns innerhalb dieses Prozesses bewußt werden,
denn normalerweise liegen diese Blockierungen im unbewußten Bereich –
es ist ihre Funktion, traumatische Erfahrungen im Unbewußten zu hal-
ten. Indem also z.B. eine solche Blockierung im Hals sanft massiert wird,
kann dieses befreiende Weinen ausgelöst werden.
Reichs Fähigkeiten als Therapeut waren überragend. Ich habe viele Men-
schen gesprochen, die von ihm behandelt worden sind. Er hatte einen
sechsten Sinn für die Wahrnehmung von Blockaden im Organismus und
dafür, wie ein Patient durch gezielte physische Methoden effektiv er-
reicht werden konnte. Seine Behandlungen waren sehr kurz (wenige Mo-
nate) und äußerst effektiv.
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Ich behaupte aber, daß die Erfahrung des plasmatischen Strömens als
Ergebnis der Therapie bei Reich nicht notwendigerweise besagt, daß diese
Erfahrungsqualität ausschließlich durch eine Körpertherapie zu errei-
chen ist. Die Wahrheit der Empfindung, die überwältigende Qualität, die
Lebendigkeit in dieser Intensität zu spüren, ist es, was die Strömungs-
gefühle auslöst. Wahrheit kann in dieser Qualität jedoch auch auf ande-
ren Wegen erlebt werden, denn jede intensiv erlebte Wahrheit löst das
plasmatische Strömen aus. Eine Verquickung der Bereiche „Körper-
therapie“ und „plasmatisches Strömen“ ist daher recht unfunktionell,
denn diese Therapie ist eine sehr aufwendige Methode, die nur wenige
Menschen erreichen kann. Über die Methoden der Lebendigen Meditati-
on lassen sich diese Erfahrungen sehr viel effizienter und ohne viel Auf-
wand vermitteln und sie stehen damit ohne therapeutischen Aufwand
zur Verfügung.
In der reich´schen Szene hat sich eine gewisse Überheblichkeit einge-
stellt, die besagt, daß Menschen, die keine „Therapie“ gemacht haben,
prinzipiell charakterneurotisch krank sind und daß sie daher keinen ra-
tionalen Zugang zu kosmischen Strömungsempfindungen haben können.
Ich habe ganz andere Erfahrungen gemacht. Ich habe erlebt, daß viele
Menschen, denen ich diese Erfahrung zeigen konnte, durchaus keine „ge-
nitalen Charaktere“ waren, sondern „normal neurotische“ Menschen,
die mit ihren Problemen schlecht und recht zurechtkommen. Ich habe
beobachtet, daß in fast allen Menschen eine Möglichkeit besteht, Kon-
takt zu gesunden, vitalen Charakterelementen aufzunehmen. Jeder
Mensch ist „gesund“, solange er sich nicht bedroht fühlt, d.h. unzufrieden
unsicher, gehemmt etc. Jeder Mensch nimmt die für sich vorteilhafteste
Struktur ein, und Menschen sind in den meisten Situationen nicht „neu-
rotisch“, solange sie das leisten können.
Eine weitere unfunktionelle Verknüpfung sehe ich in der Verbindung
„Orgasmus“ und „plasmatisches Strömen“, denn es ist eine völlig abwegi-
ge Annahme, die allerdings in der Therapieszene weit verbreitet ist, daß
das plasmatische Strömen an die Freilegung des Orgasmusreflexes und
an eine vollständige Energieentladung in der gelebten Sexualität gebun-
den ist. In der Tat wird im Zusammenhang mit einer derart befriedigende
sexuelle Erfahrung das plasmatische Strömen sehr intensiv erfahren. Ein
Paar, das eine beglückende sexuelle Erfahrung macht, gerät auf alle Fälle
in eine Situation der Hingabe an alle damit zusammenhängenden körper-
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lichen und emotionellen Erfahrungen. Und es ist wieder die Wahrheit der
Erfahrung und die Fähigkeit, diese Wahrheit zuzulassen, was das Strömen
erlebbar macht. Diese beiden Bereiche zu verknüpfen, indem behauptet
wird, daß die vollständige sexuelle Hingabefähigkeit vorausgesetzt wer-
den muß, um das Strömen zu erleben, schließt ebenfall den größten Kreis
der Menschen aus, denn hier liegt eines der größten Lebensprobleme fast
aller Menschen. Ich bin überzeugt, daß die Funktionalität genau umge-
kehrt sein muß: indem Menschen lernen, sich ohne Angst der Erfahrung
des plasmatischen Strömens hinzugeben, können sie einen großen Schritt
in Richtung auf eine emotionelle Gesundung tun und damit auch in Rich-
tung auf eine glücklichere Sexualität.
Was vordergründig Not tut, ist, den Menschen diese tiefste aller körper-
lich-energetischen Erfahrungen zu zeigen und erst dann zu untersuchen,
inwiefern Hilfe nötig ist, damit umgehen zu lernen. In uns allen steckt das
Potential, direkten, unmittelbaren Zugang zur glücklichsten Erfahrungs-
ebene zu finden. Indem wir diese Erfahrung von allen Mystizismen be-
freien – auch von den wissenschaftlichen – und in einem angstfreien Be-
reich erlebbar machen, öffnen wir einen ungeahnten Schatz zu wirklicher
geistiger, emotioneller, körperlicher und energetischer Gesundung. Ich
meine, der beste und für den Patienten fairste Weg in diese Gesundung
hinein besteht darin, jedem einzelnen Menschen einen direkten Weg in
die Erfahrung energetischer Gesundheit zu zeigen. Irgenwo ist jeder
Mensch „gesund“. Es sollte die Aufgabe eines guten Therapeuten sein,
dieses „Irgendwo“ zusammen mit dem Patienten zu entdecken und ihm
zu zeigen, wie er an diese Ebene durch eigene Kraft, durch den eigenen
Willen anschließen kann. Es muß die Aufgabe eines guten Therapeuten
sein, den Patienten Wege zur selbstregulierten Gesundung zu zeigen, d.h.
die „Therapie“ so schnell und effektiv wie möglich überflüssig zu machen.
In vielen Fällen werden Menschen erst dann den Wert einer guten Körper-
therapie einschätzen können, wenn sie selber einen Zugang zur eigenen
energetischen Gesundheit gefunden haben und daher auch erkennen, daß
sie mit den daraus resultierenden Konflikten ohne fachlich qualifizierte
Hilfe nicht alleine weiterkommen. Das plasmastische Strömen in sich zu
entdecken, heißt noch lange nicht, daß wir auch in der Lage sind, durch
diese neuentdeckte Kraft zu charakterlich „gesunden Menschen“ zu wer-
den. Denn erst hier, wo ein natürlicher Zugang zur energetischen Ge-
sundheit im real wahrnehmbaren Erfahrungshorizont eines Menschen
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geöffnet wurde, wird diesem Menschen auch schnell klar, daß die Fixie-
rung auf neurotische Mechanismen, die viele Jahrzehnte aufgebaut wur-
de, das eigene Leben beeinträchtigt und in manchen Aspekten ruiniert
hat. Das heißt: als Konsequenz aus der Erfahrung unmittelbaren, direk-
ten energetischen Erlebens ergibt sich eventuell ein schreckliches Erwa-
chen, wenn wir erkennen, wie weit wir von einem täglichen Leben ent-
fernt sind, das es uns möglich macht, in diesem Glück zu leben. Ich sehe
also in diesem Aspekt der Lebendigen Meditation keine „Alternative“
zur Körpertherapie, sondern lediglich einen anderen Zugang zur Erkennt-
nis der ursprünglichen kosmischen Lebensenergie. Die Körpertherapie
sollte die Funktion haben, Störungsmuster zu beheben, die sich aus der
charakterlichen Verhärtung der Menschen ergeben, und die in uns in
schmerzlicher Weise daran hindern, zu dieser tiefen Ebene den Zugang zu
behalten. Lebendige Meditation und Körpertherapie können sich in die-
ser Weise wunderbar ergänzen.
Es wäre in der Tat orgonomisches Hausierertum, wenn ich behaupten
wollte, mit der Lebendigen Meditation einen Weg gefunden zu haben,
charakterneurotische Menschen „gesund machen“ zu können. Ich be-
haupte aber, daß ich einen Weg anbieten kann, vielen Menschen einen
Zugang zur ursprünglichen energetischen Gesundheit zu vermitteln, der
bisher noch nicht existiert hat. Wir können einen anderen Weg gehen:
nicht die Steigerung des Energieflusses zu betreiben, um das Strömen
erfahrbar zu machen, sondern die Wahrnehmungsfähigkeit, die Hingabe-
fähigkeit so zu verfeinern, so daß wir die immer existierenden plasma-
tischen Strömungen im Organismus wahrnehmen lernen, auch wenn sie
eventuell noch sehr gering sind. Die weitere Erforschung dieses neuen
Weges wird zeigen, ob es auf dieser tiefen energetischen Ebene auch mög-
lich ist, eine energetische und charakterliche Gesundung einzuleiten.

Das plasmatische Strömen und geistige Erkenntnis

Obwohl ich die Erfahrung des plasmatischen Strömens nicht als „jensei-
tig“ oder „mystisch“ bezeichnen will, hat sie dennoch einen tiefen Bezug
zu Gott. Es ist die Körperenergie, es ist Orgon, was hier strömt, und es ist
die Lebendigkeit, die wir in ihrer grundlegendsten physischen Form erle-
ben, an der Grenze zwischen physischer Wahrnehmung und geistiger Er-
kenntnis. Auch Reich sah in der lebendigen Energie das Göttliche und ich
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möchte diesen Bezug zum wahrnehmbaren, lebendigen Aspekt der Gött-
lichkeit in das Bewußtsein der Menschen heben und Möglichkeiten zei-
gen, mit dieser tiefsten Ebene auch geistig zu arbeiten.
Der physische Körper ist das Instrument, mit dem wir diese materielle
Welt erleben. Er ist animalisch, ein Tierkörper und Reichs Formulierung
„Menschentier“, wenn er vom wesenhaften, energetischen Menschen
spricht, ist tatsächlich wörtlich zu nehmen. Dieses Menschentier ist ein
Teil der göttlichen Schöpfung. Auch wenn unsere Welt, so wie wir sie
wahrnehmen, eine geistige Projektion, ein Resulat des Ego ist, ist doch
das Lebendige, das Fühlende in jedem einzelnen Wesen von Gott, ist die
Natur selber Gott. Daher ist die Entdeckung des lebendigen, naturhaf-
ten, wesenhaften Teil in uns ebenfalls ein Weg zu Gott, der zwar in ver-
schiedenen mystischen Praktiken bereits erfahrbar gemacht wurde, aber
die Öffnung diseses Zugangs zum Lebendigen ist in unserer Kultur haupt-
sächlich über Wilhelm Reich und die verschiedenen aus seinem psychia-
trischen Werk heraus entwickelten Körpertherapien möglich geworden.
Es war immer nur eine Minderheit, die sich einen solchen Weg über reli-
giöse, mystische Praktiken leisten konnte, Geheimgesellschaften und
Mönchsorden, die den Adepten strikt auf einen bestimmten Weg ver-
pflichteten, die Gelübte und strenge Meister-Schüler-Beziehungen und
oft jahrzehntelange Klausuren fernab der Zivilisation verlangten, um
Schüler in den Praktiken zu unterweisen, die ihnen erlaubten, in diesen
„gefährlichen“ Teil der Gottfindung einzutreten. Doch die Gefahr lag
nicht so sehr im „Seelenheil“ des Schülers, sondern in den unüberwindli-
chen Widersprüchen zur realen kulturellen Struktur des Patriarchats.
Hier im Westen hat in den letzten Jahrzehnten eine sexuelle Revolution
stattgefunden. Auch wenn all diese Veränderungen sehr sehr langsam
vonstatten gehen und in ihren allersten Anfängen steckt, ist hier in der
Zeit seit den sechziger Jahren ein Wandel geschehen, der nicht nur kleine
studentische Kreise der „68er“ angeht, sondern unsere gesamte Kultur
umkrempelt.
Die „Privatisierung“ der Religion, die Ansicht, daß es ein unabdingbares
Recht eines jeden Menschen ist, seine eigene geistige Position einzuneh-
men, die großen Kirchen zu verlassen, Sekten auszuprobieren oder ganz
einfach ungläubig zu sein, ist im Verlauf dieses Prozessen ebenfalls umge-
setzt worden. Zwar war der Ausgangspunkt die strikte Ablehnung von
religiöser Orientierung überhaupt, die Anlehnung an marxistische, psy-
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choanalytische und naturwissenschaftle Realitätskonzepte, doch der
Wunsch der Menschen nach spiritueller Entwicklung kann nicht ange-
griffen werden.  Die Tatsache allein, daß es heute kein relevantes gesell-
schaftliches Problem mehr ist, ob sich ein Mensch Atheist, Buddhist oder
Christ nennt, daß er sich zu seiner spirituellen Überzeugung öffentlich
äußern kann oder auch nicht, ist ein unschätzbarer Erfolg dieser Ent-
wicklung. Es ist das erste Mal in der Geschichte der Menschheit, daß eine
ganze Kultur sich zu dieser Form von Privatheit von Sexualität und Reli-
gion bekennt.
Diese gesellschaftlichen Werteänderungen sind Voraussetzung dafür, den
lebendigen Wesenskern in sich entdecken und mit der Göttlichkeit in der
Natur, vor allem auch in der eigenen Natur in Bezug setzen zu können.
Wir müssen experimentieren können mit unserer Existenz, ohne durch
jede sich ergebende Änderung in unseren persönlichen Werte- und Le-
bensvorstellungen gleich unsere gesamte soziale Situation in Frage zu stellen
und soziale Unruhe zu schaffen. Sowohl für die emotionelle wie für die
geistige Entwicklung benötigen wir diesen Schonraum. Ich bin der festen
Überzeugung, daß hier der Grund dafür zu finden ist, warum diese grund-
legende Wahrnehmung des Lebendigen, wie sie sich durch der Erfahrung
des plasmatischen Strömens ergibt, erst jetzt entdeckt wurde und so
lange im Verborgenen „mystischen“ geblieben ist. So gesehen, ist es ein
Glück, daß die Menschen so lange auf diese Erkenntnis warten mußten.

Ich möchte hier noch einmal die wichtigsten Passagen aus meinen media-
len Gesprächen mit Wilhelm Reich und Hildegard von Bingen über die
plasmatischen Ströme zitieren:

WR: Plasmatische Ströme finden statt im Belebten und zwischen der materi-
ellen Aura des Belebten und dem an sich lebenden Körper. Je nachdem, wie
feinstofflich das Geistwesen im inkarnierten Sein ausgerichtet ist, kann es
diese plasmatischen Strömungen stärker oder schwächer aktivieren, um sie
dann spüren zu können. Die Strömungen finden jederzeit statt, sie sind der
Austausch zwischen der belebten Materie und der Kraft an sich, doch nur
wenn sie stark aktiviert und besonders konzentriert sind, an den Stellen, an
denen Sie diese dann spüren können, sind bestimmte Persönlichkeiten bereit,
die Strömungen tatsächlich zu spüren. Allein das Aktivieren der Strömungen
zu einer gewissen Stärke reicht nicht aus, um sie auch spüren zu können. Es
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muß eine bestimmte Bereitwilligkeit im Menschen sein, sich mit den plasma-
tischen Strömungen auseinandersetzen zu wollen. Das Sich-Auseinanderset-
zen mit den Strömungen bedeutet gleichzeitig, die Bereitschaft, sich mit dem
Leben in der Natur an sich auseinanderzusetzen, was nicht auf die Materie
beschränkt ist. Sie verstehen mich?
JF: Ja.
WR: Ich bedanke mich.
JF: Hat es Vorteile, oder ist es in irgendeinerweise positiv oder heilsam, sich
auf die plasmatischen Ströme zu konzentrieren, sie zu spüren, ihnen nachzu-
spüren? In meiner Erfahrungswelt ist das so, weil ich dann immer sehr positi-
ve Gedanken und Gefühle bekomme. Sollte man das kultivieren?
WR: Natürlich sollte man diese Kräfte kultivieren. Wer bereit ist, die plasma-
tischen Strömungen spüren zu können, wird auch eines Tages bereit sein, die
Göttlichkeit in sich anzuerkennen und wahrhaft spüren zu können und ihr
nachzufolgen. Weiterhin beinhaltet es, wenn man die Bereitschaft entwickelt,
die plasmatischen Strömungen in ein wahrhaftes Fließen zu bringen, daß eine
große Gesundheit hervorgerufen wird, durch das Fließenlassen auch in die
Teile, die bisher unbelebt sind, hervorgerufen durch Blockierungen, von de-
nen Sie ja wissen.

JF: Wir benutzen bisher den Atem, um das energetische Strömen im Körper
fühlbar zu machen.
Hildegard von Bingen: Sie sollten dabei die Menschen im göttlichen Licht
schützen. Die Veränderung des Atems kann genauso auch negative geistige
Kräfte anziehen, wenn diese Menschen nicht sehr stark positiv göttlich ausge-
richtet sind. Es ist ganz wichtig, den Menschen zu sagen - wenn es auch nur
darum geht, das Strömen zu spüren - sich im göttlichen Sinne beschützt zu
fühlen.

JF: Susannes Frage war, ob man durch das bewußte Lenken des plasmatischen
Strömens auch körperliche Blockaden lösen kann.
WR: (...) Meine Antwort darauf ist: ganz alleine durch das plasmatische
Strömen können körperliche Blockaden, wenn sie schwerwiegend sind, nicht
aufgelöst werden, aber sie können bis zu einem gewissen Maße soweit erweicht
werden, daß das Leben erträglich und naturnah wird, im Sinne von: nahe der
biologischen Funktion des Körpers.
JF: In welcher Form sollten wir das machen oder weitergeben. Sollte das
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richtig geübt werden?
WR: Ich halte das plasmatische Strömen für sehr sehr sinnvoll, für Kinder
genauso wie für Erwachsene, egal welcher Religions- oder welcher Landes-
zugehörigkeit, weil es zum einen die Menschen zur Ruhe bringt und ihnen
gleichzeitig dabei Kraft gibt, zum anderen ihnen aber auch natürlich die
Kräfte des Himmels näher bringt, weil es ja eine energetische Angelegenheit
ist.
JF: Susanne und ich waren uns eben eigentlich darüber einig, daß das plasma-
tische Strömen als kaltes Gefühl auf der Haut zu spüren ist. Ich würde es dann
weitergehend beschreiben als das gleiche Gefühl auch im Körper, wobei ich das
dann nicht unbedingt mehr als kalt, sondern nur noch als Bewegung empfin-
de. Ist dieses Gefühl des Kühlen richtig beschrieben.
WR: Das „Kühlen“ ist ganz richtig beschrieben. Es ist ganz einfach die Ener-
gie - die in abgewandelter Form auch von vielen Spiritisten beschrieben wird,
wenn ein Geist im Raume erscheint. Es ist also eine Ihnen schon sehr artfrem-
de Energie, die aber eigentlich im Astral- und Ätherleib zu Ihrem Körper
hinzugehört. Und das ist das „Kühlen“, indem die Energie bewußt in Bewe-
gung gebracht wird und auch im Austausch steht mit neuer, frischer, göttlicher
Energie gleicher Qualität.
JF: Sollten wir das den Leuten auf den Seminaren richtig als tägliche Übung
beibringen oder in welcher Form.
WR: Sie sollten es den Leuten in den Seminaren genauso beibringen wie Sie es
benutzen. Es gibt Zeiten, da benutzt man es häufig und viel und es gibt Zeiten,
da vergißt man es auch mal. Aber man kann sich immer wieder daran erin-
nern und es immer wieder tun, wenn mal wieder Zeiten sind, wo man es
dringend benötigt.
JF: Meine Beobachtung ist, daß ich keine Angst oder keine schweren neuroti-
schen Symptome entwickeln kann, wenn ich ströme, das heißt: das Gefühl von
Angst, also Kontraktion und Strömen schließt sich offenbar gegenseitig aus.
WR: Wenn das Strömen wirklich richtig intensiv ist, an allen Körperstellen,
ist es genauso wie Sie es beschrieben haben. Es gibt immer noch Strategen aller
Arten und Weisen, die an vielen Körperstellen strömen können und an eini-
gen dann doch nicht, bis sie es richtig gelernt haben. Sie sollten darauf hinwei-
sen.
JF: Das kann man dann aber bewußtseinsmäßig lenken, durch Gedanken.
WR: Genau.
JF: Man muß also seinen Körper Stück für Stück analysieren, ob es dort
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strömt oder nicht, oder ob man in der Lage ist, an einer bestimmten Körper-
stelle das Strömen zu initiieren.
WR: Die Körperteile, die sich nicht strömen lassen, werden sich extrem unan-
genehm bei Ihnen melden.
JF: Diese andere Beobachtung, die wir eben machten, daß wenn Susanne
erzählt wo sie strömt und ich dann genau diese Erfahrung mache, sogar ihren
Bauch, ihr Baby im Bauch gespürt habe - das Strömen davon, nicht das Baby
selbst - ist das eine allgemeine Fähigkeit von Menschen, einfach durch Gedan-
ken die Erfahrung des Strömens von einem Menschen zum anderen zu über-
tragen? Oder ist das jetzt wieder nur etwas Spezielles, was nur mich angeht?
WR: Normalerweise ist es eine allgemeine Fähigkeit eines anderen Menschen
auch zu empfinden, was der eine ihm gesagt hat. Viele Menschen vergessen
diese Fähigkeit und sind nicht mehr in der Lage, sie auszuüben. Es hat auch
damit zu tun, inwieweit die Menschen bereit sind, sich füreinander zu öffnen
und füreinander Liebe zu empfinden. Sie sind ein Mensch, der sehr stark
Liebe für andere empfindet, das hilft Ihnen dabei sehr.
JF: Ist es für mich gefährlich, die Strömungsempfindungen bei anderen Men-
schen mitzuempfinden, kann ich dabei auch Probleme mit auf mich nehmen?
WR: In dem Moment, wo Sie diese Strömungsempfindungen beurteilen, wo
die Strömungsempfindungen in Ihnen irgendetwas Negatives ausüben, ist es
für Sie gefährlich. Wenn Sie einfach nur empfinden und frei fließen lassen
und zulassen, daß es so ist wie es ist und nicht beurteilen und nicht verändern
wollen – Sie müssen einfach als beobachtender Wissenschaftler das ganze emp-
finden – dann ist es völlig ungefährlich.
JF: Das heißt ich müßte davor gewarnt sein, durch eigenes Strömen im ande-
ren etwas auszulösen? Meinen Sie das so?
WR: Genau das meine ich damit. Sie können dem anderen sagen, wie er selber
es bei sich besser strömen lassen sollte, aber Sie sollten es tunlichst vermeiden,
Ihr Strömen mit dem Strömen des anderen zu vermischen.

Die Verbindung zwischen der physischen Erfahrung des Strömens und
spiritueller Erkenntnis ist ein schwieriges Gebiet. Wir verbinden die phy-
sische Erfahrung des Lebendigsein mit spiritueller Erkenntnis. Der Vor-
wurf der Mystifizierung ist nicht ganz unberechtigt, denn wir müssen nun
lernen, deutlich zu unterscheiden, was wir einerseits real physisch erleben
und was wir im Geist erkennen und was wir andereseits nur aus dem Ego
heraus projizieren. Um diesen Weg zu gehen, müssen wir uns strikt an
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unserer eigenen Wahrnehmung und unserer Erkenntnis orientieren und
vor uns selber sehr ehrlich sein, denn sowohl die physische Strömungs-
empfindung wie auch die Hinwendung zu Gott können wir nur noch in
uns selbst erkennen und es nicht nach außen beweisen. Auch die Kom-
munikation darüber ist schwierig, denn die Erfahrung läßt sich nicht ver-
mitteln.
Sobald wir die Wahrnehmung des plasmatischen Strömens als körperliche
Erfahrung sicher kennen, kann sie transzendiert werden, indem wir gei-
stig mit ihr arbeiten. Die Hingabe zum Strömen kann sich mit der Wahr-
heit bestimmter Gedanken verbinden. Was hier geschieht, läßt sich nicht
mehr über den Intellekt beschreiben und schon gar nicht begreifen. Es ist
der Unterschied, der sich zwischen der intellektuellen Qualität eines Ge-
dankens und dessen Erkenntniswert ergibt. Erkenntnis ist immer vom
Gefühl der Wahrheit begleitet. Auf der geistigen Ebene bekommt diese
Wahrheit eine Realität, die der von physischer Erfahrung weit überlegen
ist, denn diese ist auf eine kurze Lebensspanne begrenzt. Die Wahrheit
geistiger Erkenntnis ist Teil der ewigen geistigen Realität, die wir bereits
kennen und die uns deshalb sehr vertraut ist, sobald wir den Kontakt
wiederfinden.
So beschrieben klingt die Beschreibung des geistigen Aspekts des plasma-
tischen Strömens schon fast wie spirituelles Geschwafel. Ich nehme an,
diese Ebene läßt sich nur noch praktisch vermitteln anhand bestimmter
Übungen und auch dann werden nur die Menschen diese Erfahrung erle-
ben, die in ihrer geistigen Entwicklung darauf vorbereitet sind. Es geht
nicht um Leistungsdruck und nicht um „Erleuchtungsdruck“. Entweder
wir finden Zugang zu dieser Ebene geistiger Erfahrung oder nicht. Wo ist
also der parktische Bezug zu finden? Ich gebe ein paar Beispiele:
Ein wichtiger Aspekt in diesem Zusammenhang ist für mich das Gebet.
Ich hatte immer große Schwierigkeiten zu beten, da ich als sinnlos emp-
fand, einfach mit einem projizierten, angenommen Gott oder Christus
oder Engel zu sprechen. Das hinterließ bei mir das Gefühl von Demüti-
gung im negativen Sinne und Ohnmacht, von Alleinsein und tiefem Zwei-
fel ob es Gott, Bodhisattvas oder Engel tatsächlich gibt. Über die Arbeit
mit dem Engel-Energie-Ak´kumulator hat sich dies radikal geändert,
nachdem ich entdeckt hatte, daß ein Gebet, das ich in der starken Emp-
findung des plasmatischen Strömens sprach, in mir eine ganz andere Art
von Wahrheit bekam. Ich habe seither die deutliche Erfahrung von „Kon-
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takt“ zu Gott, wenn ich bete, d.h. wenn ich meine Gedanken an Gott in
der Lebendigen Meditation, also außerhalb des Egos und in der deutli-
chen, körperlichen Wahrnehmung des plasmatischen Strömens ausspre-
che. Das Gebet unterstützt das Strömen ganz entscheidend und so bin
ich dazu übergegangen, nur noch zu beten, wenn ich diese deutliche Emp-
findung von Kontakt habe. Dabei habe ich entdeckt, daß dieses vom
Gebet unterstützte Strömen eine andere Qualität bekommt als das „nor-
male“ plasmatische Strömen, das ich als die beschriebene Energiebewegung
im Körper erfahre. Die Strömungsempfindung entsteht im Körper und
durch das Gebet richtet sie sich deutlich „nach oben“. Es strömt zu-
nächst durch den Körper und dann auch in der näheren Umgebung des
Körpers deutlich nach oben, manchmal so stark, daß ich das Gefühl habe,
in einem Wind zu sitzen, der von unten bläst und meine Energie in den
Himmel trägt. Gleichzeitig ist da die nichtsinnliche, geistige Erfahrung
eines Lichts, einer göttlichen Energiequelle, die sich über mir öffnet und
in die meine nach oben strömende Energie aufgenommen wird und die
andererseits meine Strömungsempfindung speist. Einige wenige andere
Menschen, denen ich diese Erfahrung in der Lebendigen Meditation ver-
mitteln konnte, haben diese Erfahrung bestätigt.
Eine andere Ebene, auf der wir das plasmatische Strömen einsetzen kön-
nen, ist die Arbeit mit Vergebung in dem Sinne wie sie im Kurs in Wundern
gelehrt wird. Vergebung ist hier die Erkenntnis, daß „Sünde“  nie existiert
hat und daß die Verfehlungen, die ich in anderen Menschen sehe, nichts
anderes sind als Reflexionen meiner eigenen geistigen Fehleinstellungen.
Dies ist im Grunde genommen die konsequente Erarbeitung geistiger
Blockaden. Wir benutzen die Aversionen gegenüber anderen Menschen,
Feindschaft, Vorwürfe, Kritik dazu zu erkennen, wo unsere eingenen gei-
stigen Fehlhaltungen liegen. Hier trifft sich auch das orgonomische psych-
iatrische Wissen mit spirituellen Lehren, denn es wird deutlich, daß die
geistigen Blockaden funktionell identisch sind mit emotionellen, körper-
lichen und energetischen Blockaden. Und deshalb ist es möglich auf allen
diesen Ebenen einzugreifen. Das analytische Wissen sagt uns, daß wir nur
die Saiten in anderen klingen lassen können, die in uns selber schwingen.
Es sind nie „objektive“ Kriterien, die uns die „Fehler“ oder „Sünden“
anderer Menschen wahrnehmen lassen, sondern unsere eigenen Konzep-
te, die nur darauf beruhen können, daß wir mit genau den geistigen Blok-
kaden geschlagen sind, die wir in anderen zu erkennen meinen.
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Letzlich geht es also nur darum, uns selber zu vergeben, also zu erkennen,
daß es lediglich einer geistigen Korrektur bedarf. Indem wir dieses The-
ma, das in jedem Menschen in vielen unterschiedlichen Varianten exi-
stiert, mit der Erfahrung des plasmatischen Strömens verbinden, erleben
wir die geistige Realität, die Wahrheit darin und die „Löschung“ dieser
geistigen Blockierungen kann beginnen. Diese Ebene der Erkenntnis kann
nicht erreicht werden, solange wir Angst haben, also innerhalb des Ego
und in psychischer Abwehr. Das Strömen führt uns in die Angstfreiheit
und in die Erkenntnis. Und erst hier kann unsere eigene Energie mit der
göttlichen Quelle Kontakt aufnehmen und das ist, sobald es geschieht,
eine sehr wirkliche Erfahrung.
Genauso können wir mit den vielen Aussagen verfahren, die wir als Sinn-
sprüche, als geistigen Bezugsrahmen kennen, wie er im Kurs in Wundern
oder anderen „geistigen Reiseführern“ gelehrt werden. Ein einziger wah-
rer Satz, der in diesem Sinne wirklich verstanden wird, hat mehr Wert als
die rein intellektuelle Lektüre ganzer Bibliotheken spiritueller Literatur.
Ich erkunde diese Erfahrungsebene inzwischen so oft und so ausführlich
wie es mir möglich ist und ich sehe viele Tore zur geistigen Welt, die sich
über das plasmatische Strömen öffnen lassen. So meine ich, hier einen
ganz praktischen Zugang zu dem gefunden zu haben, was im allgemeinen
unter „tantrischer Sexualität“ verstanden wird. Das starke plasmatische
Strömen läßt sich ohne weiteres durch die Genitalien lenken und steigt in
gleicher Intensität im Körper und in der körpernahen Aura auf. Einen
anderen vielversprechenden Weg sehe ich in den Bereich, der „Astral-
reisen“, denn es scheint möglich zu sein, innerhalb des Kontakts zum
göttlichen Licht den eigenen Körper zu verlassen und in das göttliche
Licht und in himmlische Bereiche einzugehen.
Wir sind, was die Erforschung des plasmatischen Strömens angeht, völlig
am Anfang. Viel mehr als das, was Reich gesagt hat und was ich im Übungs-
teil anbiete, weiß ich heute noch nicht. Ich selber taste mich Stück für
Stück voran und ich bin mir sicher, daß es hier viel, sehr viel noch zu
entdecken gibt.
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Kapitel 9
Der agnostische Gnostiker
Versuch einer philosophischen
Einordnung

Nachdem ich das Buch Die Neue Inquisition von Robert Anton Wilson
gelesen habe, hat sich der Wunsch bei bir eingestellt, die Lebendige Medi-
tation in den Kontext moderner naturwissenschaftlicher und philosophi-
scher Betrachtung zu stellen. Dieses Kapitel ist das Ergebnis davon. Ich
bitte meine Leser um Nachsicht, denn ich bewege mich nun auf fremden
Terrain.
Beim Lesen des durch und durch amüsanten und geistig provozierenden
Buchs von Wilson ist mir klar geworden, wie sehr ich mich bisher als
"energetischer Fundamentalist" verstanden habe (Dieser Ausdruck
stammt  von Wilson und er stammt von mir. Erstammt sowohl von Wilson
als auch von mir. Er stammt weder von Wilson, noch von mir. ) Mir ist
auch klar geworden, warum ich so wenige Bücher lese, es gibt kaum Bü-
cher, die mich geistig herausfordern und unterhalten. Und um mich zu
ärgern oder zu langweilen, kann ich auch fernsehen.
Ich habe mich nicht ohne Grund bisher in der klassischen Orgonomie
aufgehalten, Timothy Leary würden sagen: "im Realitätstunnel der klas-
sischen Orgonomie." Die Sicht des orgonomischen Funktionalismus ist
eine Tunnelabzweigung des Materialismus, die zwar die materialistisch-
mystischen Inhalte des Materialismus kritisiert, aber selbst ebenfalls in-
nerhalb bestimmter Begrenzungen funktioniert.Ich glaubte, einen Weg
gefunden zu haben, mich an den Axiomen der klassischen materialisti-
schen Wissenschaft und der spirituellen Weltsicht vorbeischummeln zu
können. Ein bequemer Ort, wenn man alle anderen kritisieren möchte,
ein unbequemer Ort, wenn man mitreden und Identifikation schaffen
möchte. Wenige sind im Realitätstunnel "Orgonomie" anzutreffen, es ist
ein eltärer, ja einsamer Ort und leider gibt es dort eine proportional über-
große Anzahl von "Fundamentalisten", Menschen, die glauben, alles an-
dere außer der eigenen Tunnelsicht sei indiskutabel, ja wahnsinnig. Men-
schen, die meinen definieren zu können, wer ein "Verräter" ist und wer
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wegen Abweichlertums geächtet werden müßte. Ich glaube, es ist gut,
daß die alten Herren (und Damen!) der Orgonomie nicht zu gesellschaft-
licher und wissenschaftlicher Macht gekommen sind, denn ich befürchte,
sie würden sehr schnell wieder für Pranger, Prügelstrafe und öffentliche
Hinrichtungen plädieren. (Das ist Satire! Das ist keine Satire! Das ist
Satire und keine Satire! Das ist weder Satire noch keine Satire! Ich war
vielleicht zu lange bei den Buddhisten.)
Ich möchte hier gar nicht in den Tenor Wilsons verfallen, eine weitere
Kritik des "fundamentalistischen Materialismus" vorzustellen, so nennt
Wilson die geistige Verfassung derjenigen, die glauben, aufgrund ihrer
gesellschaftlichen Stellung ein Definitionsmonopol zu besitzen, was Wis-
senschaft ist und was nicht und in der Folge, was "wahr" und was "falsch"
ist. Wilsons Position in dieser Kritik nennt er den "neuen Agnostizismus".
Er bezieht den Agnostizismus (die Haltung "nichts ist sicher") nicht nur
auf die Vorstellung von "Gott", sondern auf alle möglichen Bereiche von
Philosophie und Ideologie, in diesem Buch vor allem auf den Materialis-
mus, die Ideologie, die sich die Mächtigen dieses Planeten zueigen ge-
macht haben.
"Das agnostische Prinzip" schreibt Wilson in seinem Vorwort, "geht nicht
davon aus, daß bestimmte Modelle oder Arten von Modellen »richtiger« sind
als andere Modelle oder Arten von Modellen, sondern fragt danach, ob ein
bestimmtes Modell demjenigen, der es benutzen will, dienlich sein kann oder
nicht." Wow, das könnte man genauso auch im orgonomischen Funktio-
nalismus Reichs sagen, aber das ist wieder ein Versuch, den orgonomi-
schen Realitätstunnel zu besteigen, was wir jetzt nicht wollen. Reich hat
eine ähnlich entlarvende Kritik am herrschenden Wissenschaftsverständnis
formuliert.
Wilson nennt sich einen "liberalen Materialisten" und ich glaube, diese
Bezeichnung ist zutreffend. An keiner Stelle des Buches, das voller Zitate
und Hinweise grenzwissenschaftlicher Erkenntnisse ist, nimmt Wilson
die Haltung ein, der Geist könne eventuell die Materie dominieren. Den-
noch räumt er die Möglichkeit ein, daß es auch anders sein könnte.
Ich möchte vorwegschicken, was mich an diesem Buch Die neue Inquisi-
tion besonders faszinierte. Ich erkannte mich selber als praktischen "neu-
en Agnostiker". Es ist die Lebensphilosophie, die ich mir naturwüchsig
angeeignet habe und über die ich dahin gekommen bin, dieses Buch zu
verfassen. Doch andererseits erkannte ich mich gleichzeitig als "Gnostiker",
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was ja jedem, der dieses Buch bisher aufmerksam gelesen hat, klar sein
dürfte. Es geht mir darum, Gott, den Heiligen Geist und Engel direkt und
unmißverständlich zu erkennen und mir über deren Existenz Gewißheit
zu verschaffen. Also bin ich ein agnostischer Gnostiker und ein gnostischer
Agnostiker. Ich bin sowohl agnostischer Gnostiker, als auch ... Ich sollte
dieses Stilmittel nicht zu weit treiben, es hat mich zum Schluß auch bei
Wilson etwas genervt.
Der Ausdruck "agnostischer Gnostiker" ist eine Unmöglichkeit, denn
entweder man ist sich einer Sache sicher oder nicht. Wie ist es möglich,
sich gleichzeitig sicher und unsicher zu sein? Das frage ich mich tatsäch-
lich und ich habe keine zufriedenstellende Antwort. Tatsache ist, daß ich
in diesem Zustand lebe und daß ich ihn für höchst vorteilhaft halte, wenn
ich die geistige Arbeit, die hier vorstelle, auch ernsthaft betreiben will. Die
Voraussetzung, den Inhalt der Texte dieses Buches zu verstehen, ist, daß
die Übungen der Lebendigen Meditation durchgeführt und verstanden
werden. Ich will Sie, den Leser, anleiten, wie Sie sich selber bis zur Er-
kenntnis des göttlichen Lichts führen können und ich halte dieses Ziel für
sehr realistisch. Ohne die Gnosis, die individuelle Sicherheit des Lesers,
daß das, was ich hier beschreibe, tatsächlich real erfahrbar ist, ergibt alles
andere in diesem Buch keinen Sinn. Es ist kein theoretisches Buch über
Gott, den Geist und das Ego, sondern eine praktische Anleitung, diese
Wahrheiten zu erfahren. Andererseits sehe ich die Gefahr, daß sich hier
ein neuer religiöser Wahn auftut und um dies zu verhindern versuche ich,
die Relativität und Einseitigkeit der Konzepte aufzuzeigen, ob sie nun
"materialistisch", "spirituell" oder "energetisch" sind. Im Grunde genom-
men zeigt der Materialist Wilson den einzig gangbaren Weg zur Erleuch-
tung auf, den ich kenne. Die Gewißheit immer wieder zu zerstören, damit
sie sich nicht in einem Ego (Wilson nennt es "das »reale« Universum" im
Gegensatz zum "existenziellen Kontinuum", und er kommt damit der
Definition des "Ego" im Kurs in Wundern verdammt nahe) etabliert, und
ihr die agnostische Sicht der Welt, die wir tatgtäglich erfahren, gegen-
überzustellen, halte ich für den einzig gangbaren Weg, mit diesem
gnostischen Wissen nicht wahnsinnig oder hoffnungslos
fundamentalistisch zu werden. So schön und wahrhaftig der Kurs in Wun-
dern auch ist, ich halte ihn für einen sehr problematischen Weg, wenn er
nicht in der Haltung durchgeführt wird, die Wilson vorgibt, den Agnosti-
zismus. Es gibt die Geschichte des tibetischen Yogi, der 30 Jahre lang in
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der Höhle meditierte und dann irgendwann in das nächste Dorf geflogen
kam. Er stritt sich mit dem ersten Menschen, der ihm begegnete und die
Arbeit von 30 Jahren war dahin.
Der Begriff des agnostischen Gnostikers bedeutet in etwa dasselbe wie
der Ausspruch: "Wenn Du Buddha triffst, töte ihn." (Ein Lieblingsspruch
von Bhagwan Shree Rashnish, alias Osho)
Wenn Wilson den Begriff der Information definiert, schreibt er:

"INFORMATION: im Sinne der mathematischen Informationstheorie
gebraucht, wird damit der Grad der Nichtvoraussagbarkeit einer Aussage
bezeichnet. Information ist das, was man nicht zu hören erwartet. So gese-
hen ist Information, gleichgültig, ob »wahr« oder »falsch«, stets eine kleine
Überraschung. Am Widerstand gegen neue Information läßt sich der
Fundamentalismus einer Kultur, einer Subkultur oder auch eines Indivi-
duums ablesen." Wenn ich durch die Lebendige Meditation oder den En-
gel-Energie-Akkumulator dem Heiligen Geist oder auch Engeln begegnen
möchte, dann deshalb, um in diesem Sinne von ihnen Information zu
erhalten. Wenn ich nur das erführe, was ich sowieso schon weiß – der ganze
Aufwand wäre mehr als fragwürdig. Wilson trifft auch den Kern des Pro-
blems, denn als Fundamentalist (als "fundamentalistischer Gnostiker")
bekommen wir keine Information. Und es dürfte einleuchtend sein, daß es
kaum möglich ist, in fundamentalistischer Weise Lebendige Meditation zu
praktizieren um dann in einer wundersamen geistigen Wandlung einen
offenen, unvoreingenommenen Geist zu bekommen, um sich der Stimme
Gottes auszusetzen. Geistige Offenheit läßt sich meiner Ansicht nach nicht
portionieren.

Spätestens an dieser Stelle wünsche ich mir, daß der geneigte Leser so
neugierig auf das Buch von Robert Anton Wilson wurde, daß er es inzwi-
schen gelesen hat. Für alle anderen muß ich immer wieder zitieren. Das
erste Kapitel beginnt: "Der verstorbene Architekt, Ingenieur und Schrift-
steller, Mathematiker und Unruhestifter R. Buckminster Fuller pflegte seine
Zuhürer inmitten einer Vorlesung durch die beiläufige Bemerkung zu ver-
blüffen, daß alles, was wir sehen, in unseren Köpfen passiert." Aha, damit
wären wir beim Thema.

Wir sind nicht in der Lage, die Welt so wahrzunehmen, wie sie ist, alle
Sinneswahrnehmung ist eine Folge verschiedener Interpretationen unse-
res Bewußtseins.
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Wilson beschreibt in dem Diagramm die Entstehung von Wahrnehmung:

I : Das Enerie-Ereignis in der non-verbalen Realität. Der Pfeil gibt eine
kleine Teilenergie an, die auf das Wahrnehmungssystem trifft.
II : Die Aktivität der Wahrnehmungsorgane, die jeweils einen kleinen Teil
der empfangenen Energie auswerten. Der nächste Pfeil bezeichnet einen
kleinen Teil der ausgewerteten und weitergeleiteten Energie, der in Signa-
len weitergegeben wird.
III : Reaktion des Organismus. Durch Substraktion (fortinterpretieren)
oder Addition (emotionelle Verstärkung) werden die Signale des
Wahrnehmungsorgans minimiert oder verstärkt. Das, was Freud Projekti-
on nennt. Der nächste Pfeil ist die Übertragung des Ergebnisses an das
Gehirn. Dort werden die Signale durch weitere "Programme" gefiltert
(verstanden).
IV: Das "Wahrgenommene", das geistige Bild, die Idee, das, was im Gehirn
entsteht. "Die beiden entgegengesetzen Pfeile bezeichnen das komplizierte-
ste und teuflischte Stadium dieses neurologischen Programmierungs-
prozesses: das Feedback zwischen der eindringenden Energie (plus Addi-
tion minus Substraktion) und dem Sprachsystem (einschließlich symboli-
scher, abstrakter Sprachen wie der Mathematik), dessen sich das Gehirn
manchmal bedient.
Der letzte Maßstab für den Menschen ist stets verbal oder symbolisch und
daher bereits in der vorhandenen Struktur – gleich welcher Sprache oder
welchen Systems – verschlüsselt, die das Gehirn zu verstehen gelernt hat.
Der dabei stattfindende Prozeß vollzieht sich nicht als lineare Reaktion,
sondern als synergetische Transaktion. Das Endprodukt ist daher ein
neurosemantisches Gebilde, eine Art Metapher.

V : ist also das semantische System über das die Wahrnehmung in Meta-
phern übersetzt wird.
Auch die reine Vernunft hat nicht halten können, was sich die Philoso-
phen von ihr versprachen. Es gibt also überhaupt keine Gewißheit dar-
über, wie die Welt "wirklich" ist. "Wissenschaftliche Verallgemeinerungen,
die sich lange gehalten haben, besitzen eine hohe Wahrscheinlichkeit, vielleicht
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die höchste Wahrscheinlichkeit aller Verallgemeinerungen, aber nur ein Göt-
zendiener wird behaupten, daß sie niemals revidiert oder widerlegt werden
können." Das Ergebnis, auf das alles hinausläuft: unsere heißgeliebte "Rea-
lität", an die wir so fest glauben, ist tatsächlich nur eine Metapher, eine
zumeist armselige Abbildung dessen, was wir zu erleben glauben. Mir ist
an dieser Stelle wichtig zu betonen, daß diese Aussage, die wiederum sehr
nahe an der Grundaussage des Kurs in Wundern liegt, auf der Grundlage
allgemeiner materialistischer Naturwissenschaft und Philosophie getrof-
fen wird.
Wilson belegt die Unzulänglichkeit der Sichtweise des materialistischen
Fundamentalismus mit einer Flut unerklärlicher Frösche, Schlamm, Eier
oder Münzen, die in allen möglichen Teilen der Welt vom Himmel fielen
und vielen anderen Erscheinungen, die in das aristotelische Weltbild des
entweder - oder nicht hineinpassen. Wie Ufos, Orgonenergie,
Marienerscheinungen und der Schneemensch müssen diese Erscheinun-
gen hinweginterpretiert oder schlicht ignoriert werden, damit die mate-
rialistische Sicht aufrechterhalten werden kann. Nicht ganz ohne Sinn
stellt er die Frage, ob der amerikanische Präsident vielleicht eine Massen-
halluzination ist, da er von weniger Menschen direkt wahrgenommen
wurde als das Wunder zu Fatima.
Letztlich ist auch "die Materie" eine Metapher, genauso wie "Raum" und
"Zeit", deren Existenz durch die Quantenphysik vom Sockel der Tatsäch-
lichkeit gestoßen wurde. Die wissenschaftlichen Pradigmen purzeln seit
Jahrhunderten immer schneller durcheinander – nur kommen die
menschlichen Metaphern der sich verändernden Realität kaum hinter-
her. "Wie Bucky  Fuller berichtet, fragt das Kontrollzentrum in Houston
seine Astronauten zuweilen: "Na, wie geht es euch da oben?" – selbst dann
wenn die Astronauten sich strenggenommen gerade unter Houston befinden.
Die Technologen von Houston verfügen im allgemeinen über ein nach-
kopernikanisches Modell, ihre emische Realität oder ihr Realitätstunnel ent-
hält jedoch noch vor-kopernikanische Elemente, beispielsweise die Vorstel-
lung, daß die Erde eine Scheibe ist und den Nabel der Welt bildet." Wilson
kommt dabei nicht umhin festzustellen, daß nicht nur Materie, Zeit und
Raum keine feststehenden Größen sind, sondern variable Metaphern des
menschlichen Geistes, sondern daß sich auch die sogenannten Naturge-
setze mit der Entwicklung der menschlichen Wahrnehmung verändern.
Die emische Realität ist laut Wilson "das einheitliche Feld von Gedanken,
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Gefühlen und scheinbaren Sinneseindrücken, das unsere anfängliche Erfah-
rung in eine sinnvolle Ordnung bringt; das Paradigma oder Modell, das
Menschen erzeugen, wenn sie miteinander sprechen oder mit Hilfe eines belie-
bigen Symbolismus miteinander kommunizieren." Dem steht die etische
Realität gegenüber, "die hypothetische Aktualität, die nicht durch die emische
Realität des menschlichen Nervensystems oder ein linguistisches Sieb gefiltert
wurde. Sollten Sie, lieber Leser etwas über die etische Realität zu sagen haben,
das Sie ohne Worte oder bestimmte Symbole ausdrücken können, setzen Sie
sich bitte umgehend mit mit in Verbindung."
Die tatsächliche, wahrhafte Realität ist also für Wilson "hypothetisch".
Das ist ein wirklich interessanter Ausgangspunkt für weitere Überlegun-
gen. Er endet damit, daß er nachweist, daß Menschen in der Lage sind,ein
jeweils individuelles "reales Universum" zu entwerfen:

"Wenn Colin Wilson recht hat, und der größte Teil der menschlichen Ge-
schichte eine Geschichte des Verbrechens war, so deshalb, weil der Mensch
die Fähigkeit besitzt, sich aus der existenziellen Realität in jenes seltsame
Gebilde zu flüchten, das er das »reale« Universum nennt, in jenen Zu-
stand, den ich Hypnose nenne." ... "Dieses »innere Grauen« ist ein Gefühl
vollkommener Hilflosigkeit, von der Gewißheit begleitet, stets im Recht
zu sein. Es klingt paradox, aber je rechthaberischer ein Mensch wird, um so
hilfloser wird er auch. Das rührt daher, daß »recht haben« so viel bedeutet
wie »wissen« (gnosis), und »wisen« heißt, »das reale Universum verste-
hen«. Da das »reale« Universum qua Definition »objektiv« und »außer-
halb« von uns existiert, nicht »unser Machwerk« ist, werden wir von ihm
im Zaum gehalten. Wir können nicht agieren, nur re-agieren; es bedrängt
uns, und wir wehren uns. Da es stärker ist als wir, ziehen wir stets den
Kürzeren. Unsere einzige Verteidigung liegt darin, daß wir uns einreden,
recht zu haben, und so hinterhältig wie möglich zu kämpfen.
Ich glaube, so könnte man Adolf Hitlers Einstellung kurz umreißen."

Das Zitat könnte in derselben Weise genauso aus Reichs Christusmord
stammen und die emotionelle Pest definieren wie auch aus dem Kurs in
Wundern und das Ego zum Inhalt haben. Ich meine, daß Erkenntnisse
dieser Art ein Indiz dafür sind, daß an der dahinterstehenden Gedanken-
schmiede – dem neuen Agnostizismus etwas dran sein muß.

"Wenn ich sage, daß das »reale« Universum durch Selbsthypnose entsteht,
so meine ich das psychologisch buchstäblich. Im hypnotisierten Zustand
wird die existenzielle »Realität« um uns herum ausgelöscht; wir flüchten
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uns in ein vom Hypnotiseur erzeugtes »reales« Universum. Vielleicht läßt
sich die Menschheit deshalb so leicht hypmotisieren, weil ihr »Bewußtsein«
sich willig in derartige »reale« Universen flüchtet, statt sich mit dem exi-
stenziellen Durcheinander und dem ewigen Zweifel auseinanderszusetzen.
In einem gewöhnlichen Gespräch neigt jeder von uns zu dieser Art von
Flucht, indem er bestimmte Impulse am Ohr blockiert (...). Colin Wilson
behauptet, wir schauen auf die Uhr, vergäßen die Zeit und müßten noch-
mals auf die Uhr schauen, weil wir wieder einmal in ein »rales« Univer-
sum geflüchtet seien. Dies kommt immer wieder vor, besonders häufig aber,
wenn existenzielle Probleme ungewöhnlich schmerzlich oder anstrengend
sind."

Es scheint darauf hinauszulaufen, daß die menschliche Wahrnehmung
selbst so instabil ist, daß die Realität der jeweiligen psychischen Situation
angepaßt wird. Wir bewegen uns in "Realitätstunneln" oder "Egos" und
weigern uns die wirkliche Welt wahrzunehmen, weil wir nichts darüber
aussagen können. Wie diese wirkliche Welt aussehen könnte, darüber
schweigt Wilson, denn mit seiner analytischen Haltung kann er nur Spe-
kulationen anstellen. Dennoch stellt er die Möglichkeit in Aussicht, intel-
ligenter mit unserem vorhandenen Potential umgehen zu lernen.
Er schreibt "Wir sind keine Opfer des »realen« Universuns; wir haben dieses
Universum, in dem wir uns zufällig aufhalten, selbst geschaffen." und be-
hauptet, daß es neben dem "gewöhnlichen Bewußtsein unter Hypnose"
einen "existenzialistisch-humanistischen Bewußtseinsmodus" gäbe. Dar-
in, so Wilson "»sind« wir dagegen agnostisch und akzeptieren unsere Mo-
delle bewußt als unsere eigene Schöpfung". Es gibt für ihn eine "erfahrene
Welt", deren Qualität offenbar davon abhängt, mit welchen Methoden
wir unsere eigenen Kriterien wählen, unserer eigenen Methode der Wahr-
nehmung mit Selbstkritik und Offenheit zu begegnen. Ohne zu werten,
gibt er zu bedenken, daß es Methoden wie bewußtseinserweiternde Dro-
gen, Yoga und Meditation gibt, mit denen es möglich zu sein scheint, den
Qualitätsmodus  zu wählen und kreativ zu gestalten, mit dem wir die uns
erreichenden Signale der erfahrenden Welt ordnen und auswerten. Dabei
scheint sich die Leistungsfähigkeit des Gehirns extrem zu steigern, sobald
es sich dieses generierenden Programms bewußt wird, ähnlich einem
Computer, der seine eigenen Programme ständig auf Effektivität über-
prüft und verändert. "Offensichtlich lag keine Gebrauchsanweisung für die-
ses wunderbare Instrumentarium bei, als »Gott«, die »Natur« oder die »Evo-
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lution« uns mit einem menschlichen Gehirn ausstattete."
Die Methoden der Lebendigen Meditation scheinen eine ganz reale Mög-
lichkeit darzustellen, diesen selbstkritischen Prozeß der "Metaprogram-
mierung" durchzuführen. Indem wir in den Zustand der direkten energe-
tischen Wahrnehmung gehen, haben wir Kontrolle darüber, daß wir die
verschiedenen "Realitätstunnel" verlassen und ob sie sich wieder einge-
schaltet haben. Die Meditation besteht darin, über einen Prozeß Be-
wußtsein zu schaffen, der im Normalbewußtsein unbewußt abläuft. Wir
sind ohne weiteres in jeder beliebigen Situation dazu in der Lage, uns
darüber Rechenschaft abzulegen, in welchem "Ego" oder "Realitätstunnel"
wir gerade sind. Unbewußt und daher unberechenbar ist jedoch der Punkt,
an dem dieser Prozeß beginnt. Über die Lebendige Meditation wird die-
ser Prozeß transparent, denn indem wir in jeder Situation einen Punkt
außerhalb der "Realitätstunnel" ansteuern können, stellt sich lediglich die
Frage, ob wir willens sind, diesen Weg auch in jeder Situation zu gehen.
Daß über die Lebendige Mediation tatsächlich ein solcher Ort außerhalb
von "Realitätstunneln" erreichbar ist, ein Punkt in der etischen Realität
also ist eine Behauptung, die man mir glauben kann oder nicht. Das ist
völlig nebensächlich, denn an dieser Stelle stelle ich den Anspruch an den
Leser, das Eigenexperiment durchzuführen und die Lebendige Meditati-
on zu tun. Die Lebendige Meditation selbst ist nämlich kein Teil der
emischen Realität. Es ist zwar möglich, über die Lebendige Mediation zu
reden, so wie man über das Wetter redet, aber es ist nicht möglich, die
Erfahrung der Meditation selber innerhalb der Wahrnehmungswelt der
Menschen zu teilen. Es existiert also eine real für jeden Menschen wahr-
nehmbare Erfahrungswelt, die mit den Mitteln der emischen Realität
nicht begriffen werden kann. Anders ausgedrückt: wir können die Erfah-
rung der Meditation nicht teilen, so wie wir glauben, die Erfahrung eines
Films, eines Essens oder eines Kusses mit anderen Menschen teilen zu
können. Wie wir soeben durch die Ausführungen von Wilson festgestellt
haben, ist dies eine Illusion, über die wir uns jedoch im allgemeinen keine
Rechenschaft ablegen.Wir tun so als ob wir die Wirklichkeit mit anderen
teilen. Das ist emische Realität.
Wie kommt es nun, daß wir die Meditationserfahrung nicht teilen kön-
nen? Da sie ja für jeden Menschen selbst unmißverständlich erfahrbar
ist, sollte dies doch auch als Erfahrung mitteilbar sein. Oder nicht? Wenn
wir über den Geschmack einer Schokolade mit einem Menschen "Erfah-
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rungen austauschen" beziehen wir uns auf ein gemeinsames Modell von
"Schokolade" und "schmecken". Wie der andere den Geschmack erfährt,
werden wir nie wissen, wir kennen nur die Annäherungswerte wie "bitter",
"süß" oder "alt". Wir teilen also nicht die Erfahrung von Schokolade, son-
ders höchstens den Austausch von Metaphern, deren Bedeutung eine
Frage von Definition ist. Wie schmeckt "alte" Schokolade? Sie wissen ge-
nau, was ich meine, aber Sie wissen nicht, ob wir beide dasselbe Wissen
meinen, wenn wir darüber reden.
Für die Lebendige Meditation gibt es keine entsprechenden Metaphern,
da es keine Illusionsebene gibt die besagt, wir könnten den inneren Ton,
das Eigenleuchten der Atmosphäre oder das plasmatische Strömen ge-
meinsam wahrnehmen. Die Subjektivität der Erfahrung schützt sie vor
Interpretation. Doch darüber hinaus entzieht sich die Meditation auch
innerhalb unseres eigenen innerpsychischen Systems von Metaphern der
Interpretation. Das liegt daran, daß der Meditationsgegenstand keine
eigene existenzielle Stabilität hat. Ein Stück Schokolade scheint objektiv
zu existieren, bis wir es aufessen und es seine Funktion erfüllt, eine be-
stimmte Erfahrung von Geschmack zu ermöglichen. Die Lebendige Me-
ditation hat keine derartige scheinbar objektive Existenz. Wenn sie da ist,
ist sie da und wenn nicht, existiert sie überhaupt nicht. Wie kann man
über etwas kommunizieren, was überhaupt nicht existiert?
Wenn wir es trotzdem tun, ergibt sich eine skurrile Situation, in der alle,
die an der Kommunikation beteiligt sind, über etwas reden, was keiner
der anderen wahrnimmt. Wir können natürlich sagen "Ich höre das Rau-
schen zwischen meinen Ohren", aber sobald wir in den inneren Raum
gehen, der von diesem Rauschen gebildet wird, verlieren wir die Wahrneh-
mung eines Kommunikationspartners.
Meine Behauptung, es handele sich bei der Lebendigen Meditation um
etische Realität, muß nicht unbedingt wahr sein. Diese Wahrheit entsteht
erst durch die Erfahrung desjenigen, der sie erfährt. Dabei beginnt die
Meditation in einem Bereich der über das menschliche Nervensystem
vermittelt wird, z.B. indem wir uns das Rauschen anhören oder das ener-
getische Licht sehen oder das plasmatische Strömen fühlen. Dennoch
geht die Meditationserfahrung an dieser Stelle nur los. Ich behaupte, daß
der Raum, den wir über den Ton erreichen und der eine eigene Dimension
von Ausdehnung hat wie der physische Raum eine etische Realität ist, die
unabhängig vom Nervensystem erfahren wird, genauso wie das Licht, das
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wir in der Atmosphäre und in seiner Entsprechung im Geiste sehen kön-
nen und die Kraft, die im plasmatischen Strömen enthalten ist Erfahrun-
gen sind, die wir vom Nervensystem unabhängig geistig erfahren können.
Wenn wir diese Qualitäten erfahren, bekommen sie eine Realität, die
derjenigen die über das Nervensystem vermittelt wird, nicht nur eben-
bürtig, sondern überlegen ist.
Natürlich können wir diese etische Realität nicht ausdrücken, wir können
also über unsere gewöhnliche Welt der Metaphern über ihre Existenz
keinerlei Sicherheit gewinnen, wir sind also an dieser Stelle auf Gnosis,
direktes Wissen angewiesen. Wir sind in der völlig absurden Situation,
völlig reale, ja überreale Erfahrungen zu machen, die so wahr sind, daß wir
von Wirklichkeit geradezu erschlagen sind – und wir können diese Erfah-
rung nicht kommunizieren. Wir gehen zurück in die Welt der Metaphern,
wo eine derartige Wahrheit nicht hingehört und vergessen sie!
Nach all den vielen Jahren, in denen ich Meditationserfahrungen mache,
habe ich mich an dieses Vergessen noch nicht gewöhnen können. Ich kann
es erklären, ich weiß, warum ich vergesse, aber ich bin heute noch so
hilflos und erstaunt wie zum Anfang. Die Welt in der ich lebe, zu leben
meine, ist tatsächlich nichts anderes als eine Folge von "Realitätstunnels",
"Egos" oder "»realen« Universen", in denen nur die Gesetzmäßigkeiten
des jeweiligen Systems von Metaphern existieren. Aber obwohl ich mir
schon seit mehr als 20 Jahren dieser Tatsache mehr oder minder bewußt
bin, gibt es keine Möglichkeit, sicherzustellen, daß ich die Meditations-
erfahrung nicht vergesse.
Daher mißtraue ich dem "existentialistisch-humanistischen Bewußtseins-
modus", den Robert Anton Wilson als Alternative vorschlägt. Hier bin ich
Agnostiker, denn ich vermute, daß Wilson wie jeder Mensch, der eine
Alternative zur Welt des Ego sucht, einer Illusion anhängt, wenn er intel-
lektuelle Methoden wie die Psychologie benutzen will. Diese Methoden
sind Teil des des allgemeinen Plans der "Zitadelle", der Machthaber des
"fundamentalistischen Materialismus", wenn sie an Institutionen wie
Universitäten gebunden sind, an Professoren und Studenten, die existen-
ziell abhängig davon sind innerhalb dieses Systems zu funktionieren. Der
Gedanke, aus dem Machtbereich der "Zitadelle" auszusteigen, ist derma-
ßen subversiv, daß Forscher wie Wilhelm Reich oder auch Timothy Leary
eingesperrt und sozial oder physisch vernichtet wurden, das beschreibt
Wilson korrekt. Was Wilson jedoch über die Alternativen schreibt, ist zu
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unpersönlich, zu glatt, und das paßt so gar nicht in dieses Buch, das so
voller Ecken und Kanten ist und voller persönlicher Bekenntnisse.

"Wenn diese Beobachtung etwas wert ist, und wir den Versuch unterneh-
men, aus der hypnotischen Trance des Modelltheismus zu erwachen oder
uns in jeder Sekunde des Tages daran zu erinnern, daß das »reale« Uni-
versum nur ein Modell ist, das wir uns geschaffen haben, während das
existenzielle Leben nicht in ein derartiges Modell pressen läßt, tauchen wir
in eine neue Art von Bewußtsein ein."

Das eine ist die intellektuelle Betrachtung, der philosophische Kick, der
Aha-Effekt, daß es möglich sein muß, aus dem Traum zu erwachen. Das
andere und wichtiger ist: was folgt daraus? Es kommt nicht darauf an, die
Falle zu beschreiben, sondern den Ausgang zu finden und ihn zu benut-
zen. Wenn Methoden wie Meditation eine realistische Möglichkeit bie-
ten, dann ist die Alternative die Gnosis, die direkte Erkenntnis. Wir müs-
sen aus den emischen Programmen aussteigen und tatsächlich etische
Erfahrung machen, Erkenntnis sammeln. Der Kurs in Wundern macht
genau diesen Unterschied zwischen Wahrnehmung, die an die Ebene der
Sinneswahrnehmung und Interpretation gekoppelt ist und Erkenntnis,
die direkt und ohne Umwege im Geist erscheint. Diesen Unterschied
können wir in einem solchen Text wie diesem erwähnen, er läßt sich aber
nicht mehr beschreiben, er läßt sich nur tun. Das ist Gnosis.
Ich habe mich bisher bewußt zurückgehalten, die Begriffe "Gott" oder
"Heiliger Geist" in die Betrachtung einzubeziehen. Es müßte eigentlich
klar geworden sein, daß dies Begriffe sind, die wir deshalb so konsequent
mißverstehen, weil sie Metaphern sind, also emische Realität für Wahr-
heiten, die nur außerhalb der emischen Realität Sinn machen. "Gott" exi-
stiert nur als etische Realität, als gnostische Erfahrung, nicht als Wahr-
nehmung, es sei als abstrakte Idee, von der vernünftige Menschen wissen,
daß sie menschengemacht ist. "Gott" ist mit den Methoden agnostioschen
Denkens eine Absurdität. Das ist allerdings für jeden Menschen so, es ist
also keine theoretische Erwägung, was ich hier sage, sondern unsere Si-
tuation, sobald wir über "Gott" nachdenken oder reden.
In der Lebendigen Meditation bietet sich nun eine neue Variante an, Gott
zu erfahren und in unser semantisches Bezugssystem zu integrieren. Ich
stelle diese Variante zur Diskussion und zwar nicht zur intellektuellen
Diskussion, sondern zur praktischen Überprüfung über das Tun.
Die energetischen Wahrnehmungen, d.h. akustische Wahrnehmung des
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Rauschens, die Wahrnehmung energetischer Leuchterscheinungen im
Raum und das Gefühl des Strömens im Organismus sind zwar sinnliche
Wahrnehmungen, diese werden jedoch im allgemeinen nicht wahrgenom-
men und ausgefiltert.

Nehmen wir noch einmal Wilsons Diagramm zur Hilfe:
Auf der Ebene I, dem Energie-Ereignis, steht die energetische Wahrneh-
mung ständig zur Verfügung. Ein ständiger Reiz wird vom Nervensystem
nicht übertragen. Es kann also durchaus sein, daß bereits auf dieser Ebe-
ne keine Energie im Nervensystem (II) ankommt. Wenn doch, dann hat
das Ereignis keinerlei Bedeutung und ruft daher im Organismus (III)
keine spezifische Reaktion hervor. Wenn dennoch ein Signal bis ins Ge-
hirn (IV) durchdringt wird das semantische System (V) kaum eine sinn-
volle Metapher dafür finden. Das Wahrgenomme hat keine Bedeutung
und deshalb existiert sie nicht. Das Gehirn wird daher den Schluß daraus
ziehen, beim nächsten mal nicht mehr auf diese Art von Reiz zu reagie-
ren.
Nun bekommt die energetische Wahrnehmung eine Bedeutung: wir ler-
nen, in der Lebendigen Meditation damit umzugehen.  Wir sind in der
glücklichen Situation, eine wirkliche Information zu bekommen, etwas
völlig Neues wahrzunehmen, obwohl das Ereignis immer schon vorhan-
den war. Dadurch sind wir in der Lage, auf der semantischen Ebene eine
Definition abzugeben. Wie wollen wir die neue Erfahrung benennen?
Wir könnten sie auf der akustischen Ebene "ein Rauschen im Frequenz-
bereich zwischen 2000 und 20000 Hertz" nennen. Wir können es auch
"Gott" nennen. Gott ist schließlich qua Definition "alles", aber das Ego
(die Realitätstunnel) hat alle Begriffe für sich in Anspruch genommen
und indem wir sie benennen, machen wir sie bedeutungsvoll und »real«.
Indem wir das Rauschen "Gott" nennen, erlauben wir dem Geist, diesen
Prozeß der Wahrnehmung und Benennung bewußt zu erfahren.
Die Wahrnehmung des Rauschens (I), die Sinnesorganerfahrung (II), die
organische Erfahrung (III), die Erkenntnis im Gehirn (IV) und die se-
mantische Interpretation (V) werden eins. Es gibt kein Erergieereignis,

à→≈→   →T   !
    I           II          III          IV              V

≈ →→
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das vom Wahrnehmungsorgan, der Körperreaktion, dem Gehirn und der
Interpreation getrennt wäre. Entweder alle Faktoren auf einmal sind da
oder keines. Entweder, das Ereignis existiert in seiner Gesamtheit oder
gar nicht. Natürlich können wir darüber nachdenken, und wir können
dabei erfahren, daß die Wahrnehmung selber mit dem Interpretations-
modell nichts zu tun hat. Aber die Folgen unterschiedlicher Benennung
sind dennoch erheblich. Wenn wir es für eine neurologische Störung hal-
ten oder das Symtom für einen entstehenden Hirntumor, wird das völlig
andere Wirkungen auf uns auslösen, als wenn wir es für Gott halten.
Es ist nun offensichtlich nicht möglich, daß dieser Prozeß in Bezug auf
die Lebendige Meditation so automatisch abläuft wie in Bezug auf andere
Ereignisse. Die bekommen ihre »Realität« daher, daß sie scheinbar selb-
ständig existieren, daß sie wie unser Körper oder „die Welt“ scheinbar
ohne unser Zutun da sind. Das Objekt der Lebendigen Meditation ver-
schwindet, sobald ein neuer „Realitätstunnel“ betreten wird, in dem diese
Erfahrung keine Bedeutung hat. Es ist zwar immer noch möglich das
Rauschen zu hören und andere Wahrnehmungen (z.B. den eigenen Kör-
per, das Licht durch die Augenlider, den Druck des Sitzes etc.) aufrecht-
zuerhalten. Aber indem wir tiefer und tiefer in die Meditationserfahrung
hineingehen, verlieren diese anderen scheinbar autonomen »Realitäten«
mehr und mehr an Gewicht und verschwinden in der Wahrnehmung und
– das ist der springende Punkt – verlieren tatsächlich ihre Bedeutung. Wie
weit das im Einzelfall geht, weiß ich nicht. Hier ist Spekulation auch mü-
ßig, weil die Realität sich wohl zunächst einmal nur für den Meditieren-
den selber ändert, d.h. eine Verifikation ist unmöglich. Was ist Einbil-
dung? Wir haben schließlich gelernt, daß die gesamte Welt eine Einbil-
dung ist. Deshalb ist es schon kurios, wenn Menschen, die eine für sie
beeindruckende Mediationserfahrung machen, sagen „Ich weiß ja nicht,
ob ich mir das alles nur einbilde.“ Sie tun das nur, um die Wirklichkeit der
Erfahrung während der Mediation zu leugnen, denn die Anerkennung
dieser Wirklichkeit bedeutet, ein komplexes »reales« Universum zu ver-
lassen und das macht Angst.
Tatsache ist: sobald der Meditierende einen „Realitätstunnel“ betritt, ver-
schwindet die Meditationswahrnehmung. Dieser Prozeß, ist wie das Ein-
schlafen unbewußt. Durch die Praxis der Meditation, die in allen
Meditationsschulen „Aufmerksamkeit“ oder „Achtsamkeit“ heißt, kann
der Punkt, an dem sich das Bewußtsein einem solchen „Realitätstunnel“
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nähert, gespürt und bewußt erfahren werden. Es ist eine Energiebewegung,
ein Teil der Aufmerksamkeit wird auf einen Gedanken, eine andere Wahr-
nehmung gelenkt. Indem die Achtsamkeit so fein wird, kann der Meditie-
rende verhindern, einen „Realitätstunnel“ zu betreten, ja er kann die En-
ergie des Sinneseindrucks aufnehmen und sie in die Meditationserfahrung
integrieren.
Hier ist also der Punkt, an dem angelernte Verhaltensmuster geändert
werden können, indem in der Meditation Bewußtsein darüber geschaffen
wird, wie wir in welche »realen« Universen versinken, in welche Egos wir
uns immer wieder automatisch zurückziehen. Ich bin nicht so optimi-
stisch wie Wilson, hier gleich „eine neue Art von Bewußtsein“ zu vermuten,
indem wir uns „in jeder Sekunde des Tages daran  erinnern“. Eine schöne,
aber völlig idealistische und theoretische Vorstellung: der Full-Time-Yogi.
Eine solche Vorstellung verhindert jede rationale geistige Arbeit, weil sie
unrealistische Ziele setzt. Es reicht, wenn dieser Prozeß täglich in kurzen,
aber regelmäßigen Intervallen stattfindet, weil der Geist sich eigene Wege
sucht, mit der neuen Situation umzugehen. Langjährige Meditation führt
uns dabei nicht unbedigt aus der Welt des Ego heraus, sie schafft zu-
nächst einmal nur eine etische Erfahrungsebene, eine Erkenntnisebene,
die offenbar jenseits von „Realitätstunneln“ erlebt werden kann. Um
einen Bezug von dieser Erfahrung zur „realen Welt“ herstellen zu können,
benötigen wir Interpretationshilfen und das sind die mystischen Syste-
me, die seit Jahrtausenden zu diesem Zweck gelehrt werden. Robert
Wilson vergißt zu erwähnen, daß die Methoden „bewußtseinserweiternde
Drogen, Yoga und Meditation“, die er als Möglichkeiten anbietet, in sei-
nem Sinne „neuer Agnostiker“ zu sein bisher eingebettet sind in religiösen
und mystischen Systemen, also Weltansichten, die sich selbst als gnostisch
definieren.
Die Erfahrung, die wir durch Meditation erreichen können, steht so weit
außerhalb des normalen Programms, daß uns jedes Bezusgsystem fehlt.
In unseren „Realitätstunneln“ kommt Meditation einfach nicht vor, je-
denfalls in denen nicht, die ich kenne. Ich meditiere jetzt seit 1972, ich
habe immer noch keinen Tunnel gefunden, der die Mediationserfahrung
selbst vorsieht. Auch bei den Buddhisten gibt es zwar Rituale in jeder
Menge, die sich „Meditation“ nennen, aber die Erfahrung selber wurde –
jedenfalls in den Gruppen, die ich aufgesucht habe – nicht gefördert. Es
war eine der zentralen Belehrungen meines Lehrers Tenga Rinpoche, der
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immer wieder betonte, daß regelmäßige Leerheitsmeditation deshalb so
leicht vergessen wird, weil sie kein „Karma“ habe und daß die Regelmä-
ßigkeit der Übung das Schwerste und Wichtigste an der Meditation sei.
Die karmische Welt würde ich in diesem Zusammenhang als emische
Realität bezeichnen. Es gibt kein Meditations-Karma, weil Mediation
Karma aufhebt. Vielleicht ist hier der Zen-Buddhismus von allen Formen
diejenige, die die Meditation selbst am meisten fördert, aber mich grauste
immer vor der bis ins Absurde gesteigerten Ritualisierung der Meditati-
on. Nichts für mich, das fordert meinen inneren Rebellen heraus.
Ich stelle mir also die Frage, wie Meditation als Erfahrungsebene „ge-
lehrt“ werden kann. Es ist eigentlich eine Absurdität in sich, denn es gibt
keine Sprache, mit der wir über diese Ebene kommunizieren könnten.
Hier gebe ich Robert Wilson recht, aus den hier beschriebenen theoreti-
schen Erwägungen heraus genauso wie aus meiner eigenen Erfahrung. Ich
habe auf meiner jahrzehntelangen Suche nach Meditationslehrern nie-
manden gefunden, der in der Lage gewesen wäre, mir Meditation beizu-
bringen. Wir können nur lernen, was man tun muß, um sich selber Medi-
tation beizubringen. Aber das Vertrackte daran ist, daß wir dann nicht
wissen, ob das, was wir dabei erfahren „richtige“ Meditation ist. Inzwi-
schen habe ich über ein Vierteljahrhundert eigene Meditationserfahrungen
gemacht und ich bin ausserstande zu beurteilen, an welchem Punkt ich
bin. Es gibt keine Vergleichsebene, an der ich die in der Meditation erfah-
rene Realität messen könnte, denn sie existiert nur dort.
Ich kann es daher nur zu gut verstehen, daß Menschen, die sich geistig
entdecken wollen, es vorziehen, zu einem „Meister“ zu gehen, der ihnen
sagt, was richtig und was falsch ist. Es mag diese „Meister“ geben, die auf
dem Wege der direkten Erkenntnis mit dem Schüler Kontakt aufnehmen
können, um ihn anzuleiten.
Für mich ist dieser Weg nicht gangbar, ich war nicht in der Lage, mich in
dieser Weise einem Lehrer hinzugeben.
Der einzige Weg, der mir bleibt, ist also, die Information über den Um-
gang mit meinem Geist in der Meditation selbst zu bekommen. Ich bin
überzeugt, diese Information direkt von Gott über den Weg des Heiligen
Geistes zu bekommen. Ob das „stimmt“, ist auf der Ebene der emischen
Realität, auf der ich mich bewege, wenn ich dies hier schreibe, nicht fest-
stellbar.
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Energetische Wahrnehmung
und Lebendige Meditation

Im praktischen Teil werden ich Ihnen Schritt für Schritt die Methoden
darlegen, mit denen Sie lernen können, Ihren Geist zu erforschen und klar
wahrnehmbare und erkennbare Ergebnisse zu erzielen, mit denen Sie ein-
deutig unterscheiden können, in welchem geistigen Bereich Sie sich auf-
halten. Dieser Teil ist in eine Abfolge von Übungen unterteilt, die Sie nach
und nach erarbeiten können. Wenn Sie das Ergebnisse der jeweiligen
Übung erreicht haben, können Sie zur nächsten Übung weitergehen. Wenn
Sie die Arbeit an diesen Übungen konsquent durchführen wollen, ist es
optimal, täglich eine Übung in Angriff zu nehmen, nicht mehr, und wenn
Sie das Ergebnis der Übung nicht erreichen, diese Tag für Tag solange zu
praktizieren, bis die Ergebnisse eintreten. Sollte es Ihnen ganz und gar
nicht gelingen, nach einer Woche täglicher Übung das entsprechende Er-
gebnis zu erreichen, gehen Sie versuchsweise zur nächsten Übung weiter.
Oft stellt sich das gewünschte Resultat mit etwas Verspätung dann doch
ein. Wenn Sie dies feststellen, wiederholen Sie bitte die Übung, die Sie
abgebrochen haben.

Ich möchte Ihnen vorschlagen, sich für die praktischen Übungen die CD
von Hildegard von Bingen canticles of ecstasy von Sequentia (BMG Nr.
05472 77320 2) zu besorgen, da das erste Stück, O vis aeternitatis die
akustischen Wahrnehmungs- und Meditationsübungen sehr positiv un-
terstützen kann.

Warum Energiewahrnehmung ?

Die materielle Welt, in der wir leben, ist weitgehend entdeckt und er-
forscht, aber die meisten Menschen sind merkwürdig wenig vertraut mit
der eigenen inneren Welt: die Welt der eigenen Gefühle und Emotionen,
die Welt des Geistes, des Glaubens, die Welt der inneren Erkenntnis. Was
noch vor 100 bis 200 Jahren die Forschungsreisen nach Amerika und
Afrika und Asien waren, das sind heute die Reisen, die wir in die Welt
unternehmen können, die wir unentdeckt in uns selber tragen.
Viele gehen dabei in die Irre – im übertragenen und im wörtlichen Sinne –
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, suchen in exotischen Religionen, in fernöstlichen Traditionen, in Drogen
oder in Mind-Machines. Ich will diese Wege nicht bewerten, manche schei-
nen das zu finden, was sie suchen, die meisten bleiben aber irgendwann
ausgebrannt und verwirrt zurück.
Hier soll auch keine neue Heilslehre verkündet werden, ich betätige mich
nicht als "Freiheitshausierer" (ein Begriff Wilhelm Reichs, für diejenigen,
die eine Befreiung propagieren, zu der Menschen aufgrund ihrer neuroti-
schen Schädigung nicht in der Lage sind). Ich möchte einfache
Wahrnehmungs- und Meditationsübungen anbieten, mit denen jeder
Mensch in der Lage ist, die eigene Welt der inneren Erfahrung zu erfor-
schen, ohne jede Bindung an Organisationen, Überzeugungen oder eine
bestimmten Weltsicht.
Den Nutzen einer solchen energetischen Selbsterforschung mag jeder
Mensch selbst für sich entdecken, denn er kann so vielfältig sein wie das
Leben selbst. Dem Wissenschaftler, der an der Erforschung lebens-
energetischer Phänomene liegt, mag er einen direkten Zugang zum Ob-
jekt seiner Forschung ermöglichen. Dem religiös Suchenden könnte ein
Tor zur gnostischen Gotteserfahrung geöffnet werden. Demjenigen, der
die eigenen Gefühle erforschen will (dem typischen Körpertherapie-Pa-
tienten), werden vielleicht Erfahrungen ermöglicht, die er für die
Selbsterkennis benötigt.
Die Welt der energetischen Erfahrung birgt in sich ein riesiges Spektrum
an Entwicklungsmöglichkeiten. Ich selber habe eigene mediale Fähigkei-
ten in mir entdeckt. Ich habe so einfache Dinge entdeckt wie z.B. eine
Erklärung dafür, warum mich Smalltalk geistig immer sehr belastet hat.
Ich habe beten gelernt und Vertrauen in die Welt der Engel. Und ich habe
gelernt, in mich hineinzulauschen und eine Quelle von Inspiration ent-
deckt, die mich die Welt Tag für Tag als großes, immer neues Abenteuer
erfahren läßt. Ich habe Angst, Schmerz, Wut und Enttäuschung erfahren
und meine Unfähigkeit, Erkenntnisse über notwendige eigene Entwick-
lungen in die Tat umzusetzen. Und ich habe immer mehr Geduld und
Liebe zu mir selbst entwickelt.
Energetische Erfahrung bedeutet nicht, den Weg in die Innerlichkeit zu
nehmen, es ist keine Weltflucht. Der Sinn der Lebendigen Meditation
liegt darin, die energetische Wahrnehmung im täglichen, normalen Leben
zu entwickeln. Obwohl es sicherlich sinnvoll ist, sich zunächst zurückzu-
ziehen und die Übungen in Ruhe und alleine durchzuführen, ist es nach
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wenigen Tagen möglich, sich in allen Lebenssituationen auf die eigene
innere Wahrnehmung von Energie zu beziehen.
Wilhelm Reich sprach in diesem Zusammenhang vom "orgonotischen Sinn"
und damit meinte er die Fähigkeit eines jeden gesund empfindenden
Menschen, die Welt aufgrund energetischer Wahrnehmung als "wahr" zu
erfahren, Situationen nicht aufgrund von gedanklichen Konstruktionen
zu beurteilen sondern aufgrund der Wahrhaftigkeit des eigenen Gefühls.
Die Einschränkung Reichs "gesund empfindend" muß ich zu bedenken
geben. Die Lebendige Meditation macht aus Neurotikern keine genitalen
Charaktere. Aber in jedem Menschen existiert die Fähigkeit, sich auf
grundlegende energetische Wahrheit zu beziehen. Und ich möchte jedem
Menschen die Möglichkeit geben, sich auf umkomplizierte Weise mit der
eigenen energetischen WAHRnehmung vertraut zu machen.

Warum Meditation?

Meditation als Tätigkeit oder besser: Nicht-Tätigkeit hat keinen eigenen
Wert. Sie ist eine Technik, eine Methode, die ihren Wert dadurch be-
kommt, daß man sie sinnvoll anwendet. Ich habe selber viele Jahre ge-
braucht, dies zu verstehen, da ich über TM und andere Lehren eine Hal-
tung vermittelt bekommen habe, die Mediation an sich für befreiend
hält. Das glaube ich nicht mehr.
Meditation beruhigt den Geist und führt den Anwender aus der Hektik
diskursiven Denkens. Sicher liegt darin ein Segen, der aber selber wenig
bewirken kann. Um Meditation effektiv einsetzen zu können und aus
ihre eine geistig befreiende Kraft gewinnen zu können, benötigen wir ein
Verständnis. Es gibt viele religiöse, esoterische und mystische Systeme,
und alle arbeiten mehr oder weniger mit dem Mittel der Meditation, um
dem Gläubigen, dem Praktizierenden eigene Erkenntnis der Inhalte zu
vermitteln, und so ist die Meditation - optimal genutzt - eine Methode
zur direkten Gotteserfahrung, zur gnostischen Erkenntnis.
Die verschiedenen Religionen gehen mit diesem Mittel sehr unterschied-
lich um, doch die meisten religiösen Systeme sind sich recht einig darin,
daß die hohen Meditationsbelehrungen nur den Priestern, Yogis und wah-
ren Adepten gegeben werden, die sich durch Verpflichtungen, Gelübde
und Schwüre ihr Leben lang an die jeweilige Organisation gebunden ha-
ben. Das einhellige Argument lautet: dies geschieht zum Schutz des Prak-
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tizierenden, da er den Weg, den er damit einschlägt, nicht kennt und in die
Irre gehen könnte. Doch es gibt noch die andere Seite: wenn die wirklich
tiefe Erkenntnis Gottes durch die Meditation für jedermann zugänglich
wäre, wozu brauchten wir dann noch Kirchen und Priester, die zwischen
Gott und der menschlichen Welt "vermitteln"? Wenn die gnostische Er-
kenntnis auch außerhalb der Kirchen möglich ist, gibt es offensichtlich
eine direkte Verbinding zur göttlichen Quelle, und damit verliert eine der
stabilsten Stützen gesellschaftlicher Macht und emotioneller Pest ihre -
ausschließliche - Existenzberechtigung.
Die gnostische Erkenntnis ist für religiöse Organisationen jeder Art, sei
es die katholische Kirche, der lamaistische Buddhismus oder Erweckungs-
sekten in den USA die Quelle der eigenen Erneuerung. Ein Medium wie
Susanne, die Jesus Christus und hohe Engel sowie weise und heilige Ver-
storbene channelt, wäre innerhalb der katholischen Kirche entweder eine
Kultquelle, um die ein  gehöriger Wirbel (wie z.B. Lourdes) veranstaltet
würde, oder - wenn ihre Qualität nicht publik geworden wäre - würde sie
als Nonne und Medium in irgendeinem Kloster verschwinden und dürfte
ihre Fähigkeiten exklusiv für den höchsten Klerus nutzen. Vor wenigen
Jahrhunderten wäre sie entweder heilig gesprochen oder als Hexe ver-
brannt worden.
Das Verständnis, das ich hier als Hintergrund für die Praxis der Lebendi-
gen Meditation anbiete, leite ich aus dem "Geistigen Funktionalismus" ab.
Sicher sind die Methoden der Lebendigen Meditation auch innerhalb an-
derer Systeme geistiger Erkenntnis einsetzbar, doch diese Anpassung an
andere Denk- und Glaubensysteme müßte ein jeder dann auch für sich
selber leisten.
Hildgard von Bingen hat in einem ihrer Interviews betont, daß sich die
Lebendige Meditation immer weiter in die geistigen Bereiche hinein-
entwickeln wird und diese Weiterentwicklung erfordert auch, daß wir uns
ein Verständnis der geistigen Welt zueigen machen müssen, um mit die-
sem Instrument arbeiten zu können und dabei beziehe ich mich auf die
Informationen der jenseitigen Arbeitsgruppe. Eine Entsprechung findet
sich - auf einer anderen Verständnisebene - im Buch "Ein Kurs in Wun-
dern".
Das Ziel der Lebendigen Meditation liegt wie in jedem anderen entwik-
kelten Meditationssystem darin, einen "Ausgang aus der Falle" zu finden
und zu benutzen. Mit der Meditation können wir einen Weg am Ego
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vorbei finden und die Funktionen des Heiligen Geistes direkt erfahren.

Wahrnehmung als Grundlage orgonomischer Forschung

Das wissenschaftliche Werk Wilhelm Reichs hat seine Wurzeln in der
Fähigkeit Reichs, seinen energetischen Wahrnehmungen zu vertrauen. Er
gab der Wahrhaftigkeit seiner Wahrnehmung den größten Stellenwert, sie
ist die hauptsächliche Grundlage seiner Forschungen. Technische Instru-
mente waren für ihn nur eine Möglichkeit, Wahrnehmungen zu bestäti-
gen und zu überprüfen. Das bezieht sich nicht nur auf die direkte Wahr-
nehmung von Energie, sondern auf alle Aspekte seines Werks. So kam
Reich offensichtlich nur deshalb darauf, die Funktion des Orgasmus zum
Hauptthema seiner psychoanalytischen Forschungen zu machen, weil er
als junger Soldat in Italien die körperliche Liebe in ihrer erfüllendsten Art
erlebt hatte und in der Schilderung der Patienten und Kollegen große
Diskrepanzen zu seiner eigenen Erfahrung feststellte. Ohne die eigene
Erfahrung wäre ein solches Forschungsprojekt, der Anfang und Kern
jeder Erforschung der Orgon-Energie, gar nicht möglich gewesen.
Zweifellos besaß Reich eine überragende Vitalität. Ich habe mit vielen
Menschen in den USA und Europa gesprochen, die Reich noch persönlich
kannten. Alle schilderten seine vitale Präsenz, die jeden Raum erfüllte.
Niemand blieb von der Tatsache seiner Anwesenheit unberührt. "Er schien
über dem Boden zu schweben, wenn er durch den Raum ging." oder "Er
erschien mir wie ein Riese, obwohl er eher korpulent und unterdurch-
schnittlich groß war." So etwa schilderten seine Freund und Feinde diesen
Menschen.
Ihm war es zuzutrauen, Energiephänomene direkt visuell wahrnehmen
zu können. Er besaß mit dieser Fähigkeit, seiner Vitalität und Wahrhaf-
tigkeit für all diese Menschen auch eine sehr große Glaubwürdigkeit.
Trotz aller therapeutischen Maßnahmen, trotz eingehender Schilderun-
gen der Energiephänomene und trotz der großen Betonung, die Reich in
seinem Werk auf die Funktion der Wahrheit als integrierten Bestandteil
des Organismus legte, liegt über der Funktion der direkten Energie-
wahrnehmung auch bei seinen Schülern so etwas die ein Schleier der My-
stifizierung. Die Ursache dafür scheint ebenfalls im veröffentlichten Werk
Reichs zu liegen, denn man bekommt sehr stark den Eindruck vermittelt,
daß ohne abgeschlossene psychiatrische Orgontherapie "nichts läuft". So
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hat sich in der Reich-Szene ein Mythos festgesetzt: bevor man anfängt,
mit orgonomischen Funktionen zu arbeiten, sei eine Therapie zwingend
notwendig. Dabei wird allzu leicht vergessen, daß jeder Mensch ständig
vollständig lebt, daß neben der neurotischen Erkrankung auch in jedem
Menschen ein starker gesunder Anteil existiert, der zwar oft sehr ver-
schüttet ist, aber ich glaube nicht, daß psychiatrische Methoden der ein-
zige Weg ist, die Lebendigkeit und die energetische Wahrnehmung zu
stärken.
Lange Zeit war ich davon überzeugt, daß ich persönlich zur direkten
Wahrnehmung von Orgon-Energie nicht fähig bin. Ich habe zwar von
Zeit zu Zeit Kreiselwellen beobachten können, aber viele andere Phäno-
mene, die Reich beschrieb, blieben mir verschlossen. "Nun ja," dachte ich,
"ich habe keine Orgontherapie gemacht, ich fühle mich oft neurotisch
oder bekomme von meiner sozialen Umgebung die Botschaft, daß ich
mich emotionell verschließe - Ich bin wohl ein emotioneller Krüppel..." In
all den Jahren, die ich mit der Orgonomie und in engem Kontakt mit
orgonomischen Wissenschaftlern, Ärzten und Körpertherapeuten ver-
bracht habe, hat sich diese negative Haltung mir selbst gegenüber verfe-
stigt und erst Jahre, nachdem ich den "professionellen" Kontakt auf die-
jenigen Personen beschränkt habe, mit denen mich freundschaftliche
Beziehungen verbinden, habe ich begonnen, selber meine Fähigkeit zu
energetischer Wahrnehmung zu erforschen. Ich bin dabei auf Erstaunli-
ches gestoßen und inzwischen bin ich mir meiner Wahrnehmungsfähig-
keit, meiner eigenen Wahrheit so sicher, daß ich andere Menschen darin
anleiten kann, Orgon-Energie direkt und unmittelbar wahrzunehmen.
Und andererseits habe ich bei vielen Fachleuten erstaunlicherweise fest-
stellen können, daß sie trotz abgeschlossener Therapie und obwohl sie im
orgonomischen Bereich professionell als Ärzte oder Therapeuten oder
Wissenschaftler tätig sind, über nur sehr eingeschränkte Fähigkeiten ver-
fügen, Energiephänomene direkt wahrzunehmen. Das läßt sich sehr ein-
fach an kleinen, oft nebenbei fallenden, Bemerkungen feststellen. Und
dann ergibt sich das Problem, das offenbar alle "Fach"leute mehr oder
minder haben: sie lassen sich nichts sagen.

Ich führe jetzt seit ca. einem Jahr Seminare durch, in denen ich Menschen
mit der direkten Energiewahrnehmung vertraut mache. Dabei habe ich
festgestellt, daß es nur sehr wenige, extrem emotionell gestörte Men-
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schen gibt, die nicht bereit sind, sich auf energetische Wahrnehmung ein-
zulassen. Alle anderen können innerhalb weniger Stunden lernen, Orgon
zumindest in einer der möglichen Formen direkt wahrzunehmen, aku-
stisch, optisch und als Erfahrung des Strömens im Organismus.
Natürlich ist es dafür notwendig, dort anzusetzen, wo sich Menschen
innerhalb ihres emotionellen Erfahrungshorizonts aufhalten, d.h. zunächst
alle psychiatrischen Ambitionen aufzugeben und bestimmte neurotische
Grundmuster zu akzeptieren. Das führt dann bei manchen Menschen
dazu, daß erweiterte Energiewahrnehmungen durch neurotische
Interpretationsmuster gefiltert werden, d.h. sie werden eventuell mysti-
fiziert (z.B. als religiöse Erfahrung) oder auch in mechanistische Katego-
rien eingeordnet (z.B. als elektrophysiologisches Phänomen). Dennoch
sehe ich den großen Erfolg, da nahezu alle Menschen, die ich in der Energie-
wahrnehmung unterrichtet habe, zu eindeutigen Ergebnissen gekommen
sind. Ich schätze allein die Tatsache, daß Menschen sich der energeti-
schen Wahrnehmung öffnen, als Schritt zu einer geistigen und emotionel-
len Gesundung ein und es entspricht meiner persönlichen Überzeugung,
jedem Menschen seinen eigenen Weg zu einer Verbesserung seiner per-
sönlichen Situation zuzubilligen, d.h. auch religiöse oder streng naturwis-
senschaftliche Wege. Es wäre völlig an der realen Situation der Menschen
vorbeigedacht, wollte man allein psychiatrische Methoden als die einzig
möglichen vorgeben - zumal wie gesagt viele Therapeuten selber eher -
bildlich gesprochen - Blinde sind, die anderen Blinden das Sehen beibrin-
gen möchten.
In meinen Seminaren gehe ich daher auch nicht therapeutisch vor, son-
dern ich betrachte das Erlernen von Energiewahrnehmung als Meditati-
on, da es um das Erlernen geistiger Methoden geht, die eindeutig spiritu-
ellen Charakter haben. Da mag manchem streng "reichianisch" denken-
dem Menschen suspekt erscheinen - ich habe einige Kritik bekommen,
die auf den Vorwurf hinausläuft, ich würde in die Orgonomie unzulässiger-
weise wieder mystische Inhalte hineinbringen. Da ich den Hintergrund
der weitläufigen reich´schen Szene gut kenne, kann ich diese Kritik gut
verstehen. Es ist aber nicht meine Absicht, die Orgonomie zu mystifizie-
ren, sondern das genaue Gegenteil: ich sehe die spirituelle Arbeit an sich
überhaupt nicht als "mystisch" (d.h. "dunkel, verborgen") an. In jeder
Arbeit, auch in der körpertherapeutischen und medizinischen Arbeit or-
gonomischer Fachleute kann sich mechanistisches und mystisches Den-
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ken manifestieren, wenn grundlegende Naturprozesse verschleiert wer-
den. Wenn zum Beispiel ein Orgontherapeut in einer Fernsehsendung
behauptet, "Menschen mit chronischer Augenverspannung können die
Energie nicht sehen", als es darum geht, die von Reich beschriebene Bewe-
gung des Erdenergiefeldes von Westen nach Osten sichtbar zu machen.
Dieses Phänomen ist für jeden Menschen sichtbar, der nicht blind ist, ja
man kann es auch filmen und in disem Film sind kurioserweise mehrere
Aufnahmen dieser wellenartigen Energiebewegung, die aber nicht als sol-
che erkannt und beschrieben wurden. (In der besagten Szene konnte die
Energiebewegung nicht gesehen werden, weil eine DOR-Situation vorlag,
die ebenfalls für jeden Menschen sichtbar ist.) Genau das ist Mystik.
In der geistigen Wahrnehmung spiritueller Prozesse gibt es alle rationalen
und irrationalen Ebenen, zu denen Menschen fähig sind. Meditation an
sich als irrational oder mystisch zu klassifizieren, sagt allein darüber etwas
aus, daß derjenige, der sich hier äußert, eine materialistische Einstellung
hat. Die will ich niemandem nehmen, nur möchte ich an dieser Stelle
einmal Reich zitieren aus "Man´s Roots in Nature":

"Ich lernte, den religiösen Gedanken zu respektieren. Ich muß es beken-
nen. Vor zwanzig Jahren tat ich das noch nicht. Ich begann zu erkennen,
wie tief die religiöse Suche geht, wie tief hinunter, obwohl sie mystisch ist.
Wenn man Buddha oder Christus oder andere Theorien liest, ist es un-
glaublich, wie viel diese Religionsstifter über das orgonotische Funktio-
nieren wußten. Es ist Unglaublich! Versteckt und nicht in wissenschaftli-
chen Begriffen, aber die grundlegenden kosmischen Gesetzte waren ir-
gendwie bekannt. Und ich denke, die Diskussionen der Zukunft werden
hier an dieser Grenzlinie stattfinden. Wahrnehmung, Bewußtsein, Selbst-
erkenntnis und Geist, absoluter Gott."
Ich nenne die Methode, mit der ich arbeite "Lebendige Meditation". Da-
mit möchte ich ausdrücken, daß es möglich ist, lebendige, reale Energie-
wahrnehmung zu erlernen und als Grundlage für geistige Entwicklungs-
prozesse zu nutzen. Der Weg, den ich einschlage, geht also eindeutig weg
von der psychiatrischen und medizinischen Arbeit in der Orgonomie,
obwohl ich gemeinsam mit Anton Neumann, einem befreundeten Kör-
per- und Atmentherapeuten zusammenarbeite, um den Teilnehmern
meiner Seminare zu zeigen, daß die energetische Vitalisierung des Orga-
nismus die Energiewahrnehmung erheblich dynamischer und eindeutiger
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machen kann. Keinesfalls gehe ich mit der Einstellung heran: "Macht erst
Therapie, dann können wir über Orgon reden".

Nach dieser langen Vorrede möchte ich zur eigentlichen Methode kom-
men. Sie wird in dieser Vollständigkeit hier erstmals veröffentlicht. Ich
kann also nicht sagen, ob sie durch das alleinige Lesen und Nachvollziehen
erlernbar ist. Ich würde mich sehr freuen, wenn es - positive wie negative
- Rückmeldungen gäbe. Nur dann kann ich meine Fehler verbessern, ex-
aktere Beschreibungen geben und Hilfestellungen bei Problemen, die ich
vielleicht noch gar nicht kenne. Ich möchte nur betonen, daß fast alle
Teilnehmer an meinen Seminaren alle der hier beschriebenen Erfahrun-
gen innerhalb von zwei Tagen erlernen konnten. Einiges davon habe ich
bereits in meinem Artikel "Lebendige Meditation" in www.orgon.de ver-
öffentlicht. Ich greife nun die dort beschriebenen Grundlagen auf und
stelle sie in einen systematischen Zusammenhang.

Energie-Wahrnehmung und Sinneswahrnehmung

Nach etwa einem Jahr ausgiebiger Anwendung des Engel-Energie-Akku-
mulators haben sich bei mir und bei einer ganzen Anzahl weiterer Nutzer
bestimmte energetische Wahrnehmungsfunktionen gefestigt. Diese Wahr-
nehmungen sind nicht auf den Engel-Energie-Akkumulator beschränkt,
d.h. sie kommen auch außerhalb der Sitzungen vor und viele Menschen,
die noch nie einen Engel-Energie-Akkumulator angewendet haben, sind
in der Lage, entsprechende Wahrnehmungen zu machen, wenn sie nur
wissen, worauf sie achten müssen. Für die Lebendige Meditation muß
also keineswegs die Anwendung des Akkumulators vorausgesetzt wer-
den, obwohl dies - nach eigenen Erfahrungen und nach Aussagen vieler
Teilnehmer meiner Seminare - die Wahrnehmbarkeit dieser Energie-
funktionen erheblich steigert, sicherer macht und schnellere Ergebnisse
hervorbringt.

Unsere Sinne können neben ihrer Fähigkeit, physikalische Zustände un-
serer materiellen Welt wahrzunehmen (Farben, Formen, Temperatur,
Gerüche, Töne etc.) auch energetische Naturfunktionen wahrnehmen,
die jenseits der materiell-physischen Existenz liegen. Wir haben lediglich
verlernt oder nie gelernt, mit diesen Energiewahrnehmungen umzugehen
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und daher werden sie von unserem Gehirn als überflüssig interpretiert
uns ausgefiltert.
Unsere Nerven reagieren nur auf Wahrnehmungsänderungen, d.h. ein
Reiz, der ständig vorhanden ist, wird nicht mehr wahrgenommen. Inso-
fern ist das, was wir über unsere Sinne wahrnehmen, immer das Resultat
einer Filterung, die unser Bewußtsein unbemerkt durchführt. Vielen wird
das Experiment bekannt sein: Sie haben drei Schüsseln mit Wasser, eine
mit heißem Wasser (ca. 40 Grad), eine mit warmem Wasser (ca. 24 Grad)
und eine mit kaltem Wasser (ca. 8 Grad). Stellen Sie nun je einen Ihrer
Füße für einige Minuten in das heiße und in das kalte Wasser. Dann stel-
len Sie beide Füße gleichzeitig in das warme Wasser. Der eine Fuß wird
Ihnen "kalt" singnalisieren, der andere "warm". Dieses Experiment soll
Ihnen nur vor Augen führen, wie selbständig unser Bewußtsein die Sin-
neswahrnehmung interpretiert. Es ist ein Automatismus, der völlig unge-
steuert abläuft, solange wir nicht eingreifen.

Wir sind ständig von Energie umgeben, ja wir sind reine komprimierte
Orgon-Energie. Und dieses Fluidum, in dem wir uns bewegen, wird nor-
malerweise nicht wahrgenommen, es wird von unserer Wahrnehmung
ausgefiltert.
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Energiewahrnehmung

Der erste Teil der Übungen wird sich damit beschäftigen, diejenigen fein-
stofflichen Wahrnehmungsebenen freizulegen, zu denen wir fähig sind.
Es sind keine Phantasien, sondern real wahrnehmbare geistige Funktio-
nen an der Grenze zwischen körperlicher Wahrnehmung und geistiger
Erkenntnis. Es sind Pforten der Wahrnehmung für die Arbeit jenseits der
körperlichen Existenz.
Wichtig für alle Übungen ist, daß wir nichts zu projizieren versuchen,
sondern daß wir immer nur mit den Wahrnehmungen arbeiten, zu denen
wir tatsächlich in der Lage sind, nicht mehr und nicht weniger. Daher
arbeiten wir überhaupt nicht mit Phantasiereisen, vorgestellten Lichter-
scheinungen etc., wie es in vielen Meditationssystemen üblich ist. Ich will
damit nicht behaupten, daß dies ganz und gar falsch wäre, aber die Le-
bendige Meditation ist ein System von Übungen, mit denen wir die real
existierenden Funktionen des Geisten erforschen, beginnend bei den Ego-
Funktionen bis hin zu Gott.
Das Ego ist eine Projektion des Geistes, eine Phantasie, die dazu dienen
soll, Gott zu ersetzen. Das Phantasieren ist die große Stärke des Ego.
Solange wir nicht in der Lage sind, zwischen der Wiklichkeit Gottes und
der Projektion dessen, was wir "Realität" nennen zu unterscheiden, solan-
ge wir meinen, eine Phantasie, die wir bewußt im Kopf errichten, würde
sich in irgendeiner Weise von unserer realen Wahrnehmung der Welt un-
terscheiden, ist die Anwendung von Phantasien das reine Gift. Verzichten
wir darauf.
Setzen Sie sich keinem Leistungsdruck aus. Diese Gefahr besteht, da wir
bestimmte Ergebnisse erzielen wollen. Wenn Sie nicht so schnell voran-
kommen, wie Sie sich das erhoffen, seien Sie nett zu sich, gönnen Sie sich
Freude und - wenn Sie können - bitten Sie den Heiligen Geist um Füh-
rung. Es ist hilfreich, den Engel-Energie-Akkumulator anzuwenden, be-
sonders dann, wenn Sie auf Schwierigkeiten stoßen, die Übungen umzu-
setzen, obwohl Ihnen niemand garantieren kann, daß der Engel-Energie-
Akkumulator Ihnen sofort die gewünschte Erfahrungsebene eröffnet,
denn in ihm arbeiten die Engel mit Ihnen, völlig unabhängig davon, mit
welchen Erwartungen Sie hineingehen. Denken Sie bitte nie, daß Sie unfä-
hig oder unwürdig sind, mit den Engeln oder dem Heiligen Geist in Ver-
bindung zu kommen und von ihnen angeleitet zu werden.
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Die Entscheidung, Energie wahrzunehmen

Alle Energiewahrnehmungen, die ich hier schildere, sind offenbar in jeder
Situation möglich, aber mir und den anderen Menschen, die Wahrneh-
mungen dieser Art systematisch gemacht haben, ist es nie oder nur sehr
selten passiert, unwillkürlich zu einer deutlichen Energiewahrnehmung
gekommen zu sein. Das ist sehr bedeutsam, da die Fähigkeit ständig vor-
handen ist. Offenbar sind innere, angelernte Interperetationsmuster da-
für zuständig, jede energetische Wahrnehmung, die zufällig ins Bewußt-
sein dringt, sofort als "überflüssig" auszusortieren. Wenn ich mit Men-
schen über die möglichen Wahrnehmungen rede, kommen immer wieder
Bemerkungen vor wie "Ach, das kenne ich, ich dachte, mit meinen Augen
ist etwas nicht in Ordnung". Diese Interpretationsmuster sind so mäch-
tig, daß Menschen viele sehr offensichtliche energetische Bezüge als eige-
nes "Problem" betrachten, was sehr nachteilige Folgen hat, wenn man z.B.
die Atmosphäre im Kaufhaus, beim Zahnarzt oder im Krankenhaus als
belastend empfindet, dies aber auf die eigene Angst zurückführt oder auf
eine organismische Schwächung: "Mir geht es heute offenbar nicht gut."
Nein, genau das Gegenteil ist der Fall. Menschen, denen es energetisch
eher gut geht, reagieren auf derartige DOR-Angriffe heftiger als Men-
schen, die schon DOR-verseucht sind. Das Erlernen von Energie-
wahrnehmungen kann also dazu führen, daß man sich auf die eigenen
innere Wahrnehmung verlassen kann und man kann darauf achten, wo-
her das Gefühl von Unwohlsein kommt. Das kann von außen kommen -
aber natürlich kann auch Angst und Streß die Grundlage sein. Aber um
überhaupt beurteilen zu können, ob es äußere Beeinträchtigungen sind,
die uns zu schaffen machen, müssen wir sie deutlich wahrnehmen kön-
nen. Würden wir diese Beeinträchtigung nur annehmen und daran dann
glauben, hätten wir es wieder mit mechanistisch-mystischen Einstellun-
gen zu tun.
Die Entscheidung, Energie wahrzunehmen, muß immer wieder neu ge-
troffen werden, d.h. der bewußte Gedanke "ich will es wahrnehmen" steht
am Anfang jeder dieser Wahrnehmungsübungen. Je öfter wir diese Übun-
gen machen, desto öfter fällt uns dieser Gedanke ein und dann gibt es
auch manchmal, eher selten, eine spontane Energiewahrnehmung, die
uns an den Gedanken erinnert.
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1. Übung
Das innere Rauschen

Die akustische Energiewahrnehmung äußert sich durch ein ständig hör-
bares hohes Rauschen im Kopf - wenn wir das durch einen bewußten
Gedanken wollen. Setzen Sie sich ruhig hin und hören Sie - im Sinne des
Wortes - in sich hinein. Dazu brauchen Sie zunächst absolute Ruhe.
Vielleicht benötigen Sie einige Sekunden, vielleicht einige Minuten, viel-
leicht schaffen Sie es auch erst nach einigen Tagen der Übung, dieses hohe
innere Rauschen zu hören. Nach den Erfahrungen, die ich seit 1996 in
meinen Kursen und Demonstrationen mit einigen hundert Personen ge-
macht habe, hat etwa 10% der Menschen erhebliche Schwierigkeiten,
dieses Phänomen spontan wahrzunehmen. Allerdings haben mehr als die
Hälfte dieser Menschen diese Wahrnehmung nach etwa einem Tag Übung
und häufigen Sitzungen im Engel-Energie-Akkumulator machen kön-
nen.
Ist die Hör-Wahrnehmung nach etwa sieben Tagen der Übung nicht mög-
lich, hilft es sehr, zunächst mit den optischen Übungen zu beginnen und
darüber eine stabile Energiewahrnehmung zu erreichen. Dann ergibt sich
die Möglichkeit der akustischen Wahrnehmung meist spontan innerhalb
der Übungen. Außerdem könnten Sie versuchsweise mit der 3. Übung
beginnen, da die Musik von Hildegard von Bingen die energetische
akusitische Wahrnehmung in idealer Weise unterstützt.
Sie werden festestellen, daß die Wahrnehmung des inneren Rauschens
immer wieder zusammenbricht, wenn Sie "in Gedanken fallen". Sie wer-
den immer wieder Anläufe machen müssen, sich zu erinnern, daß Sie das
Rauschen hören wollen und nicht dem inneren Dialog folgen wollen. Wenn
Sie das Rauschen jedoch erst einmal gehört haben, ist es sehr einfach,
diese Wahrnehmung immer wieder schnell aufzubauen.
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2. Übung
Den inneren Dialog ausschalten

Wir werden, wenn wir diese Wahrnehmungsübungen machen, immer wie-
der feststellen, daß wir in Gedanken fallen und die Energiewahrnehmung
verlassen. Ursache dafür ist die Tatsache, daß unser Geist nur in der Lage
ist zu denken, wenn die willentliche Wahrnehmung eingeschränkt ist und
umgekehrt: wenn wir uns willentlich auf die Wahrnehmung eines energe-
tischen Objekts einlassen, müssen wir so konzentriert sein, daß wir nicht
in der Lage sind, unseren inneren Dialog fortzusetzen. Das gilt für alle
konzentrierten Tätigkeiten. Diese Funktion macht wir uns zunutze.
Wir achten auf ein objektiv vorhandenes Phänomen, das sofort verschwin-
det, sobald wir anfangen, in unsere gewohnten Denkmuster zu fallen. Wir
haben also eine ständige Erfolgskontrolle. Entweder unser Wahrnehmungs-
objekt (das innere Rauschen, die Kreiselwellen oder das plasmatische
Strömen) ist da, dann befinden wir uns in der gewünschten Meditations-
situation - oder wir gehen in unsere Gedankenmuster, dann verlieren wir
die Wahrnehmung,
Die Meditation selber besteht darin, daß wir uns hinsetzen und auf die
energetische Wahrnehmung, also das innere Rauschen, einlassen. Wir
werden dann immer wieder feststellen, daß wir  in Gedanken gefallen sind
und das Meditationsobjekt verloren haben. Der Punkt, an dem wir begin-
nen zu denken ist unbewußt, etwa wie das Einschlafen. Wir können nur
feststellen, daß wir in Gedanken gefallen sind. An dieser Stelle nehmen
wir einfach die Wahrnehmung wieder auf. Wir brauchen uns nicht zu
ärgern, mit uns innerlich ins Gericht zu gehen oder ähnliches. Wir nehmen
einfach nur die Wahrnehmung wieder an dem Punkt auf, an dem wir uns
gerade befinden. Nur durch diesen bewußten Wechsel lernt unser Be-
wußtsein, mit dieser Wahrnehmungsfunktion umzugehen. Was wir dar-
über denken, ist völlig nebensächlich, je mehr wir darüber nachdenken,
desto schwieriger wird es, die Wahrnehmung stabil zu halten. Die Übung
selber schult unseren Geist darin, gegenüber der jeweiligen Aktivität, die
wir geistig ausüben, aufmerksam zu sein. Das bedeutet: je öfter wir uns in
dieser Mediation schulen, desto schneller und unwillkürlicher erkennen
wir, daß die Aufmerksamkeit nachgelassen hat und das unwillkürliche
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Denken wieder eingesetzt hat. Letztlich werden wir - nach einiger Praxis,
die Wochen, Monate oder auch Jahre an Übung erfordern kann, den
Punkt feststellen können, der im Augenblick noch unbewußt ist: den
Beginn des diskursiven Denkens. In dieser Übung wollen wir jedoch nur
den bewußten Wechsel bewußtem und unbewußtem Denken einüben.

Die Meditationsübung besteht darin, sich immer wieder auf die energeti-
sche Wahrnehmung einzulassen.
Je öfter wir dies tun, desto leichter wird es uns fallen, den inneren Dialog,
das diskursive Denken links liegen zu lassen. Wir nehmen einfach wahr
und gehen auf das innere Geschwätz nicht weiter ein. Natürlich ist dies
um so schwieriger, je mehr wir unter Streß stehen, Erwartungen hegen,
Erfolgsdruck produzieren.
Das erste Ergebnis dieser Meditation liegt in der Erkenntnis, daß wir es
nicht nötig haben, ständig einen inneren Dialog zu führen. Wir halten
unsere Sicht von der Welt, unser eigenes Weltbild dadurch aufrecht, in-
dem wir es ständig erdenken. Wir greifen Phänomene auf, die uns begeg-
nen und haben sofort eine Meinung davon: "das ist gut, das ist schlecht;
der da ist blöd, die da ist schön, das war zu teuer, das will ich auch haben,
das mache ich morgen, das ist schiefgegangen..." es sind endlose Ketten
von Gedanken. Mit der Lebendigen Meditation wird dieser automatische
Fluß unterbrochen. Wir beginnen, die innere Welt als das wahrzunehmen,
was sie einfach ist und werden diese Erkenntnis später auch auf die äuße-
re Welt ausdehnen können.
Viele Meditationssysteme arbeiten mit hergestellten geistigen Projektio-
nen, mit Mantras, mit Visualisierungen, mit Rezitationen und Ritualen.
Nachteil dieser Praktiken ist die Tatsache, daß wir dadurch, daß wir et-
was geistig produzieren (eine Vorstellung) nicht mehr für die Wahrneh-
mung des Eigentlichen offen sind, denn unser Geist kann entweder nur
wahrnehmen oder nur aktiv sein, d.h. Gedanken produzieren. Indem wir
uns auf das energetische Wahrnehmen einlassen, haben wir ein sehr stabi-
les Meditationsobjekt, das jedoch sofort verschwindet, sobald wir in un-
serer Aufmerksamkeit nachlassen. Es ist die perfekte Erfolgskontrolle.
Das Anhalten des inneren Dialogs ist also willentlich und durch eine Ent-
scheidung möglich, aber nur durch die bewußte Wahrnehmung des ener-
getischen Objekts aufrechzuerhalten. Konzepte wie "Egolosigkeit errei-
chen", "im Hier und Jetzt sein", "die Natur des Geistes erkennen", "den
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Erleuchtungsgeist entwickeln", sind allesamt korrekte Beschreibungen
dieses Zustands, aber diese Konzepte behindern die direkte Wahrneh-
mung erheblich. Sie verführen einfach nur dazu, sich während der Medi-
tation zu fragen "Bin ich nun im Hier und Jetzt?" oder "Ist das vielleicht
Erleuchtung?" und schon sind wir wieder mitten in den Konzepten des
diskursiven Denkens. Lassen wir alle diese Konzepte außenfort. Je weni-
ger wir über den Zustand der Meditation - während der Meditation -
nachdenken, desto einfacher wird es, ihn aufrechtzuerhalten. Darüber
nachdenken können wir später immer noch.
Und noch etwas: wir sind während der Meditation keineswegs völlig ohne
Gedanken. Der menschliche Geist ist sehr vielschichtig. Wir können durch-
aus kräftige, kurze Gedanken haben und dennoch in der Wahrnehmung
der Energiefunktionen verweilen. Der große Unterschied liegt darin, daß
wir, wenn wir die Aufmerksamkeit aufrechterhalten können, den Gedan-
ken bei der Entstehung bemerken oder daß wir ihn völlig bewußt und
willentlich produzieren - ohne daraufhin in die Ketten des unbewußten
inneren Dialogs zu fallen. Diese Gedanken sind merkwürdig präzise, scharf
und kurz. Lange Zeit hatte ich damit zu tun, mir zu erlauben, einen Ge-
danken bewußt abzuschließen und ihn - auch wenn er noch so inspirie-
rend und genial erschien - nicht dafür zu benutzen, wieder in die unbe-
wußten Ketten des inneren Dialogs zu fallen. Dazu gehört einige geistige
Disziplin, die meiner Ansicht nach ein Ergebnis der regelmäßigen Praxis
dieser Meditationsmethode ist. Außerdem meine ich, daß sich auf die-
sem Wege unsere Schutzengel oder andere geistige Wesen (nicht nur po-
sitive) bei uns melden. Bei der Arbeit mit dem Engel-Energie-Akkumula-
tor benutze ich die Methoden der Lebendigen Meditation gezielt, um mit
Engeln in geistigen Kontakt zu treten und Antworten zu bekommen .
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3. Übung
Inneres und äußeres Hören

Nach einigen Sitzungen von ca. 10 Minuten werden Sie feststellen, daß
das Rauschen auch dann erhalten bleibt, wenn Sie zusätzlich andere Ge-
räusche hören. Wichtig daran ist nur, daß Sie diesen anderen Geräuschen
keine Bedeutung beimessen, also nicht anfangen, über sie nachzudenken,
sich über sie zu ärgern oder andere Gefühle zu entwickeln. Sie können
dem inneren Rauschen zuhören und dabei auch andere Geräusche hören,
denen sie ebenfalls einfach nur neutral zuhören. Ja, sie werden feststellen,
daß diese äußeren Geräusche sehr laut werden können, Sie können das
innere Rauschen noch hören, wenn Sie im Auto fahren, Musik hören,
Gespräche hören etc. Erst, wenn Sie anfangen, einen eigenen inneren Dia-
log zu führen, wenn Sie Gedanken formulieren, hören Sie auf  das Rau-
schen zu hören.

Ideal geeignet, das innere und das äußere Hören miteinander zu kombi-
nieren ist das Stück von Hildegard von Bingen O vis aeternitatis von
Sequentia. Das Organsitrum ist das einzige Instrument und bildet einen
gleichmäßigen akustischen Hintergrund, der von der Frequenz her das
innere Rauschen nicht stört, aber mit ihm ein gemeinsames Ganzes er-
gibt. Der hohe Gesang bildet eine eigene Schwingung, die auf der Vereini-
gung von innerem und äußeren Hören zu schweben scheint. Und der
Text, den Hildegard von Bingen vor ca. 850 Jahren verfaßt hat, hat einen
direkten Bezug zu dem, was wir hier tun, der die Bedeutsamkeit der Le-
bendigen Meditation auf eindrucksvolle Weise bestätigt:
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O vis aeternitatis
von Hildegard von Bingen (1098-1179)

Übersetzungshinweis:
vis = "Kraft, Energie"
aeternitas = "Ewigkeit", im mittelalterlichen Latein auch: "ewiges Leben,"
O vis aeternitatis = "O Energie der Ewigkeit"  oder "O Energie des ewigen
Lebens" oder "O ewige Lebensenergie"

Übersetzung aus dem
Lateinischen von Jürgen Fischer

O ewige Lebensenergie,
die alles in ihrem Kern regiert,
durch dein Wort wurde alles so geschaffen,
wie du es wolltest.

Und dein eigenes Wort
inkarnierte sich
in jener Form,
die von Adam abstammt.

Und also wurden ihre eigenen Hüllen
von größtem Leid befreit

O wie groß ist die Güte des Erlösers
der alles befreit hat
durch seine Inkarnation
von der Göttlichkeit ausgeatmet
ohne die Fessel der Sünde.

Und also wurden ihre eigenen Hüllen
von größtem Leid befreit

Ehre dem Vater und dem Sohn
und dem heiligen Geist

Und also wurden ihre eigenen Hüllen
von größtem Leid befreit

O vis aeternitatis
que omnia ordinasi in corde tuo,
per Verbum tuum omnia creata
sunt sicut voluisti.

Et ipsum verbum tuum
induit carnem
in formatione illa
que educta est de Adam.

Et sic indumenta ipsius
a maximo dolore abserta sunt.

O quam magna est benignitas Salvatoris
qui omnia liberavit
per incarnationem suam.
quam divinitas exspiravit
sind vinculo peccati.

Et sic indumenta ipsius
a maximo dolore abserta sunt.

Gloria Patri et Filio
et Spiritui sancto.

Et sic indumenta ipsius
a maximo dolore abserta sunt.
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Die heutige Übung besteht darin, daß Sie sich wieder in Ruhe hinsetzen,
die Augen schließen und das innere Rauschen hören. Starten Sie das Stück
O vis aeternitatis von Hildegard von Bingen (CD-Player auf Autorepeat
stellen, das Stück ist ca. 7 Minuten lang) und hören Sie die die Musik
zunächst ganz leise, so daß Sie das innere Rauschen noch sehr deutlich
wahrnehmen können.
Sie werden feststellen, daßdieses Stück die energetische Wahrnehmung in
idealer Weise unterstützt. Wenn Sie sich sicher sind, daß Sie beides, das
innere Rauschen und die Musik deutlich und stabil wahrnehmen können,
ist es angebracht, die Lautstärke zu steigern. Indem Sie die Laustärke der
Musik steigern, steigt auch die Lautstärke des inneren Rauschens, es wird,
wenn alles klappt, nicht leiser gegenüber der Musik, sondern behält seine
Relation bei. So können Sie sich die Lautstärke so einstellen, wie es ihrem
persönlichen Gefühl am meisten entspricht.
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4. Übung
Kreiselwellen

Wilhelm Reich hat beschrieben, daß wir Kreiselwellen wahrnehmen kön-
nen, wenn wir ohne Fokus in den Himmel schauen. Das können fast alle
Menschen. Um es zu lernen, gehen sie wie folgt vor. Öffnen Sie ein Fen-
ster, durch das Sie einen ungehinderten Blick auf den Himmel (blauer
Himmel, Wolken oder auch grauer Himmel) haben. Setzen Sie sich nun
etwa zwei Meter vor das Fenster und stellen Sie sich dort, wo die Fenster-
scheibe wäre, wenn das Fenster geschlossen wäre, eine Scheibe vor. (Durch
ein Fenster zu sehen ist erheblich besser, als diese Übung draußen zu
machen, weil Sie, wenn Sie in den hellen Himmel schauen sehr schnell
Kopfschmerzen bekommen können, wenn das Licht zu hell ist.) Schauen
sie auf diese gedachte Scheibe, d.h. halten Sie den Fokus zunächst auf ca.
zwei Meter eingestellt. Dann werden Sie nach wenigen Sekunden, evtl.
erst nach einigen Minuten eine große Anzahl kleinster, sehr beweglicher
heller Pünktchen sehen, die durcheinanderschwirren. Wenn Sie die Kreisel-
wellen erst einmal identifiziert haben, können Sie Ihre Position verlassen,
den Fokus verändern und mit der neugewonnenen Wahrnehmung spie-
len.
Sie werden feststellen, daß Sie immer wieder die Wahrnehmung der Kreisel-
wellen abrupt unterbrechen. Dann müssen Sie sich erneut darauf kon-
zentrieren, sie zu sehen. Diese Unterbrechung und das neu darauf ein-
stellen, die Energiewahrnehmung zu bekommen, ist der interessante Part
dieser Wahrnehmung, d.h. auch hier ist es der innere Dialog, der uns von
der Energiewahrnehmung trennt.

Wir verbinden die Ergebnisse der erten vier Übungen miteinander, indem
wir uns vor das Fenster setzen, durch das wir freien Ausbrick auf den
Himmel haben und die Kreiselwellen beobachten können.
Wir schließen die Augen, lauschen auf das innere Rauschen und nehmen
- wenn es uns gefällt - die Musik von Hildgard von Bingen hinzu. Wenn die
akustische energetische Wahrnehmung stabil ist, d.h. diskursive Gedan-
ken beherrscht werden können, öffnen wir die Augen und schauen auf
die Kreiselwellen, während wir dem inneren und dem äußeren Klang lau-
schen.
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5. Übung
Weitere optische
Energiewahrnehmungen

Beginnen Sie die heutige Übung wie den letzten Teil der gestrigen Übung,
d.h. setzen Sie sich vor das geöffnete Fenster und hören Sie das innere
Rauschen und die Musik und sehen Sie sich die Kreiselwellen an, sobald
die akustische Wahrnehmung stabil ist.
Suchen Sie sich einen Platz von dem aus Sie sowohl freien Himmel als
auch (belaubte) Bäume sehen können. Wenn dies von Ihrem Fenster aus
nicht möglich ist, suchen Sie sich einen Platz in der Natur von dem aus Sie
die Kreiselwellen gut beobachten können, ohne das Ihre Augen wegen zu
hoher Lichteinstrahlung schmerzen. Die Musik können Sie evtl. von ei-
nem Walkman hören.
Wenn Sie nun einen Baum oder eine Baumgruppe in der Nähe ihres
Beobachtungsortes haben, werden Sie, solange Sie die Kreiselwellen se-
hen, um den Baum herum eine helle Aura sehen und in etwas weiterer
Entfernung eine dunkle Aura. Eventuell können Sie auch über den Bäu-
men so etwas wie Rauch aufsteigen sehen. An Tagen mit sehr lebendiger
Atmosphäre (tiefblauer Himmel mit prallen, scharf abgegrenzten Cu-
muluswolken) sehen die Bäume so aus, als ob sie brennen, so viel "Rauch"
steigt aus ihnen auf.
Diese Art der Wahrnehmung kann man auch auf lebende Objekte aus-
dehnen, obwohl es schwieriger ist, Energie zu sehen, wenn man den Fokus
der Augen nicht auf "unendlich" einstellen kann. Doch es gibt eine einfa-
che Übung um zu lernen, was sichtbar sein kann: Sie setzen sich abends
ruhig hin, dunkeln das Zimmer so weit ab, daß der Umriß Ihrer Hand vor
einem weißen Hintergrund (einer Wand) gerade noch deutlich sichtbar
ist. Nach kurzer Zeit können Sie um Ihre Hand herum eine Aura sehen,
eine dunkel flimmernde Energiebewegung, die in etwa so bewegt ist wie
das Sprühen von Wunderkerzen, die eben nur dunkel ist. Wenn Sie sich an
dieses Flimmern gewöhnt haben, können Sie Ihre Hand bewegen und Sie
werden erkennen, daß die Energie sich hinter Ihrer Hand hinterherbewegt
und helle Streifen hinterläßt. Sie können die Finger beider Hände aufein-
ander zu bewegen und werden Strahlungsbrücken sehen, die man, wenn
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sie erst einmal geschlossen sind, weit auseinanderziehen kann. Wichtig an
dieser Übung ist, daß die Wand rein weiß ist und daß keinerlei Gegenstän-
de im Blickfeld sind, die die Augen wieder an das rein materielle Sehen
binden.
Eine weitere Übung kann Ihnen das energetische Sehen am Tage vermit-
teln: setzen sie sich in ein bis drei Metern Entfernung vor eine glatte
weiße Wand; es sollten möglichst wenige Gegenstände im Blickfeld sein
und es sollte möglichst viel natürliches Licht, am besten viel Sonnenlicht,
einfallen. Schließen Sie die Augen und hören Sie sich das innere Rauschen
an. Sobald Sie diese Wahrnehmung stabilisiert haben, können Sie die Au-
gen öffnen. Sehen Sie ohne Fokus, d.h. ohne bestimmte Punkte zu fixie-
ren, die weiße Wand an und hören Sie weiter auf das innere Rauschen. Sie
werden dann nach einiger Zeit Kreiselwellen sehen und beginnend am
Rand des Gesichtsfeldes Schwaden und Flackern wahrhenmen. Eventuell
können Sie graue und/oder verschiedenfarbige Phänomene im Gesichts-
feld zwischen Ihren Augen und der Wand identifizieren. Beginnen Sie
nicht zu interpretieren, sondern hören Sie sich weiterhin das innere Rau-
schen an und betrachten Sie einfach das, was sich abspielt.
Setzen Sie sich auf einen Fußboden, der völlig einfarbig ist, ein normaler
Teppichboden, mit einer möglichst großen freien Fläche ohne Möbel und
andere Gegenstände. Dann sehen Sie vor sich auf den Teppichboden so
wie vorher auf die weiße Wand bzw. so wie in den Himmel um Kreisel-
wellen zu sehen - ohne Fokus, bzw. in etwa 2 m Entfernung - und hören
sich den inneren Ton an. Dann werden Sie nach einigen Minuten die ver-
schiedensten Leucht- und Formwahrnehmungen erfahren. Das Licht wird
dunkel oder hell, der Boden scheint bewegt wie eine Wasseroberfläche
und durch den Raum wabern verschiedenfarbige Wellen - von unten nach
oben von rechts, von links, in Blasenform und vieles mehr. Nicht alle
dieser Wahrnehmungen treten immer auf und jedesmal ist es anders.
Sobald Sie in den inneren Dialog fallen, hört die Wahrnehmung auf.
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6. Übung
Das plasmatische Strömen

Die Wahrnehmung des inneren Strömens setzt mehr noch als das Sehen
und Hören Streßfreiheit und ein positives, vitales Körpergefühl voraus.
Hier helfen körper- und atemtherapeutische Methoden erheblich. Das
innere Strömen ist die deutliche Wahrnehmung von Energiebewegung im
Körper, die als feines Rieseln, als Schauer, als Wellenbewegung beschrie-
ben werden kann. Ich selber erlebe es als eine sehr kühle Erfahrung, so als
fielen Schneeflocken durch meinen Körper hindurch. Die Wahrnehmung
ist sehr ähnlich der einer "Gänsehaut", die man durch emotionelle Über-
erregung erfährt. Und hier liegt auch der beste Einstieg.
Suchen Sie sich Musik oder Filme aus, bei denen Sie eine Gänsehaut be-
kommen und am besten kopieren Sie sich den Soundtrack bestimmter
Filmszenen und die entsprechende Musik auf ein Band, das Sie einlegen,
um diese Übung zu machen. Setzen Sie sich hin und hören Sie auf das
innere Rauschen und achten Sie darauf, das diskursive Denken zu ver-
meiden. Wenn Sie die energetische Wahrnehmung stabilisiert haben, las-
sen Sie Ihr Band ablaufen. Sie werden feststellen, daß Sie, wenn Sie diese
Musik innerhalb der Lebendigen Mediation hören - ohne in Gedanken zu
fallen - den emotionellen Gehalt um so intensiver aufnehmen und erle-
ben. Reagieren sie nicht! Beginnen Sie nicht, mit dem Fuß zu wippen oder
mitzusummen oder emotionelle Reaktionen wie Weinen zu verstärken.
Beobachten Sie sich selber wie sie das innere Rauschen hören und wie Sie
die Musik hören, passiv und aufmerksam. Sie werden manchmal - beileibe
nicht ständig oder in jedem einzelnen Stück - eine "Gänsehaut" bekom-
men, oder nennen Sie es Glückseligkeit oder auch Hingabe. Es geht um
das Gefühl, das Sie dabei erleben, um die Körpererfahrung. Das so ausge-
löste Strömen ist gewissermaßen künstlich, aber Sie sind es selber, der es
fühlt, es ist eine echte Erfahrung.
Nun können Sie anfangen, dieses Gefühl des Strömens auch ohne äuße-
ren Reiz in sich zu entdecken. Es ist tatsächlich immer da, genauso wie das
innere Rauschen und die Kreiselwellen, es ist jedoch nur dann erfahrbar,
wenn man sich bewußt entscheidet, es wahrzunehmen, oder wenn es
durch einen äußeren starken Reiz  ausgelöst wird.
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Das Strömen ist ein wirkliches Gefühl der Glückseligkeit, der Angstfreiheit,
der Liebe. Es ist das Gefühl, das uns in der innigen Umarmung mit einer
geliebten Person erfüllt und das wir erfahren, wenn wir in einer sternkla-
ren Nacht in den Kosmos sehen und uns mit der unendlichen Weite ver-
bunden fühlen.

Werden Sie nicht ungeduldig, wenn Sie das plasmatische Strömen nicht
sofort erfahren können, sondern wiederholen Sie die Übungen an einem
anderen Tag, wenn Sie sich emotionell ausgeglichen und froh erleben.

Eine andere, ebenso wirkungsvolle Methode, das plasmatische Strömen
auszulösen, können Sie über einfache Atemtechniken erlernen. Diese
Übungen sollten Sie jedoch nicht alleine machen, sondern mit einem Part-
ner, der auf Sie außpaßt und Sie anleitet, wenigstens in der Anfangsphase,
wenn Sie diese Methode erkunden. Atemtherapeutische Techniken kön-
nen sehr intensiv auf das körperliche Wohlbefinden einwirken und auch
negative Wirkungen auslösen, wenn Ihr organsimus instabil ist. Deshalb
sollten Sie diese Übung nur dann machen, wenn Sie sich körperlich fit
fühlen und keine Gefahr besteht, daß psychische Überreaktionen statt-
finden. (Bei psychotischer Veranlagung können Krankheitsschübe aus-
gelöst werden.)
Vermeiden Sie Hyperventilation, d.h. sobald das Kribbeln in den Fingern
oder Füßen zu stark wird oder sobald sich die Hände verkrampfen (sie
müssen während der gesamten übung flach am Boden aufliegen), muß
die Übung abgebrochen werden. Darauf muß Ihr Partner achten.
Legen Sie sich auf ein Bett oder auf den Boden mit einer weichen Decke.
Hören Sie das innere Rauschen und vermeiden Sie diskursives Denken.
Fühlen Sie Stück für Stück den Kontakt Ihres Körpers mit der Erde: die
Füße, Unterschenkel, Oberschenkel, Po, Becken, Lendenwirbel, Wirbel-
säule, Schulterblätter, den Kopf, die Oberarme, Unterarme und Hände.
Fühlen Sie wie jedes Körperteil Kontakt mit dem Untergrund hat und
fühlen Sie Ihre Körperschwere.
Dann Atmen Sie durch die Nase tief ein, füllen den Bauch und den Brust-
korb und sobald Sie eine angenehme Fülle erreicht haben, atmen Sie ohne
Pause wieder voll aus, lassen die Luft passiv durch den Mund entweichen
und atmen sofort wieder ein. Wichtig  an dieser Übung ist, nach dem Ein-
und nach dem Ausatmen keine Pause zu machen, daher heißt diese Atem-
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technik auch "verbundenes Atmen". Tun Sie das etwa 10 bis 20 mal, aber
hören Sie sofort auf, sobald die einsetzenden Kribbel- und Strömungs-
gefühle intensiv werden. Sie erhöhen den Sauerstoffgehalt des Blutes er-
heblich, daher könnte es bei Überversorgung zu Krämpfen kommen.
Sobald Sie das Kribbeln deutlich spüren, können Sie den Atemrhythmus
normalisieren und zu einem Atem zurückkehren, der Ihrem natürlichen
Bedürfnis entspricht. Das Strömen wird sich eventuell intensivieren, wenn
Sie die Atmung zurücknehmen. Atmen Sie in Ihrem eigenen Rhythmus
weiter, solange Sie das Strömen in Ihrem Körper spüren und sobald es
schwächer wird, machen Sie zwei, drei tiefe Atemzüge im verbundenen
Atem und kejhren Sie wieder zu Ihrem eigenen Atemrhythmus zurück.
wenn Sie sich Musik zusammengestellt haben, die in Ihnen Hingabegefühle
auslöst, können Sie jetzt diese Musik laufen lassen und gleichzeitig das
innere Rauschen weiterhören.

Falls Sie durch die Atemtechnik keine Strömungsgefühle entwickeln, ver-
suchen Sie bitte nicht, dies durch übermäßiges Üben zu forcieren. Bre-
chen Sie die Übung nach 15 Minuten ab und wiederholen Sie diese, wenn
Sie sich an einem anderen Tag ausgeglichen und fröhlich empfinden.
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7. Übung
Plasmatisches Strömen durch
Gedanken auslösen

Wenn Sie durch die vorige Übung zum plasmatischen Strömen Kontakt
bekommen haben, werden Sie erfahren können, daß dies eine körperliche
Energieempfindung ist, die Sie willentlich auslösen können, indem Sie sich
daran erinnern oder nur daran denken: "Strömen!"

Hören Sie sich das innere Rauschen an und lassen Sie, wenn es Ihnen
gefällt, die Musik von Hildegard von Bingen spielen oder auch die Zusam-
menstellung der Musik, die bei Ihnen das plasmatische Strömen unter-
stützt.
Dann stellen Sie, wenn die energetische Wahrnehmung stabil ist, nach
einigen Minuten die Musik wieder ab und denken Sie während Sie das
innere Rauschen deutlich hören: "Strömen!" und versuchen Sie sich an das
Körpergefühl zu erinnern, indem Sie es jetzt erfahren und nicht, indem
Sie an das vergangene Gefühl denken.
Bei vielen Menschen stellt sich das plasmatische Strömen zuerst in der
Halswirbelsäule ein, dort, wo der Kopf auf dem Hals sitzt und rieselt
gewissermaßen den Rücken hinunter und breitet sich im Körper aus.
Projizieren Sie das Gefühl nicht, sondern erleben Sie es real.
Sobald Sie das Gefühl des Strömens in einem Körperteil entdeckt haben,
achten Sie intensiv darauf, mit der gleichen Konzentration, mit der Sie
auch das innere Rauschen hören. Sie müssen das innere Rauschen nicht
aktiv weiterhören, wenn es Ihnen schwefällt, auf beide energetischen Er-
scheinungen gleichzeitig zu beachten, sondern Sie sollten nur darauf ach-
ten, daß Sie das plasmatische Strömen genauso behandeln wie wir es mit
dem Rauschen getan haben, als Objekt der Meditation.
Folgen Sie dem Gefühl des plasmatischen Strömens in die verschiedenen
Körperregionen hinein und versuchen Sie, es in allen Teilen des Körpers zu
empfinden: im Rumpf bis in das Becken hinein und in die Arme hinein bis
zu en Händen, im Kopf und in den Beinen bis in die Füße. Versuchen Sie
herauszufinden, in welchen Körperregionen das Strömen schwächer ist
als in anderen und versuchen Sie sanft, es dort mit Ihren Gedanken hinzu-
lenken, wo es nicht oder nur schwach auftritt.
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8. Übung
Energiewahrnehmung im Alltag

Die Übertragung der gefestigten energetischen Wahrnehmung in den
Alltag kann völlig neue Beziehungen zur Umwelt schaffen. Es ist nicht
einfach, sich in alltäglichen Situationen daran zu erinnern, die Energie zu
hören, zu sehen und im Körper strömen zu fühlen. Am besten funktio-
niert es zunächst in ruhigen Situationen, z.B. wenn man einen geliebten
Menschen umarmt hält, ein Kind zu Bett bringt, wenn man lange Strek-
ken im Auto oder in der Bahn fährt oder wenn man alleine au einer Wiese
liegt oder durch den Wald geht oder wenn man in einer warmen Nacht
lange in die Sterne schaut.
Ich glaube nicht, daß es möglich oder auch nötig ist, all diese Erfahrungen
hier zu beschreiben. Es entstehen Situationen von großer Unmittelbar-
keit der Erfahrung.Wenn wir die Natur in uns selbst und um uns herum
direkt wahrnehmen, ohne uns ständig mit dem inneren Geplapper des
diskursiven Denkens zu beschäftigen, ändern wir uns. Die Natur ist in
ihrer unmittelbaren Bedeutung erfahrbar und nicht mehr durch unsere
oft ziemlich banale Interpretation gefiltert. Die Natur erhält eine Heilig-
keit, die nicht aus Begriffen stammt. In dieser Erfahrung benötigt man
keine Pahntasie um zu erfassen, was Druiden, Schamanen und heilige
Frauen und Männer aller Zeiten bewegt hat, mit der Natur eins zu sein
und aus dieser innigen Verbindung Wunder zu wirken. Wir können ahnen,
was es bedeuten könnte, nicht nur für kurze Momente, sondern ein Le-
ben lang in diesem direkten Einklang mit der Natur zu sein.
Wenn wir uns in völlig normalen sozialen Situationen an das energetische
Wahrnehmen erinnern und einfach einem Gespräch zuhören, stellen wir
fest, daß vieles, was von Menschen gesagt wird, nicht mehr ist als das
unkritische Hervorplappern dessen, was dieses diskursive Denken her-
vorbringt: Smalltalk. Wir werden feststellen, wie oft wir selbst diese Art
geistiger Banalitäten produzieren und eventuell selbstkritischer werden.
Vielleicht führt dies dazu, daß wir verstehen und wissen, daß alles, was wir
selber tun und sagen, jedes Wort, jede Handlung, Einfluß auf den Lauf
der Welt nimmt. Dieses Wissen resultiert dann nicht mehr aus der Wie-
derholung leerer, d.h. rein aus dem intellektuellen Wissen stammenden
philosophischen  Formeln, religiösen Bekenntnissen oder vermeintlich
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heiligen Mantras und Gebeten. Dieses Wissen ist das Ergebnis von eigener
Erfahrung und es ist daher wertvoller als alles, was wir über den Kopf
lernen können.
Nehmen Sie sich für die bewußte Umsetzung der energetischen Wahr-
nehmung in Alltagssituationen einige Tage Zeit und beginnen Sie wieder
mit den akustischen Übungen.

Wie wir in der dritten Übung festgestellt haben, ist es möglich, das innere
Rauschen auch dann zu hören, wenn äußere Geräusche da sind. Deshalb
läßt sich diese Übung in praktisch jeder Situation durchführen.
Falls Sie das innere Raschen noch nicht direkt wahrnehmen können, wenn
Sie daran denken, dann schließen Sie kurz die Augen und hören Sie be-
wußt auf das innere Rauschen und öffnen Sie die Augen wieder. Wichtig
ist nur, wie Sie mit den "Ablenkungen" der äußeren Welt umgehen, also
daß Sie nicht vergessen, die Aufmerksamkeit darauf zu richten, den inne-
ren Dialog bewußt zu machen und fallenzulassen.
Mit den Erfahrungen der optischen Energiewahrnehmung und des
plasmatischen Strömens können Sie analog vorgehen. Das wichtigste ist
die Erinnerung daran.
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Grundlagen der
Lebendigen Meditation

Um die Energiewahrynehmung in eine Ebene der geistigen Erkenntnis zu
übersetzen, ist es sinnvoll, sich zunächst intellektuell mit der Existenz
Gottes oder Buddhas oder eines Höheres Selbst auseinanderzusetzen.
Ich lebe und empfinde meine eigene geistige Wahrheit innerhalb des Sy-
stems der Kultur, in dem ich aufgewachsen bin. Ich habe versucht, mein
Denken in buddhistischen und hinduistischen, z.T. auch in indianischen
Konzepten zu etablieren, ich habe jedoch erkannt, daß ich mich inner-
halb des christlichen Modells zu Hause fühle. Hier habe ich Bilder und
Gefühle mit denen ich mich identifiziere und einfach "ja" sagen kann. Das
mag vielen anderen Menschen schwer fallen, aber es war für mich ein
langer Weg der Überprüfung und Identifikation, den ich an dieser Stelle
nicht leugnen mag. Wer also Probleme mit der christlichen Terminologie
hat, mag die Inhalte in die Sprache übersetzen, die ihm persönlich ange-
messen erscheint.
Wir sollten versuchen, die Existenz Gottes als der Ursache aller Existenz
anzuerkennen, ohne eine übertriebene Gläubigkeit an den Tag zu legen.
Der Sinn der Lebendigen Meditation liegt darin, diese Existenz als Reali-
tät zu erkennen. Hätten wir diese Erkenntnis bereits fest in unserem
Geist etabliert, wäre eine solche Übung überflüssig.
Ich habe versucht, die Grundlagen geistiger Erkenntnis im Text "Geistiger
Funktionalismus" jenseits von Mystik oder Esoterik mit den Methoden
des orgonomischen Funktionalismus darzustellen. Eine weitaus anspruchs-
vollere und entwickeltere Darstellung liefert das Textbuch des "Kurs in
Wundern", allerdings völlig eingebettet in die christliche Darstellungswei-
se.
Grundlage aller Erkenntnisse, auf denen die großen Weltreligionen beru-
hen ist die Existenz Gottes oder einer entsprechenden Ebene (Buddha).
Die Menschen haben sich jedoch von der direkten Erkenntnis Gottes
getrennt und ihre Fähigkeit, gottgleich Schöpfer zu sein, dazu benutzt,
sich eine eigene Realität zu schaffen, zu projizieren: das Ego. Das Ego ist
also nicht weiter als die fehlgeleitete Schöpferkraft, die jedem von uns
innewohnt. Das Ego hält an seiner Sicht der Realität fest und wir selber
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geben ihm die Macht dazu. Doch die Kraftquelle des Ego ist Gott. Der
Heilige Geist ruht unter der Projektionsebene des Ego und ist in jedem
Menschen erreichbar, wenn er sich die Mühe macht, in den eigenen Geist
hinabzusinken und sich anzusehen, was dort an Wahrheit auf ihn wartet.
Die Lebendige Meditation bietet eine praktische Möglichkeit, dies zu
tun, Gott in sich selbst zu entdecken und die Illusionen des Ego zu entlar-
ven. Hier helfen keine intellektuellen Spielereien, es ergibt keinen Sinn,
mit dem Ego darüber diskutieren zu wollen, ob es seine Macht aufgeben
sollte. Das einzige was gegen die Lüge hilt, ist sie als solche zu erkennen
und zu benennen.
Egolosigkeit ist mit den gedanklichen Konzepten unseres angelernten
Bewußtseins nicht zu fassen, sie ist allein über die Erfahrung, über das Tun
erreichbar. Da dies keine Wahrnehmungsfunktion des Körpers mehr ist,
beginnt hier die Ebene der Erkenntnis, die allein auf geistiger Ebene statt-
findet. Erst wenn unser Geist die tatsächliche Existenz eines egolosen
Zustandes erfahren und akzeptiert hat, können wir beginnen, ihm diese
Realität auch über gedankliche Konzepte zu erklären. Insofern muß das
Tun immer vor der Auswertung, vor der gedanklichen Beschäftigung mit
diesen Inhalten stehen. Hier haben wir es immer, in jeder geistigen Arbeit,
mit einer Gratwanderung zu tun.

Die Lebendige Meditation bewirkt mit der täglichen Praxis, daß wir den
Beginn des diskursiven Denkens immer schneller und deutlicher wahr-
nehmen können. Wir werden feststellen, daß die Aufmerksamkeit ge-
genüber dem unbewußten Beginn des automatischen Denkens anwächst
und daß wir den Impuls wahrnehmen können, der unseren Geist "ein-
schlafen" läßt, um in die Gedankenketten zu fallen. Dies ist ein Ergebnis
der Lebendigen Meditation, das außer von der täglichen Praxis  davon
abhängig ist, wie wir uns geistig dem Ego und der Wahrheit Gottes stellen.
Wenn wir in der Lage sind, die egolose Erfahrung zu machen und ihre
Wahrheit für uns selbst zu akzeptieren, haben wir tatsächlich einen sehr
großen Schritt getan, auch wenn die Erfahrung selbst meist sehr einfach
und unspektakulär ist. Denn wir geben vor uns selber zu, daß es die ego-
lose Erfahrung gibt.
Als mein Engel mir die Lebendige Meditation das erste Mal zeigte, sagte
er zu mir, daß ich dadurch "im Himmel sein" würde. Das war wörtlich
gemeint. Es ist der erste praktische Schritt, diejenige Wahrheit zu akzep-
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tieren, die unserem Geist den Beweis dafür liefern kann, daß es einen
Ausgang aus der selbstgemachten Hölle des Ego gibt und daß wir in der
Erkenntnis des Heiligen Geistes tatsächlich existieren können. Niemand
sagt, daß dies ein leichter Weg ist, denn das Ego findet Mittel und Wege,
uns diesen Weg zu verleiden.
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9. Übung
Lebendige Meditation

Indem wir die Lebendige Meditation anwenden, lernen wir, die Aktivitä-
ten unseres Geistes bewußt wahrzunehmen und nicht mehr in die unbe-
wußten Projektionen des diskursiven Denkens zu fallen. Durch diese
Übung entziehen wir dem Ego seine "Nahrung", die in der unbewußten
Herstellung von Illusion besteht. Aber es ist nicht "weg". Zwischen Ego
und Heiligem Geist zu unterscheiden und darüber Bewußtsein zu erlan-
gen, ist der nächste Schritt, um die Bindung unseres Geistes an das Ego zu
lösen und Raum zu schaffen für die Erfahrung der Realität Gottes. Diese
Realität müssen wir nicht erschaffen, da sie bereits existiert, d.h., wenn
wir die feste Bindung zwischen Ego und unserem eigenem Geist lösen,
setzt sich in selbstregulierender Weise nach und nach die Erkenntnis des
Heiligen Geistes durch.
Es bedarf nun keiner Anstrengung mehr, den Geist zu beobachten, wir
hören das innere Rauschen und bemerken, daß Gedanken kommen und
gehen. Nun erkennen wir das "bedeutungslose" Objekt des inneren Rau-
schens, indem wir gedanklich zu uns selber sagen:

Ich höre die göttliche Quelle.

Wir denken diesen Gedanken mehrmals mit offenen Augen, schließen
dann die Augen langsam und denken den Gedanken langsam und achten
darauf, daß wir das innere Rauschen deutlich wahrnehmen.Wir hören uns
den Ton an und lassen uns in unseren Geist hineinsinken. Wir lassen jede
äußere Ablenkung und jede innere Beteiligung an Gedanken los, d.h. sie
sind ebenso bedeutungslos wie der innere Ton. Der Geist kann dabei nicht
aufgehalten werden, es sei denn, wir entscheiden uns dazu. Doch wir
erkennen, daß wir die Macht dazu haben, in der inneren Ruhe und der
Wahrnehmung des inneren Rauschens zu verweilen. Jedesmal, wenn wir
einen Gedanken bemerken, der uns aus dieser Ebene herausführen könn-
te, wenn wir irritiert sind oder bemerken, daß wir diskursive Gedanken
entwickelt haben, denken wir wieder:
Ich höre die göttliche Quelle.
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Der Geist schlägt seine natürliche Richtung ein, und wir können uns dazu
entscheiden, alle anderen Gedanken und Wahrnehmungen ohne innere
Beteiligung vorbeigleiten zu lassen, so wie ein älterer Mensch sich verhält,
der unbeteiligt einem Kind beim Spielen zuschaut.
Während wir gedanklich völlig unbeteiligt sind, sollten wir dennoch ein
Gefühl für die Bedeutsamkeit dieses Vorgangs bewahren. Wir tun etwas,
was unschätzbaren Wert für uns selber hat, da wir uns von der Klammer
der Ego-Fixierung lösen und etwas sehr Heiliges tun, etwas Heilsames,
was uns völlig befreien kann. Wir denken nicht darüber nach, lassen nicht
zu, daß wir diese Bedeutsamkeit zu einem neuen Spiel des diskursiven
Denkens werden lassen. Wir erfahren diese Bedeutsamkeit als eine Freu-
de im Herzen, als ein Gefühl der Erleichterung, des Friedens.
Die Lebendige Mediation auf das innere Rauschen führt uns in einen
inneren Raum, in dem nicht mehr existiert, als die Wahrnehmung der
Göttlichen Quelle.  Dieser Raum, den wir zunächst als den Bereich zwi-
schen den Ohren lokalisieren, wird anfangs von der akustischen Wahr-
nehmung gebildet wie ein akustischer Stab zwischen den Ohnren. Wenn
wir diesen Raum "betreten", erweitert er sich zu einem geistigen Raum, in
dem ganz andere Dimensionen und Gesetzmäßigkeiten herrschen als im
Raum, der durch unsere bekannte physische Realität und unsere Wahr-
nehmung gebildet wird. Das Hören ist also lediglich ein Tor in diese Welt.
Wir können in der Meditation festellen, daß sich die Sinneswahrnehmung
parallel zur Einstellung des diskursiven Denkens beruhigt. Indem wir den
inneren Raum betreten, nimmt die sinnliche Wahrnehmung nach und
nach ab und wir beenden die Identifikation mit dem Körper und der
physischen Welt. Das geschieht von selbst, wenn wir nur zuhören und das
diskursive Denken einstellen und uns dieser Erfahrung hingeben. Der
Geist schlägt selbstregulierend seine eigene Richtung ein.
Im Prozeß der Meditation werden wir feststellen, daß bestimmte Wahr-
nehmungen noch vorhanden sind. Wir sitzen und fühlen unsere Hände,
wir stellen fest, daß wir nicht entspannt sitzen, wir hören Geräusche, die
wir in ihrer Bedeutung interpretieren usw.
Wir sollten einen unbequemen Sitz korrigieren, ansonsten nehmen wir
allen anderen Wahrnehmungen hin, ohne über sie in diskursives Denken
zu fallen. Wir werden feststellen, daß diese Wahrnehmungen immer wie-
der da sind und sich an völlig verschiedenen Erfahrungen festmachen.
Indem wir uns nicht an ihnen beteiligen und sie so behandeln wie das
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diskursive Denken, wird uns immer deutlicher werden, daß alle Wahrneh-
mungen keine andere Realität haben als unsere Gedanken.

Wir sollten diese Meditation zunächst auf fünf Minuten begrenzen. Wir
wir denken noch einmal bewußt den Gedanken

Gott ist der Ton, in dem ich höre,
öffenen die Augen und gehen zurück in unser Alltagsbewußtsein und
entschließen uns als ersten Gedanken, daß wir diese Meditation wieder
durchführen werden. Am besten, wir fassen an diesem Punkt einen fe-
sten Plan ins Auge und legen den Zeitpunkt und die Umstände der näch-
sten Meditation fest. So können wir eine Kontinuität in der Meditation
erreichen, denn der Ego-Geist wird sich nicht von sich aus daran erinnern
wollen. Zu Anfang werden zwei Meditationen täglich von je fünf Minu-
ten ausreichen. Wenn das anstrengungslos möglich war, können wir die
Zeit und die Anzahl der Meditationen nach unseren eigenen Einschät-
zungen langsam steigern. Doch wir vergessen nie, als ersten Gedanken
nach jeder Meditation, die nächste Meditation so genau wie möglich fest-
zulegen.

Die Formulierung: "Gott ist der Ton, in dem ich höre" sollte in dieser
Form beibehalten werden. Tatsächlich ist dieser Ton nicht "unser Gott",
denn Gott ist die gesamte Schöpfung, von der wir selber ein untrennbarer
Teil sind. Das zu erkennen ist das Ziel. Wir beginnen, dies zu erkennen,
indem wir ein Objekt wählen, das für das Ego bedeutungslos ist, mit dem
es keinerlei Projektionen verbindet und das nur im Jetzt erfahren werden
kann. Alle anderen Geräusche sind ebenfalls Gott, und wir hören sie "in"
diesem Ton, da das innere Rauschen, wenn wir wollen und uns daran
erinnern, immer wahrgenommen werden kann. Auf diese Weise geben
unserem Geist die Chance, sich von der Ego-Wahrnehmung zu trennen
und sich auf die Erkenntnisebene des Heiligen Geistes zu beziehen.

Dies ist die Basisübung der Lebendigen Meditation. Mit dieser Mediation
wird jede der weiteren Übungen eingeleitet.
Es ist ratsam, diese Meditation als festen Bestandteil des Tagesablaufes
zu betrachten und sich bestimmte Übungszeiten fest einzuplanen. Au-
ßerdem ist es möglich, die Musik von Hildegard von Bingen in das selbst-
gestellte Übungsprogramm mit einzubauen. Es ist der Sinn von Ritualen,
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bestimmte geistige Bereiche durch äußere Faktoren spontan und un-
kompliziert zu erreichen. Wenn Sie diese Funktion nicht vergessen und
verhindern, daß Rituale sich verselbständigen und sich dadurch selbst ad
absurdum führen, daß die Form den Inhalt erstetzt, können Sie z.B. diese
Musik sehr gut benutzen, um schneller und unkomplizierter von der Fi-
xierung an die äußere Welt des Ego loszulassen und in innere, geistige
Bereiche vorzudringen. Auch andere rituelle Vorbereitungen können den
Meditationsprozeß sehr unterstützen. Sie können den Raum in dem Sie
meditieren ordentlich halten, Kerzen anbrennen und Weihrauch oder
Räucherstäbchen anzünden. Sie können sich vorher waschen und frische
Kleidung anziehen. All diese Dinge, die wir selber mit Reinheit und Frie-
den in Verbindung bringen, können uns helfen, uns mit der göttlichen
Ebene in uns besser in Verbindung zu bringen.
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10. Übung
Integration

Die Integration der Lebendigen Meditation in unser alltägliches Leben,
kann sofort in Angriff genommen werden, denn tatsächlich hat diese
neue Erfahrung in ihrem Anfang ihre stärkste Kraft. Ein buddhistisches
Sprichwort sagt: "Zen-Geist - Anfänger-Geist". In der frischen, sponta-
nen Erkenntnis der Heiligkeit dieses Vorgangs liegt eine Kraft, die wir
nutzen können.
Wir können die Erinnerung an den inneren Ton in unserem alltäglichen
Leben aufrufen und uns sogleich sagen: Gott ist der Ton, in dem ich höre.
Letztendlich bräuchten wir aus dieser Erfahrungsebene nicht mehr her-
auszugehen, real werden wir dies jedoch oft vergessen. Denn wir legen
uns mit dem Ego an, dem Prinzip der materiellen Welt.
Wir machen uns daher ein eigenes Programm, mit dem wir die Übungs-
zeiten regelmäßig über den Tag verteilen. Empfehlenswert ist es, zwei
Übungszeiten am Morgen und am Abend von 10 bis 20 Minuten einzu-
halten. Daneben können wir mehmals pro Stunde Kurzzeitmeditationen
einlegen, in denen wir uns lediglich daran erinnern, das innere Rauschen
zu hören und dann einige Minuten lang dabei zu bleiben. Ob wir die Au-
gen schließen oder nicht, sollte von der Situation abhängen. Wenn wir
können, schließen wir die Augen und beenden für diese Zeit alle körper-
liche Aktivität. Wir können aber auch in allen anderen Situationen, wäh-
rend unserer Aktivität das inneren Rauschen anhören und das diskursive
Denken ausschließen. Indem wir diese beiden Arten der Meditation ab-
wechseln.
Das große Problem ist die Erinnerung, denn unser Geist weigert sich, sich
an Meditation zu erinnern, solange er sich mit der Illusionswelt des Ego
identifiziert. Das optimale Mittel ist ein elektronischer Kurzzeitwecker,
ein Timer, den wir auf 5, 10 oder 15 Minuten einstellen, und der uns durch
ein Piepsignal an die Meditation erinnert.

Wir können somit selber beurteilen, inwieweit wir uns in unserer eigenen
Existenz auf der Ego-Ebene befinden oder ob wir uns auf den Heiligen
Geist beziehen. Die bewußte Wahrnehmung des inneren Tons behindert
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unsere geistigen Fähigkeiten in keiner Weise. Mehr noch. Indem wir so
lernen, achtsam zu sein, d.h. die Aktivität unseres eigenen Geistes be-
wußt zu registrieren, verlieren wir uns immer weniger in diskursiven Ge-
danken. Ob wir lernen, arbeiten, autofahren oder aktiv in Gesprächen
engagiert sind - die Wahrnehmung des inneren Tons wird unsere Acht-
samkeit erheblich erhöhen und wir werden viele Regungen in unserem
Geist feststellen, die wir bisher "übersehen" hatten, die im unbewußten
Bereich lagen und mit denen wir nun geistig arbeiten können.

Entscheiden Sie selbst, ob Sie sich so weit in die Lebendige Mediation
vertiefen wollen, daß Sie dabei bleiben, die Meditation über den Tag hiweg
zu praktizieren.  Ich möchte Ihnen jedoch den Rat geben, nicht zu viel
von sich selbst zu verlangen. Steigern Sie die Meditationsphasen langsam
und beginnen Sie mit halbstündlichen Meditationsphasen. Wenn Sie sich
damit wohl fühlen und nicht auf allzugroße Widerstände stoßen, steigern
Sie die Frequenz langsam.
Es ist im übrigen nicht das Ziel der Lebendigen Meditation, nun ein Leben
lang auf das innere Rauschen zu hören. Das ist nur der Einstieg in die
geistige Welt, hier liegt eine gute Grundlage, den Reist ruhig und friedlich
zu machen und ihn daran zu erinnern, aufmerksam zu sein. Aber es liegt
nicht besonders viel Erkenntnis darin. In dieser Art meditieren zu lernen
ist vergleichbar damit, auf einem Instrument spielen zu lernen. Niemand
möchte ständig Tonleitern spielen.
Wir benutzen daher die Lebendige Meditation, um in dem uns zur Verfü-
gung stehenden Rahmen geistige Erkenntnis zu gewinnen.
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11. Übung
Das innere Sehen

Ähnlich wie wir mit dem inneren Ton umgehen, können wir mit weiteren
Wahrnehmungen umgehen, mit dem Sehen, dem inneren Strömen und
dem Denken.

Wir betreten den inneren Raum, indem wir auf das innere Rauschen me-
ditieren und zu uns selbst sagen:
Gott ist der Ton, in dem ich höre.
Wir stellen während der Meditation fest, daß uns die physische Wahrneh-
mung nach und nach verläßt, aber dieser Prozeßist oft recht unvollstän-
dig. Um die Erfahrung des inneren Raums schneller zu erreichen, können
wir auf optische Phänomene mit geschlossenen Augen meditieren, wäh-
rend wir die Aufmerksamkeit auf den inneren Ton aufrechterhalten.
Das innere Sehen bei geschlossenen Augen hat drei grundsätzliche Di-
mensionen, die wir zu unterscheiden lernen:
1) Wir schließen die Augen in einem beleuteten Raum (z.B. Tageslicht).
Wir sehen nun durch die Augenlider Licht, das wir als unterschiedliche
Schemen erkennen, das aber immer noch physisches Sehen ist.
2) Wir schließen die Augen in einem völlig abgedunkelten Raum oder mit
verbundenen Augen (Schlafbrille). Wir sehen nun verschiedene Lichter-
scheinungen, Reflexe und Bewegungen, die wir als nervliche Reaktionen
oder auch ähnlich dem inneren Rauschen als Energiewahrnehmungen er-
kennen.
3) Wir sehen zunächst im abgedunkelten Raum, später jedoch auch im
hellen Raum bei geschlossenen Augen ein Licht, das wir als "geistiges Licht"
wahrnehmen. Es unterscheidet sich deutlich von den ersten beiden phy-
sischen Sichtweisen und kommt erkennbar aus dem inneren Raum, den
wir über die Lebendige Mediataion betreten.
Wir können die Lebendige Meditation mit allen drei Dimensionen des
Sehens verbinden, doch unser Ziel ist es, das innere, geistige Licht zu
sehen. Anders als die physischen Sichweisen können wir dieses Sehen nicht
"machen". Wir können es nur über Hingabe an die Erfahrung des inneresn
Raums erfahren.
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Wenn wir die ersten beiden Sichtweisen in die Lebendige Meditation inte-
grieren, schließen wir die Augen, hören den inneren Ton und sehen in die
geschlossenen Augen hinein. Es ist hilfreich, auf das "dritte Auge" zu se-
hen und die optischen Erscheinungen so zu behandeln wie das innere
Rauschen. Wir werden durch diese Technik schneller von den sonst oft
störenden äußeren Wahrnehmungen fortgeleitet und können den inne-
ren Raum leichter erreichen. Wir sollten jedoch darauf achten, daß wir
uns nicht zu sehr anstrengen. Es wird sehr schnell deutlich, worum es
geht, vor allem, wenn diskursives Denken eingesetzt hat und das innere
Hören und Sehen aussetzt.
Wir werden tiefer in die Lebendige Meditation hineingehen können, wenn
wir diese Meditation in einem völlig abgedunkelten Raum (oder ersatz-
weise mit einer Augenbinde) durchführen. Das energetische Sehen ist
weiter entfernt von der physischen Realität und hat ähnliche Eigenschaf-
ten, uns in den inneren Raum hineinzuführen wie das innere Rauschen.
Das, was wir sehen, sollten wir nicht bewerten. Wir sollten auch verhin-
dern "innere Bilder" zu sehen. Manche Menschen haben ein sehr intensi-
ves inneres optisches Erleben. Diese inneren Bilder haben keine andere
Realität als das diskursive Denken und sind eine weitere Variante des Ego,
das uns daran hindern will, den inneren Raum zu betreten.
Ob und wie wir diese Erfahrung in unsere tägliche Praxis der Lebendigen
Meditation integrieren wollen, mag dem eigenen Bedürfnissen überlassen
werden. Wir müssen uns nicht auf eine Form festlegen und können mit
den unterschiedlichen Methoden arbeiten.
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12. Übung
Das göttliche Licht

Wenn wir uns in der Lebendigen Meditation in unseren Geist versenkt
haben, werden wir dort eventuell eine Wahrnehmung von Licht erleben,
das aus dem inneren Raum kommt. Sobald dies geschieht, sagen wir uns:

Ich sehe die göttliche Quelle.

Diese Wahrnehmung folgt den gleichen Gesetzmäßigkeiten wie der inne-
re Ton, d.h. sie verschwindet, sobald wir beginnen, diskursiv, d.h. mit der
Ego-Ebene zu denken. Auch dieses Licht ist "immer da" wie der Ton, doch
nur dann, wenn sich uns diese Erfahrungsebene inneren Raums d.h. des
Heiligen Geistes erschlossen hat.

Um diese optische Ebene der Erfahrung des Heiligen Geistes zu errei-
chen, ist Hingabe und innerer Gleichmut notwendig, denn wenn wir et-
was erwarten, schaltet sich sehr schnell das Ego ein, das bissige Kommen-
tare abgibt, oder überzogene Erwartungen in uns weckt. Aber indem wir
dann die Meditation mit geschlossenen Augen fortsetzen, können wir das
Ego immer wieder in seine Schranken verweisen und uns auf die Ebene
des Heiligen Geistes beziehen. Hier hilft nur die Erahrung weiter, also
beständiges Üben.
Wir haben bisher nicht mit Visualisierungen gearbeitet - aus gutem Grund.
Unser gesamtes Sein ist bisher auf die Wahrnehmungen des Körpers auf-
gebaut gewesen und der Gesichtssinn ist derjenige, über den wir uns am
stärksten an die Materie binden. Wir glauben, wenn wir etwas mit den
Augen sehen, daß diese Dinge tatsächlich außerhalb von uns existieren,
obwohl sie nichts anderes sind als Projektionen unseres eigenen Geistes.
Dies läßt sich jedoch nicht mehr intellektuell nachvollziehen, sondern
nur über die geistige Erfahrung realisieren, wenn dafür die Zeit gekom-
men ist.
Indem wir innerlich visualisieren, beziehen wir uns auf die Wahheit, die
unser Geist einnimmt, und solange wir dem Ego folgen, werden wir nur
die Objekte visualisieren, die unserem Ego angemessen erscheinen.
Wir sollten daher erst dann mit Visualisierungen beginnen, wenn wir uns
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selbst sicher sind, eine stabile Meditation jenseits des Ego aufrechterhal-
ten zu können.

Unsere Übung beginnt, indem wir die Augen schließen, das innere Rau-
schen hören, tief darin versinken und zu uns selbst sagen: Gott ist der
Ton, in dem ich höre, sobald ein Impuls auftritt, in das diskursive Denken
zu fallen. Wenn es uns möglich ist, lösen wir gleichzeitig das plasmatische
Strömen aus, indem wir zu uns selbst sagen: Gott ist das Leben, das ich
fühle. Wir können feststellen, daß wir beide energetische Wahrnehmungs-
formen, das Hören und das Strömen gleichzeitig in unverminderter In-
tensität erfahren.
Jetzt stellen wir uns ein Licht vor, ein gleißendes weißes Licht, voller
Lebendigkeit und Bewegung, das über unserem Kopf auf uns hernieder-
strahlt und uns in einen Lichtkegel von unermeßlicher Helligkeit einhüllt.
Gleichzeitig sagen wir zu uns selber: Ich sehe die Göttliche Quelle.
Wir halten die drei Wahrnehmungen, den Ton, das Strömen und die Licht-
visualisierung aufrecht, solange es geht, wenigstens aber das Hören und
die Visualisierung, d.h. die Visualisierung wird nie praktiziert, ohne, daß
wir deutlich das innere Rauschen hören und jenseits des diskursiven Den-
kens sind. Wenn wir in Gedanken gefallen sind, bauen wir zuerst die Funk-
tion des Hörens (und wenn möglich, des Strömens) stabil wieder auf,
bevor wir wieder mit der Visualisierung beginnen.

Die Erfahrung des Göttlichen Lichts ist völlig unabhängig vom innreren
Sehen erreichbar und eventuell kann eine optische Fixierung während der
Lebendigen Meditation sogar hinderlich sein, das göttliche Licht zu er-
kennen. Wir sollten mit den verschiedenen energetischen Wahrnehmun-
gen spielen und sie in den Meditationen abwechselnd nutzen. Nur so
können wir herausfinden, mit welchen Methoden wir die Erfahrung des
inneren Raumes erreichen können.
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13. Übung
Gott ist das Leben

Genauso wie das Hören und Sehen können wir das plasmatische Strömen
in die Meditation einbeziehen. Hier ist es von Vorteil, das plasmatische
Strömen durch Atem- oder Körperübungen und durch Musik und Film
zu üben wie ich es beschrieben habe. Dieses Gefühl wird uns während der
Lebendigen Meditation des öfteren spontan erreichen, vor allem dann,
wenn wir uns der tiefen Bedeutung bewußt werden, die das hat, was wir
eleben. Sobald das plasmatische Strömen spontan auftritt, sagen wir uns:

Gott ist das Leben, das ich fühle.

Es ist durchaus nicht schwer, das plasmatische Strömen auszulösen, in-
dem wir daran denken, wir sollten es versuchen, sobald es uns einfällt. Je
öfter wir diese Erfahrung bewußt erleben und je öfter wir sie durch Ge-
danken produzieren, desto einfacher wird es uns fallen, das plasmatische
Strömen auszulösen, indem wir nur daran denken. Daher können wir
auch während der Lebendigen Meditation auch denken: Gott ist das Le-
ben, das ich fühle und geraten dadurch in die Erfahrung des plasma-
tischen Strömens.
Diese glückselige Erfahrung bringt uns der Realisation des Heiligen Gei-
stes ein ganzes Stück näher, denn sie ist von absoluter Angstfreiheit und
tiefer Erfahrung von Frieden gekennzeichnet.
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14. Übung
Die Gedanken des
Heiligen Geistes

Wenn wir in der Lebendigen Meditation tief in unseren eigenen Geist
hinabsinken, werden wir immer wieder auf Gedanken stoßen, die eindeu-
tig nicht das Objekt des diskursiven Denkens sind. Diese Gedanken stö-
ren uns nicht, sondern sind klare, präzise unkomplizierte und kurze Ge-
danken, die aufsteigen und wieder verschwinden. Im allgemeinen küm-
mern wir uns nicht um diese Gedanken, denn indem wir ihnen Beachtung
schenken, verstärken wir wieder die Bindung an das Ego.
Wir werden selber feststellen können, ob die Lebendige Meditation, in
der wir jetzt gerade sind, eher ein Kampf mit den diskursiven Gedanken,
mit dem Ego-Geist in uns ist oder ob es uns gelingt, tief und ungestört in
unseren Geist hinabzusinken. Wenn die Meditation sehr stabil ist, werden
wir jenseits des Ego die Gedanken des Heiligen Geistes finden. Wir sagen
sann zu uns selber:

Gott ist der Geist, in dem ich denke.

Wir begegnen diesen Gedanken offen, unkritisch und bemühen uns, sie
nicht "weiterzudenken", das würde uns unweigerlich in die Ebene des Ego
führen. Wir "lassen denken", wir lassen den Heiligen Geist denken, sehen
uns die Gedanken ohne eigene Aktivität an und lassen sie geschehen.
Indem wir von Zeit zu Zeit innerlich hinzufügen: Gott ist der Geist, in
dem ich denke, erinnern wir uns daran, daß es der Heilige Geist ist, der
hier in uns denkt und bewahren die tiefe Bedeutung dieser Tasache in
unserem Herzen.
Die Gedanken des Heiligen Geistes sind der Beginn dessen, was wir als
"mediale Ebene" bezeichnen können, denn sie werden ihre eigene Bedeut-
samkeit in unserem Leben einnehmen, wenn wir sie in uns wirken lassen.
Wir können sie z.B. laut aussprechen, ohne daß uns dies aus der Medita-
tion herausbrigt. Wir können, ja wir sollten sie aufschreiben - nach der
Meditation - und falls wir uns nicht an sie erinnern können, lassen wir
während der Meditationen ein Tonband aufnehmen, so können wir die
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Gdanken des heiligen Geistes wiederfinden. Das Ego hat oft keinerlei
"Erinnerung" daran.
Im täglichen Leben begegnen wir diesen Gedanken als "Gewissen", als
mehr oder minder deutliches Wissen, ein Gefühl davon, ob wir in der
göttlichen Liebe handeln oder nicht.
In der Lebendigen Meditation können wir lernen, dieser Stimme in uns
Beachtung zu schenken und sie als lebendige Realität zu akzeptieren. Wie
wir diese Gedanken erleben, wird individuell sehr unterschiedlich sein.
Wir erleben sie als unseren Schutzengel, der mit uns spricht, als Stimme
Gottes oder als Höheres Selbst.
Auch die Gedanken des Heiligen Geistes sind immer erreichbar, so wie die
anderen Erkenntnisebenen des Hörens, des Sehens und Fühlens, die tat-
sächlich jenseits der Ego-Wahrnehmung liegen. Indem wir uns an den
inneren Ton, an das Licht und das Strömen als Äußerungen des Heiligen
Geistes erinnern, können wir immer tiefer auch an die Gedanken des
Heiligen Geistes herankommen, die immer den Urgrund aller unserer
Gedanken ausmachen, die wir durch die Filter unseres unbewußten dis-
kursiven Denkens schicken und die so die Illusionswelt des Ego erschaf-
fen. Es ist uns  tatsächlich möglich, die Gedanken des Heiligen Geistes zu
kultivieren. Nicht, indem wir selber heilige Gedanken produzieren - das
wäre ein plumper Versuch des Ego, sich dieser Erkenntnisse zu bemächti-
gen - sondern, indem wir sie einfach zulassen.
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15. Übung
Es gibt nichts zu tun

Wir sind mit der Lebendigen Meditation nun an einem Punkt angekom-
men, an dem die eigentliche geistige Arbeit beginnen kann. Wir haben
gelernt, dem, was in unserem Geist geschieht, die angemessene Aufmerk-
samkeit entgegenzubringen und unsere Sinne von der äußeren Weltabzu-
wenden und auf die innere Welt zu lenken.
Von diesem Punkt aus gibt es viele Möglichkeiten, in die geistige Welt
einzusteigen. Wenn Sie sich einer geistigen oder religiösen Schule zugehö-
rig fühlen, können Sie nun versuchen, die Lebendige Meditation innerhalb
ihrer eigenen Praxis zu verwenden.
Ich selber habe mich der Führung der Engel und des Heiligen Geistes
überlassen und erfahren, daß ich Führung bekomme - auf den verschie-
densten Ebenen.
Alles, was wir selber an diesem Punkt tun können, ist geschehen. Wir
können nichts weiter tun, was uns bereit machen könnte, Gottes Füh-
rung zu erhalten, außer, in die Lebendige Meditation zu gehen und uns
dort vom Heiligen Geist "abholen" zu lassen und führen zu lassen.

Wenn wir nun in die Lebendige Meditation gegangen sind, ist es ausrei-
chend, uns geistig zu sagen:

Es gibt nichts zu tun.

Das Prinzip der Selbstregulierung greift an dieser Stelle auf geistiger Ebe-
ne, denn indem wir selber nichts tun, geben wir dem Heiligen Geist die
Möglichkeit, die Regie zu übernehmen. Wir hören auf seine Stimme und
nehmen das, was uns gesagt wird, ernst - und setzen es um.
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Lebendige Meditation
und geistige Erkenntnis

In den medialen Interviews war davon die Rede gewesen, daß die Leben-
dige Meditation immer mehr in die geistigen Bereiche hineingehen wird
und daß die Menschen immer leichter in die geistigen Bereiche vordrin-
gen werden, je mehr Menschen anfangen, die Lebendige Meditation zu
praktizieren.
Es ist möglich, mit der Lebendigen Meditation eine sehr stabile Ebene
aufzubauen, auf der wir uns mit unserem eigenen Geist konfrontieren
können. Doch die Lebendige Meditation ist nur ein Mittel zur Erkennt-
nis, sie selber zu praktizieren beinhaltet nur wenig Erkenntnis. Sie führt
uns in einen Breich stabiler Ruhe und Einkehr, der immer erreicht werden
kann, egal, ob wir froh oder traurig, emotionell erregt oder gelassen sind,
ob wir gesund sind oder krank. Wir gelangen in einen Bereich unseres
eigenen Geistes, der immer stabil vorhanden ist, ein Tor zur inneren Welt
sozusagen, das uns in jeder Lebenssituation offen steht. Ob wir hindurch-
schreiten und wie wir uns dieser inneren Welt stellen, können wir hier
entscheiden.

Die Übungen, die ich im Folgenden beschreiben werde, sollen Sie dazu
befähigen, eigene Erkenntnisse durch die Lebendige Meditation zu ge-
winnen. Die Erkenntnisse selber kann ich nicht beschreiben. Ich bitte Sie,
diesen Unterschied ernst zu nehmen. Ich bin wie jeder andere Mensch
dieser Welt auf mein eigenes geistiges Niveau beschränkt und so können
die Übungen bei mir nur das bewirken, wozu mein eigener Geist bereit ist.
Bei Ihnen werden die Übungen das bewirken, was Ihrem Geist angemes-
sen ist. Hier gibt es keine Vergleiche mehr, es gibt kein "weiter" oder "ent-
wickelter", weil die Quälität der Arbeit, die wir leisten können, nur inner-
halb jedes einzelnen Geistes bemessen werden kann. Auch wir selber können
nur sehr schwer beurteilen, ob das, was wir tun, geistige Rückschritte
oder Fortschritte sind, da die Beurteilung eine Ego-Funktion ist, deren
Absicht es ist, zu beweisen, daß die Illusion wirklich ist und umgekehrt,
daß die Wirklichkeit Gottes nicht existiert.
Fragen Sie daher Ihr eigenes Gewissen, fragen Sie Ihren Schutzengel, fra-
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gen Sie den Heiligen Geist, ob Sie sich mit dieser Ebene geistiger Arbeit
beschäftigen wollen und ob Ihr Weg hier entlanggeht. Ich bin kein Guru,
ich bin nur der Vermittler zwischen der geistigen Welt und Ihnen, um Sie
mit diesen einfachen Methoden vertraut zu machen.
Es ist das Ziel dieser Übungen, Ihnen Methoden zu vermitteln, mit denen
Sie selber zu Ihrer inneren Führung Kontakt bekommen können. Sie kön-
nen lernen, sich auf die Führung Ihres himmlischen Selbst zu verlassen
und unabhängig zu werden von Lehrern, Gurus, Sekten und Religionen.

Die Übungen selber habe ich durch die intensive Arbeit mit dem Engel-
Energie-Akkumulator und durch die Lebendige Mediation selber erhal-
ten. Ich möchte die Anwendung des Engel-Energie-Akkumulators nicht
als Bedingung für diese Arbeit voraussetzen, aber ich möchte darauf hin-
weisen, daß er einen Raum ermöglicht, in dem wir intensiven Kontakt mit
den Engeln bekommen können und der jede Art negativer geistiger Be-
einflussung ausschließt und der somit optimale Voraussetzungen für jede
Art geistiger Arbeit bietet. Ich meine schon, daß es nötig ist, einen "geseg-
neten" Raum für jede geistige Arbeit zu schaffen, da es auch negative
geistige Kräfte gibt, die sich sehr schnell mit uns verbinden wollen, sobald
wir beginnen, uns für feinstoffliche Ebenen zu öffnen, und wenn wir durch
Änderungen des seelischen Gleichgewichts beginnen, instabil zu werden.
Das ist die geistige Bedeutung von Kirchen und Tempeln.

Versuchen Sie, sich für die Durchführung der folgenden Übungen selber
ein Programm zu schaffen, da Ihrer Lebenssituation angemessen ist.
Nehmen Sie sich feste Termine vor, zu denen Sie sich für die Meditation
zurückziehen und alleine sein können und schaffen Sie sich den rituellen
Rahmen, den Sie für angemessen halten. Das Wichtigste ist, daß Sie Ihren
eigenen gesteckten Rahmen auch ausfüllen, daß Sie sich selber an Ihren
Plan halten und sich damit beweisen, daß es Ihnen ernst ist.
Mein Vorschlag ist, morgens und abends jeweils 10 bis 15 Minuten für die
Lebendige Meditation fest einzuplanen. Sie können die Übungen ausdeh-
nen und auch häufiger praktizieren, aber nicht weniger, ohne sich dazu
fest zu entschließen. Wenn Ihnen bestimmte Übungen besonders gefal-
len, bleiben Sie mehrere Tage dabei und wenn Sie das Gefühl haben, daß
Sie für bestimmte Übungen längere Zeit brauchen, dann wiederholen Sie
diese so lange, bis Sie mit sich zufrieden sind.
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16. Übung
Das Gebet

Die Arbeit an geistigen Blockierungen ist ähnlich wie die Arbeit an kör-
perlichen Blockaden verbunden mit großen inneren Umwälzungen. Sie
können in Zustände großer Freude und Glückseligkeit führen und ge-
nauso in tiefe Depression und Verwirrtheit. Auch hier ist es für jeden von
uns schwer zu beurteilen, ob die jeweilige Erfahrung ein Fortschritt oder
ein Rückschritt ist. Daher ist eine tiefe, vertrauensvolle Verbindung zum
Himmel von unserer Seite aus die beste Voraussetzung zur Arbeit, vor
allem dann, wenn wir keinen menschlichen Lehrer haben, den wir fragen
können, wenn wir uns verwirrt und ängstlich fühlen.

Das Gebet ist die Art, wie wir Menschen uns an den Himmel wenden
können und es sollte immer an Gott gerichtet sein. Die wenigsten Men-
schen können beten, und die, die es tun, verwenden oft nur leere Formeln
und fühlen nicht die Verbindung zu Gott. Wir werden daher das Gebet
direkt mit dem Gefühl des plasmatischen Strömens verbinden.

Gehen Sie in die Lebendige Meditation und gehen Sie direkt in die Erfah-
rung des plasmatischen Strömens, indem Sie denken:

Gott ist das Leben, das ich fühle

Wenn Sie das plasmatische Strömen nicht durch Gedanken auslösen kön-
nen, benutzen Sie die Hilfen, die ich in den Übungen vorgeschlagen habe
und erarbeiten Sie sich das eindeutige Gefühl des Strömens erneut.

Wenn das plasmatische Strömen stark und deutlich erfahrbnar ist beten
Sie, indem Sie Gott laut ansprechen. Drücken Sie Ihren Dank aus, bitten
Sie um Hilfe, um Reinigung von Negativität. Und während Sie sprechen,
fühlen Sie das Strömen im Körper. Lassen Sie das Strömen durch die
Worte des Gebets ansteigen, indem Sie "Rührung" fühlen  und drücken Sie
das Gefühl aus, indem Sie aussprechen, was spontan in Ihren an Gedan-
ken entsteht. So beeinflußt das Gebet das plasmatische Strömen und
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umgekehrt.
Das folgende Gebet ist ein Beispiel, eine Anregung, die Sie für sich auf-
greifen und in Ihren eigenen Worten und mit dem eigenen Gefühl von
Wahrheit verbinden sollten:

Vater im Himmel,
ich danke Dir dafür, daß Du mich

auf den Weg der Erkenntnis Deiner Liebe gebracht hast.
Ich bitte Dich, entferne alle negativen Gedanken

und Gefühle aus meinem Geist.
Schütze mich vor allen negativen Kräften

und führe mich weiter zur Erkenntnis
Deines göttlichen Lichts.
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17. Übung
Es gibt keine Zeit,
nur das Jezt existiert

Das Ego kennt die Gegenwart nur als den theoretischen Punkt zwischen
Vergangenheit und Zukunft, da das Jetzt für das Ego bedeutungslos ist.
Es bewertet die Welt aus den Konzepten heraus, die es für die Vergangen-
heit ausgibt und wendet sie als Grundlage für die Welt seiner erdachten
Zukunft an. Jedes Ding in dieser Welt ist ein Bild, das vom Ego eine
Bedeutung bekommen hat. Bedeutungslose Dinge gibt es nicht für das
Ego.
Aus diesem System gibt es kein entrinnen, es sei denn, wir erfahren die
Dinge direkt, ohne Bedeutung, in der Gegenwart, denn Gott kennt keine
Vergangenheit und Zukunft sondern nur eine ewige Gegenwart.
Wenn wir in der Lebendigen Meditation verweilen, haben wir die Mög-
lichkeit, ein völlig bedeutungsloses Objekt - z.B. das innere Rauschen -
wahrzunehmen und uns darauf zu beziehen. Diese Wahrnehmung ver-
schwindet sofort, wenn wir beginnen, darüber Konzepte zu bilden oder
wenn wir uns in andere Konzepte von Vergangenheit und Zukunft bege-
ben. So wird die Gegenwart erfahrbar, zunächst für kurze Momente nur,
doch völlig eindeutig.
Die tiefe Bedeutung dieser Erfahrung liegt zunächst allein in der Tatsa-
che, daß "Egolosigkeit" kein theoretisches Konzept ist, denn das will uns
das Ego einreden, innerhalb dessen konzeptuellen Denken wir uns mit
den Gedanken über Meditation beschäftigen. Tatsächlich gibt es
Erfahrungsebenen, die für das Ego nicht zugänglich sind, und daher "be-
deutungslos".
Die Tatsache, daß diese Mediationserfahrung für das Ego absolut sinnlos
ist, können wir daran nachvollziehen, daß wir es nicht schaffen werden,
uns an die Meditation substantiell zu erinnern. Wir wissen, daß wir medi-
tiert haben, aber haben nur ein taubes Gefühl dessen, was wir erfahren
haben. Und hier liegt auch die Quelle für die typische Disziplinlosigkeit,
die viele Menschen erfahren, die meditieren wollen, sich aber einfach nicht
daran erinnern können, regelmäßig zu meditieren. Das Ego hat keine
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Verwendung für diese Erfahrung und legt keinen Wert darauf. Daher
muß Meditationsdisziplin zunächst mit den Mitteln äußerer Erinnerung
erreicht werden, indem man sich z.B. einen Wecker stellt und einen festen
Vorsatz faßt.
In der heutigen Meditation versuchen wir, uns dieses Zusammenhangs
bewußt zu werden, d.h. wir denken darüber nach, bevor wir mit der Le-
bendigen Meditation beginnen.
Wir beginnen dann mit der Meditation und benutzen die energetischen
Objekte (das innere Rauschen, das energetische Sehen und das plasma-
tische Strömen), die wir gerade bevorzugen.
Während wir die energetischen Objekte wahrnehmen, lösen wir einzelne
klare Gedanken aus, die sich auf den Leitgedanken dieser Übung bezie-
hen, z.B.:

Gott ist nur im Jetzt
Mein Geist ist nur im Jetzt.

Die Wirklichkeit existiert nur jetzt,
Vergangenheit und Zukunft existieren nicht.

Es kommt darauf an, über diese Gedanken nicht in das diskursive Den-
ken zu geraten, sondern innerhalb der Lebendigen Meditation diese prä-
zisen Gedanken zu denken und sie sofort wieder loszulassen. Wenn keine
weiteren Gedanken dieses Themas kommen, können wir wieder in die
Betrachtung des energetischen Objekts gehen und wenn wir spüren, daß
der Geist aktiv werden will, nehmen wir diese Energie auf und setzen sie
gezielt um, indem wir Gedanken denken, die mit dem gewählten Thema
übereinstimmen.
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18. Übung
Vergebung – die Auflösung
geistiger Blockaden

Wir gehen nun einen Schritt weiter in der Praxis der Lebendigen Medita-
tion. Schließen Sie die Augen und gehen Sie in die Mediation, indem Sie
den Ton hören und sich sagen: Ich höre die Göttliche Quelle. Dann öfnnen
Sie die Augen wieder und lesen diesen Text, wobei Sie den inneren Ton
bewußt weiterhören.

Die folgenden Übungen fallen aus dem Rahmen dessen, was wir bisher
praktiziert haben und auch, wenn sie bei Ihnen unangenehme Assoziatio-
nen wecken, was durchaus beabsichtigt ist, kann auf die Erfahrung der
Vergebung nicht verzichtet werden, wenn wir in der geistigen Erkenntnis
weiter fortschreiten wollen.

Der Begiff der Vergebung ist in dieser Übung erheblich weiter gefaßt als
in unserem Sprachgebrauch üblich. Wenn im Vaterunser gesagt ist: "...
und vergib uns unsere Schuld, wie wir vergeben unseren Schuldnern",  ist
damit die christliche Vergebung angesprochen, die letztendlich darauf
hinausläuft zu erkennen, daß es keine Schuld gibt. Die Vergebung, die wir
üben, heißt also nicht: "Der hat mir das und das angetan, aber großzügiger-
weise vergebe ich ihm", sondern: "Ich sehe die Handlungen meines Bru-
ders  als Ruf nach Liebe und nicht als Angriff. Es gibt keine Schuld."
Grundlage der Vergebung ist das Wissen, daß das Ego eine Illusion ist und
daß tatsächlich alle Wesen eines Geistes sind. Es ist nicht möglich, daßmir
etwas angetan wird, weil der Geist unverletzlich ist, und daher ist jede Art
von Groll gegenüber einem anderen Wesen unangemessen. Groll ist in
diesem Zusammenhang jede Empfindung, die darauf beruht zu glauben,
daß mir etwas angetan wurde, ja, daß es überhaupt möglich ist, mir etwas
anzutun.
Die Erfahrung der Vergebung ist jedoch nur in der Begegnung mit ande-
ren Menschen möglich. Tatsächlich glauben wir, solange wir uns mit dem
Ego identifizieren, daß uns etwas angetan wird und wir hegen Groll. Das
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Ego nimmt diesen Groll zum Anlaß für weitere Angriffshandlungen und
so wird die Kettenreaktion der Destruktivität in Gang gesetzt, deren
einziger Sinn es ist, die Existenz des Ego zu festigen.
Und so ist die Umkehr aus diesem Krieg aus Aktion und Reaktion nur
dann möglich, wenn wir in uns selber den Punkt der Vergebung finden.
Ich vergebe dem anderen seine Illusion, wenn er glaubt, er könnte mich
angreifen und erkenne seinen Ruf nach Liebe. Ich vergebe mir selber
meine Illusion, ich könnte tatsächlich angegriffen werden.
Indem wir diesen Schritt bewußt gehen und als geistige Disziplin einrich-
ten, helfen wir nicht nur uns selbst, indem wir uns selber beweisen, daß
wir heilige Wesen sind, sondern wir befreien im gleichen Maße auch unse-
ren Bruder im Geist, dessen Krieg wir ebenfalls beenden und in dem wir in
gleichem Maße den Sohn Gottes erkennen und so auch ihm seine Er-
kenntnis seiner göttlichen Natur ermöglichen.
Der Moment der Vergebung, der oft sehr schmerzvoll und voller Wider-
stand vorbereitet wurde, da sich das Ego mit allen ihm zur Verfügung
stehenden Tricks wehrt, ist ein Moment wirklicher Glückseligkeit und
Hingabe, gefolgt von einer Phase tief empfundenen göttlichen Friedens.
Diese Erfahrung zu machen bedeutet, durch die Hölle hindurchgegangen
zu sein und zu erkennen, daß sie wirklich nicht existiert und sie ist mit
keiner anderen Erfahrung vergleichbar. Nur durch diesen Lernprozeß
können wir geistig über uns hinauswachsen und erkennen, daß wir in der
Lage sind, das Ego, die vermeintlich größte Macht, zu besiegen, indem wir
einfach nicht mehr daran glauben.
Diese unermeßlich wertvolle Erfahrung können wir nur machen, weil es
andere Wesen gibt, die für uns in diesem Film, den wir "Realität" nennen
und dessen Regisseur "Ego" heißt, die Bösewichter spielen. Es ist unsere
"Realität", sie spielen die Bösewichter für uns, damit wir Groll empfinden
und lernen, den Groll aufzugeben und zu vergeben. Es ist eine undankba-
re Rolle, die gefährlichste und schwierigste Rolle, und daher sollten wir
diesen anderen Wesen dankbar sein. Tatsächlich sind sie unsere wirkli-
chen Lehrer auf dem Weg zur Erleuchtung.
Diese Sätze zu akzeptieren, mag Ihnen so schwer fallen, wie es vielen
schwergefallen ist, die diesen Weg gehen. Doch es ist nur nötig, zu tun und
selber zu erfahren, was passiert. Vergebung findet nicht im Kopf statt,
sondern im Herzen und in der Handlung, es ist nicht möglich, durch
theoretische Überlegungen den Sinn der Vergebung zu erfassen, da die
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Erfahrung des tiefen göttlichen Friedens nur praktisch erlebt werden
kann. So zu handeln ist Glauben.
So wie wir mit unseren "Feinden" umgehen, mit unseren "Schuldnern", so
gehen wir mit dem Geist um und so - glauben wir - geht der Geist mit uns
um. Wir glauben, daß Gott sich uns gegenüber so verhält wie wir uns
unseren Feinden gegenüber verhalten, weil wir selber dem universalen
Geist nur die Qualitäten zubilligen können, die wir selber für möglich
halten und die wir selber praktisch umsetzen. Das Ego spaltet uns in einen
"guten" Menschen, der angemessen reagiert, hilfreich und verständnisvoll
ist und in einen "bösen" der Groll  hegt, sich wehrt und insgeheim nieder-
trächtige Gedanken hat. Geistig sind wir jedoch nur ein Mensch, die Tren-
nung in gut und böse ist Unsinn und so können wir an unseren geheimen
"bösen Gedanken" ersehen, was wir tatsächlich vom Geist halten. Diese
Erkenntnis ist alles andere als schmeichelhaft für uns Menschen. Wir
können aber erkennen, daß es keine "Sünde" gibt, kein "schlechtes Kar-
ma",
indem wir dies bei anderen Menschen erkennen, denen wir "Sünde", also
jede Art von Fehlverhalten unterstellen.

Die folgende Übung machen Sie bitte bei geschlossenen Augen, nachdem
Sie die Anweisungen gelesen haben:
Wir suchen uns nun einen Menschen im Geiste, dem wir wirklich tief
grollen, einen Menschen, von dem wir überzeugt sind, daß er uns persön-
lich etwas angetan hat, ein Feind, ein Freund oder Lebenspartner, der uns
enttäuscht hat. Wenn es mehrere davon gibt, wählen wir unbedingt den-
jenigen, von dem wir meinen, daß er uns am schlimmsten mitgespielt hat.
Wir gehen so tief wie möglich in den inneren Raum der Meditation und
stellen uns möglichst viele der Dinge vor, die uns von diesem Menschen
angetan wurden. Wir denken an all seine schlechten Eigenschaften, an
seinen Körper, seinen Geruch, seine Stimme, seine Wohnung, an alles
mögliche, was seine Realität für uns ausmacht.
Nun suchen wir die göttliche Lebendigkeit in uns, indem wir sagen "Gott
ist das Leben, das ich Fühle" und indem wir das Stömen in uns fühlen.
Wenn das Strömen deutlich da ist, denken wir wieder an unseren "Feind"
und sehen ihn möglichst deutlich in unserem Geist. Wir bitten Gott nun
darum, uns selbst und diesen Menschen von meinem Groll zu erlösen und
das Licht der Vergebung zu sehen: "Vater im Himmel, laß mich in diesem
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Menschen meinen Erlöser sehen, der mich zum heiligen Licht führt."
Wir stellen uns das göttliche Licht vor. Diesmal ist es vor uns, und es ist
strahlend und pulsierend und so grell und hell, daß wir kaum hineinsehen
können. Vor uns ist dieser Mensch, den wir uns vorgestellt hatten, er
nimmt uns an die Hand und führt uns geradewegs zum göttlichen Licht.
Und während wir auf das göttliche Licht zugehen, erkennen wir, daß
dieser Mensch Christus ist.
Wir lassen dann alle geistige Aktivität los und erleben den Frieden Gottes.
Wir sitzen in der Sille und lassen den Frieden geschehen, er strömt in uns,
er ist ein warmes Gefühl im Herzen, er umhüllt uns. Wir können passiv
hineinsinken in diesen umfassenden Frieden und erfahren die tiefe Freu-
de, die der göttliche Friede auslöst.Wir gehen jetzt nicht in den meditati-
ven Rückzug, sondern erleben einen anderen Zustand, der sich deutlich
davon unterscheidet. Der am deutlichsten wahrnehmbare Unterschied
ist die Freude.

Wir sollten diese Übung einige Tage hintereinander durchführen, am be-
sten so lange wie wir fühlen, daß es Menschen gibt, denen gegenüber wir
Groll hegen. Jeder einzelne dieser Menschen ist unser Erlöser, dem wir aus
tiefem Herzen dafür danken können, daß er uns den Weg zum göttlichen
Licht weist.
Wir sollten diese Mediation auch immer wieder anwenden, wenn wir in
Situationen gekommen sind, in denen wir Groll entwickelt haben.
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19. Übung
Smalltalk beenden

Schließen Sie die Augen und gehen Sie in die Mediation, indem Sie den Ton
hören und sich sagen: Ich höre die Göttliche Quelle. Dann öfnnen Sie die
Augen wieder und lesen diesen Text, wobei Sie den inneren Ton bewußt
weiterhören.

Das diskursive Denken ist die Ebene, auf der das Ego sich in unserem
Geist unkontrolliert austobt. Das Ego übernimmt die Kontrolle über
unser Denken auf dieser unbewußten Ebene, indem es uns von einem
materieriellen Objekt zum nächsten führt und uns an die Existenz von
Zeit und Raum bindet.
Nachdem wir nun einige Wochen mit der Anwendung der Lebendigen
Meditation vertraut sind, werden wir beginnen, diese Quelle des Ego ab-
zuschneiden. So wie das diskursive Denken „Smallthink“ ist, so ist
„Smalltalk“ die Realisierung des diskursiven Denkens auf der sozialen
Ebene. Wir Menschen bemühen uns, unseren Glauben auf andere Men-
schen zu übertragen. Wir sind ständig Lehrer unserer Umgebung. Und
wenn wir innerhalb des Ego gefangen sind, werden wir versuchen, unsere
diskursiven Gedanken zu formulieren und sie unseren Mitmenschen auf-
zudrängen. Auch wenn wir diese Gedanken so formulieren, daß sie „in-
teressant“ sind für andere, auch wenn sie konstruktiv oder oberflächlich
betrachtet liebevoll sein sollten, sind sie doch nichts anderes als Angriffe
des Ego auf den Geist unserer Brüder und Schwestern. Die Botschaft
dieser Gedanken lautet: „Seht her, das Ego ist die einzige Realität. Ganz
egal, welche tiefen geistigen Wahrheiten Du denken magst: Ich bestimme,
was Realität ist.“
Eine Möglichkeit, die wir auch üben sollten, ist Schweigen. Falls unsere
soziale Situation dies erlaubt, d.h. wenn wir mit Partnern zusammen sind,
die unser Anliegen verstehen, können wir einen Schweigetag oder auch
nur einige Schweigestunden praktizieren. Es hat natürlich keinen Sinn zu
schweigen, wenn es keine Menschen gibt, mit denen wir das Schweigen
üben können. Wir können dann in dieser Praxis des Schweigens sehr gut
den immer wiederkehrenden Impuls erkennen, reden zu wollen. Dieser
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Impuls ist wichtig, denn er erinnert uns daran, daß unser Geist auf die
Ego-Ebene gewechselt hat, und daß wir nun auf das innere Rauschen
hören und zu uns selber sagen sollten: Ich höre die göttliche Quelle. Aber
das Schweigen ist nur eine Krücke, die wir benutzen können, auf das
aufmerksam zu werden, wie unser Geist vom Ego dominiert wird.
Nicht auf die Ebene des Smalltalk zu gehen ist eine ebensolche Krücke,
die nur ungleich schwieriger zu handhaben ist. Es ist unser Ziel, jeden
Impuls zu reden darauf zu überprüfen, in welchem Geist wir uns vermit-
teln. Dabei werden wir auf die erstaunliche Tatsache stoßen, daß Smalltalk
genauso „unbewußt“ geschieht wie das diskursive Denken im allgemei-
nen unbewußt geschieht, solange wir nicht in der Lebendigen Meditation
sind. Wir denken und reden in einem unbewußten, schlafähnlichen Me-
chanismus, den wir in unserer Selbstüberschätzung „Wachbewußtsein“
nennen.
Smalltalk vermeiden ist eine Sache, zu erkennen und vor uns selber zuzu-
geben, daß wir unbewußt auf der Ego-Ebene des Smalltalk angelangt
sind, eine ganz andere. Anders als das diskursive Denken, das nur inner-
psychisch abläuft, erfordert reden physische Aktivität, die wir wiederum
wahrnehmen können. Wir lernen, uns selber kritisch zu betrachten und
uns einzugestehen, daß wir Fehler machen. Dies kann jedoch nur von der
Ebene des Heiligen Geistes aus geschehen. Wollten wir dies mit dem Ego
tun (es ginge nur mit einem ausgeprägten „spirituellen Ego“, das die intel-
lektuellen Inhalte der Lebendigen Meditation für sich einsetzt), dann
würden wir uns sofort verurteilen, uns schämen, und schuldig und „sün-
dig“ fühlen. („Sünde“ ist ein Ego-Konzept.)

Wir gehen sooft wir uns daran erinnern, mindestens jedoch einmal alle 30
Minuten, zu jeder vollen und jeder halben Stunde in die Lebendige Medi-
tation und sagen zu uns selbst:

Ich höre die Göttliche Quelle
Smalltalk ist eine Aktivität des Ego

Wir beobachten uns in unserer Aktivität und  werden feststellen, daß wir
immer wieder in Smalltalk verfallen oder, daß wir den Impuls erkennen,
daß wir auf dieser Ebene kommunizieren wollen. Sobald wir dies erken-
nen, halten wir inne, hören den inneren Ton und sagen zu uns selbst:

Ich höre die Göttliche Quelle
Smalltalk ist eine Aktivität des Ego
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Auf diese Weise nutzen wir die Kraft, die in der Ego-Aktivität liegt, uns
daran zu erinnern, wie wir mit unserem Geist umgehen wollen. Es nutzt
uns nichts, wenn wir uns dafür verurteilen, uns schämen und sündig füh-
len, weil wir damit unser Ego stärken. Die einzige heilsame Konsequenz
kann sein, unseren Fehler einzugestehen und ihn sofort zu korrigieren.
Dies zu praktizieren bedeutet, die Vergebung zu erkennen.
Wir werden diese Übung mindestens drei Tage lang, besser eine Woche,
praktizieren, indem wir am Morgen diesen Text lesen und einen festen
Vorsatz bilden, in dieser Weise den gesamten Tag über geistig zu arbeiten.
Nach dieser Woche werden wir sehr viel über unseren Geist gelernt ha-
ben.
Wir vermeiden es, mit anderen Menschen, die diese Praxis nicht machen,
über diese geistige Arbeit zu reden. Wir werden sehr schnell feststellen,
daß uns andere Menschen vermeintlich mit ihrem Smalltalk in ihre Ego-
Realität ziehen wollen. Das ist eine falsche Sichtweise. Auch der Smalltalk
der anderen ist unser Geist. Wir sind nun sehr oft in der Situation, auch
den anderen Menschen gegenüber Vergebung zu praktizieren, indem wir
nicht mit Smalltalk auf Smalltalk reagieren. Wir können Freundlichkeit
üben, indem wir diesen Menschen auf der geistigen Ebene nicht folgen
und inhaltlich korrekt aber auf der Ebene liebevollen Kontakts reagieren.
Wir halten Augenkontakt zu unserem Gegenüber und gehen auf sein
Kontaktbedürfnis ein. Wenn wir feststellen, daß uns die Situation über-
fordert, gestehen wir uns dies ein und ziehen uns freundlich aber be-
stimmt aus dem Kontakt heraus. Wir werden sehr schnell veränderte
Reaktionen der anderen Menschen feststellen. Indem wir uns selber ver-
geben, befreien wir auch den anderen Menschen aus der Bindung des Ego.
Nicht mehr auf der Ebene des Smalltalk zu kommunizieren darf jedoch
nicht bedeuten, sich aus der Kommunikation herauszuziehen. Aber wir
werden uns immer wieder darüber Rechenschaft ablegen müssen, warum
wir reden und in welchem Geist wir uns vermitteln.

Wir können die Kraft des Ego nutzen, indem wir jede Situation, in der wir
einem Menschen begegnen, der Smalltalk ausübt, uns an die göttliche
Quelle erinnern. Und einfach, indem wir uns selber an Gott erinnern,
indem wir ihn dann hören, fühlen und sehen, holen wir Ihn in unsere
Kommunikation. Wir üben uns selbst gegenüber und gegenüben dem
Bruder und der Schwester Vergebung.
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20. Übung
Die Entscheidung

Der Unterschied zwischen einer „Gewissensentscheidung“ und einer
„Willensentscheidung“ sollte uns inzwischen klar sein. Unser Willen ist im
allgemeinen ein „Fähnchen im Wind“ und auch, wenn wir den freien Wil-
len als eine unserer wertvollsten Fähigkeiten schätzen – wir können nicht
verhindern, daß das Ego unseren Willen für seine Zwecke in Anspruch
nimmt, wir können lediglich lernen, aufmerksam zu sein.
Um das Gewissen entscheiden zu lassen, müssen wir es hören, es muß frei
sein, ungebunden an religiöse oder weltliche Dogmen. Es darf kein
„schlechtes Gewissen“ sein, das ist nichts anderes als das freud´sche „Über
-Ich“. Das Gewissen spricht meist nicht in Worten – es ist kein Engel, es
ist eher unser Höheres Selbst – es meldet sich bei uns als eine Wahrheit,
die deutlich und unmißverständlich „Ja“ oder „Nein“ sagt, als ein Gefühl
des Hingezogen- oder Abgestoßenseins, als eine Erkenntnis.

Gehen wir in die Lebendige Meditation und wenn es möglich ist, hören wir
die göttliche Quelle und wir fühlen das göttliche Stömen.
Wir suchen nun einen Konflikt auf, den wir in letzter Zeit hatten: eine
Auseinandersetzung mit anderen Menschen, eine Entscheidung, die wir
getroffen haben, mit der wir hadern, eine Angelegenheit, die wir vor uns
herschieben anstatt sie zu erledigen, eine Klärung, die uns unangenehm
ist, ein Gedanke, der uns nicht losgelassen hat, der uns nicht schlafen lies
oder über den wir gegrübelt haben, anstatt wichtigere Dinge zu tun. Wir
nehmen den Konflikt, der uns am meisten Sorge bereitet, denjenigen, der
an Vordergründigsten ist.
Wir denken über diesen Konflikt kurz und intensiv nach, denken über
unsere Position nach und die – soweit vorhanden – gegnerische Position.

Nun hören und fühlen wir wieder die göttliche Quelle. Wir stellen uns
über uns ein gleißend helles Licht vor und wir versuchen, dieses Licht im
Geiste auch zu sehen. Auch wenn wir es nicht sehen können, sind wir
überzeugt, daß dieses göttliche Licht da ist und wir beten:
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Vater im Himmel,
bitte hilf mir, diesen Konflikt um (benenne den Konflikt) aufzulösen.

 Jedesmal, wenn ich im Geiste diesen Konflikt aufsuche,
will ich dich hören, fühlen und sehen.

Dies ist meine Entscheidung.

Wir gehen nun aus dieser Meditation hinaus in der festen Überzeugung,
daß wir jedesmal, wenn wir im Geist auf diesen Konflikt stoßen, wir Gott
hören fühlen und sehen wollen. Das bedeutet nicht, handlungsunfähig zu
werden. Wenn Aktivität angebracht ist, werden wir aktiv sein. Aber wir
werden uns weigern, diesem Konflikt eine eigene Existenz zuzubilligen,
denn dadurch, daß wir ihn „glauben“, wird der Konflikt zu einem Teil
unseres Ego.
Indem wir ihn in Gott auflösen, verliert er seine eigene Existenz. Und
wahrscheinlich wird unser Ego uns in Zukunft damit in Ruhe lassen. Sollte
es uns weiterhin damit plagen, werden wir an Gott erinnert, etwas, was
das Ego ganz und gar nicht möchte. Ganz egal, wie das Ego jetzt reagiert
– unser Geist bleibt in diesem Fall siegreich.

Mit dieser Meditation werden wir in Zukunft jedem Konflikt begegnen,
der unseren Seelenfrieden stört.
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Nachtrag:
Streaming – geistige Erkenntnis
und Arbeit am Körper

Nachdem wir über ein Jahr lang Seminare über Lebendige Meditation,
Wilhelm Reich und Orgonomie gegeben haben, hat sich ein völlig neues
Konzept zur Verbindung von reich‘scher Körper- und Atemtherapie und
spiritueller Arbeit herausgebildet, das wir „Streaming“ nennen.

Der Anstaz des Streaming ist geistig. Wir arbeiten über die Methoden der
Lebendigen Meditation. Wir verstehen die Arbeit am physischen Körper
dabei als unterstützende Tätigkeit. Um zu einer funktionierenden geisti-
gen Arbeit zu kommen, darf der Körper nicht „stören“, d.h. alle lebendi-
gen Funktionen, die durch die physiologische Faktoren beeinflußt wer-
den, können so gehandhabt werden, daß geistige Arbeit ermöglicht wird.
Anders und einfacher ausgedrückt: wir kümmern uns darum, daß wir
glücklich sind, indem wir dem Körper geben, was er braucht. Dabei sind
alle möglichen Faktoren im Spiel. Über die Körperarbeit können  musku-
läre Spasmen erreicht werden und Stauungen, die im Bindegewebe fixiert
sind. Über Atemarbeit kann die Energie in bestimmten Körperregionen
angereichert und in unterversorgte Bereiche gelenkt werden. Über die
Ernährung können wir bestimmte chemische Stoffwechselprozesse aus-
lösen und ebenfalls die Körperenergetik steuern. Über Kinesiologie, Hyp-
nose, Tanz, Massage, Shiatsu, Fußreflexzonenmassage, Musik, Stimm-
arbeit, können ganz bestimmte physiologische Steuerungen auf den Kör-
per ausgelöst werden.
Alle oder manche dieser Methoden wenden wir an, sie sind sehr wertvoll.
Aber sie sind unter dem geistigen Anstaz, den wir vertreten, kein Selbst-
zweck. Es geht nicht darum, den Geist über den Körper zu heilen. Es geht
darum, der geistigen Arbeit einen Raum zu geben, indem wir genau hinse-
hen, was der Körper braucht, um dem Geist einen Entwicklungsprozeß
zu ermöglichen. Dabei ist es die Aufgabe des Therapeuten, dem „Patien-
ten“, d.h. demjenigen, der sich in einem eigenständigen geistigen Ent-
wicklungsprozeß sieht, auf diesem Weg zu helfen. Der Therapeut ist kein
Priester-Ersatz, sondern ein helfend eingreifender Berater, der in Situa-
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tionen, in denen ein Mensch nicht weiter weiß, Anregungen und Rat ge-
ben kann, wie der individuelle geistige Weg fortgesetzt werden kann.
Dabei sind es überwiegend emotionelle, d.h. durch physiologische Pro-
zesse ausgelöste Hindernisse, auf die ein geistig praktizierender Mensch
trifft. Es sind z.B. Depressionen, Suchtverhalten, Fehlernährung, was eine
funktionelle Meditation unmöglich macht.
Wir können die geistige Arbeit von der physischen Seite her unterstützen.
Durch leichte Atem- und Körperarbeit wird erreicht, daß wir das plasma-
tische Strömen im Organismus auslösen können. Dieses Strömen ist eine
deutlich erfahrbare physiologische Funktion, die bereits ausführlich be-
schrieben wurde. Darüber hinaus ist das Strömen jedoch auch eine geisti-
ge Dimension, da wir das Strömungsempfinden in derselben, deutlich
wahrnehmbaren Weise über die phyischen Grenzen des Körpers hinaus
steigern können. Wenn wir Strömungsempfindungen in einem Umkreis
von vielleicht einem Meter um den Körper herum deutlich erfahren kön-
nen und dies durch gezielte Körper- und Atemarbeit einerseits und durch
bestimmte geistige Techniken andererseits auslösen können, dann  sind
über die Grenzen des Physischen hinausgegangen – mit physischen Me-
thoden und mit Wahrnehmungsformen der Körpererfahrung, die wir
normalerweise nur in der physischen Erfahrung benutzen.
Natürlich sind wir hier wieder in dem Bereich, der nur noch „subjektiv“
erfahrbar ist. Aber hier ist subjektive Erfahrung nicht mehr gleichzuset-
zen mit „individueller geistiger Projektion“. Es ist keine Hypnose, keine
Suggestion, kein von außen induzierter Trick, durch den Menschen glau-
ben, sie würden die energetische Strömung spüren. Es ist auch keine
indivuduelle Geisteskrankheit, eine bestimmte Form von Schizophrenie.
Meditation ist eine Methode, bewußt in einen innergeistigen Raum zu
gehen, in dem wir die Realität Gottes erreichen können. Die Methode ist
insofern nicht als unwissenschaftlich zu bezeichnen, weil jeder Mensch,
der sie korrekt anwendet, diese geistige Erfahrung macht. Das heit, die
Methode ist genauso „wissenschaftlich“ wie z.B. Akupunktur oder Ho-
möopathie.

Die Lebendige Meditation führt uns in die Arbeit an den geistigen Blok-
kaden, die insgesamt gesehen „das Ego“ ausmachen. Indem wir in der
Meditation den inneren Raum erreichen, an dem wir der geistigen Welt
begegnen, gehen wir in eine Erfahrungswelt, die einerseits sehr real ist, die
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in der Gegenwart des Erlebens eine größere Realität hat als unsere physi-
sche Welt, die aber andererseits aber völlig subjektiv ist. Diese Situation
besteht für jeden Meditierenden aller Disziplinen. Das heißt, jeder Medi-
tierende ist völlig alleine mit sich selbst und mit einer Erfahrung, deren
Realität er selber erkennen und beurteilen muß. „Ist das wirklich, oder
bilde ich mir das alles nur ein?“, fragen wir uns immer wieder. Diese Un-
sicherheit ist eine Quelle des Zweifelns. Wir sind gewohnt, uns in der
Sprache der physischen Realität zu bewegen, unsere Gedanken orientie-
ren sich an der Ego-Version der Welt, und zu 999 Promille entsprechen
unsere Gedanken der „realen Welt“ des Ego.
„Zen-Geist – Anfänger-Geist“ heißt ein buddhistisches Sprichwort. Da-
mit wird ausgedrückt, daß die ersten Meditationserfahrungen die tieftsen
und beeindruckensten Erlebnisse sein können, die uns die wahre Natur
des Geistes deutlich zeigen können. Es gibt noch keine Konzepte des Ego,
die besagen, „die geistige Welt ist so-und-so“ und die unser konzeptuelles
Denken auf die geistige Welt anwenden sollen.
Der spirituell Praktizierende kommt auf seinem Weg in die geistige Er-
kenntnis unweigerlich an die Grenzen seiner geistigen Blockaden. Und so
liegt das eigentliche „Problem“ der Meditation nicht so sehr in der
Meditationserfahrung selbst, sondern in der Konfrontation zwischen der
neuen geistigen Erfahrung und Erkenntnis und der angelernten Ego-Welt,
die wir zwar verlassen wollen, die uns aber Sicherheit gibt. Und das Ego
nutzt diesen Konflikt gnadenlos für seine Zwecke.
Und so ergibt sich für die Karriere des typischen Meditationsschülers das
immer wiederkehrende Bild, daß er einerseits voller Elan und Überzeu-
gung einen Weg einschlägt, im Sinne des Wortes erschütternde Erfahrun-
gen macht, die ihm beweisen, daß die Version von Welt, an die er bisher
geglaubt hat nur ein kleiner Ausschnitt ist. Und dann fangen die Proble-
me an. Die glücklichen, ja seligen Erfahrungen der ersten Zeit weichen
einem immer wiederkehrenden Katzenjammer. Depressionen, Wutan-
fälle, Phasen von Kummer und Selbstzweifel lösen sich ab mit den tiefen
glücklichen Erlebnissen in der Meditation und in einer sich ganz offen-
sichtlich ändernden Welterfahrung. Dieser „Bliss“, die göttliche Wonne,
die in diesen Situationen erlebt wird, könnten wir als „manische Phase“,
als Euphorie und Expansion beschreiben und die andere als depressive
Phase und als Kontraktion des Geistes.
Ob wir dazu in der Lage sind, Meditation und geistige Erkenntnis auf
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Dauer in unser Leben zu integrieren, entscheidet sich an der Frage, ob wir
Möglichkeiten haben, mit diesem Wechsel zwischen geistiger Expansion
und Kontraktion umzugehen. In allen spirituellen Kulturen hatten Prie-
ster, Gurus, geistige Lehrer und Meister die Funktion, ihre Schüler und
Adepten durch diesen Alptraum zu geleiten, die sich darüberhinaus oft
von ihrer Umwelt in Klöster, ihn Höhlen und in die Wildnis zurückzogen,
die oft einen extrem ritualisierten Lebensstil praktizierten, der vom frü-
hen Aufstehen bis in die Nacht in allen Details festgelegt war. Die Funk-
tionalität dieses Stils, geistig zu arbeiten ist nachvollziehbar: wenn wir die
Freiheit des Geistes in der Meditation erfahren, ist die die Organistaion
des profanen täglichen Lebens eher ein Störfaktor. Hier haben Klöster
ihre ursprüngliche, korrekte Funktion als Lebensstil. Auch die Askese
hat in diesem Zusammenhang ihren Wert, da ein Leben in zwischen-
menschlichen, sexuellen Beziehungen einer solchen geistigen Arbeit
dimetral entgegenstand.
Es scheint sich jedoch etwas Grundlegendes geändert zu haben. Ich glau-
be nicht, daß mich meine Wahrnehmung täuscht, die mir sagt, daß der
monastische und asketische Weg zur gnostischen Erkenntnis nur einem
kleinen Teil der Praktizierenden vorbehalten ist, gebunden an bestimmte
Religionen, die in einer speziellen patriarchalischen Kultur gründen. Die-
se Wege sind – noch – nicht verschwunden, leiden aber mehr und mehr
unter Verweltlichung und Säkularisierung. Die Klöster und Kirchen des
Christentums, des Buddhismus und Hinduismus, deren Gründungszeit
oft Jahrtausende zurüäckliegt, haben weltliche politische Aufgaben über-
nommen. Prieser und Mönche haben soziale und Verwaltungsaufgaben
übernommen und gnostische Erfahrung ist schon lange keine entschei-
dende Ebene mehr in den klerikalen Organisationen.
Es gibt ein alte Prophezeiung von Pagmasambhava, Die Legende des gro-
ßen Stupa, die vor vielen Jahrhunderten geschrieben, versteckt und vor
einiger Zeit wiedergefunden wurde. Diese Prophezeihung handelt von
unserer Zeit, in der der große Stupa von Bohdanath in Kathmandu zer-
stört wird. In dieser Zeit, „in der die Eisenvögel fliegen“, wird das buddhi-
stische Dharma zerstört werden. Die roten Roben des Sannyas (die Tracht
der hinduistischen und buddhistischen Bettelmönche) werden von Die-
ben und Räubern getragen und sie werden in den Augen der Menschen
jeden Wert verlieren, während die wahren Yogis unerkannt in den Städten
leben werden.
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Es ist ein Ausdruck für die Tatsache, daß Kirchen in jeder Form und in
jeder Kultur heutzutage eher als problematisch angesehen wird. Für eine
systematische geistige Entwicklung werden sie kaum noch in Anspruch
genommen. Es sind eher Traditionsvereine, die bestimmte neuralgische
Lebenswendepunkte wie Geburt, Heirat, Taufe, Initialisierung in die Ge-
meinde, bestimmte jährlich wiederkehrende Festlichkeiten und den Tod
organisieren. In der Kultur, die ich seit den 50er Jahren kennengelernt
habe, sind die Kirchen nicht mehr zuständig für eine spirituelle Entwick-
lung, sie stehen für geistigen Stillstand, konservative Erstarrung und Un-
terjochung des Individuums unter eine rigide patriarchaliche Kultur. Daran
ändert nichts, daß exotische Religionen aus Indien, Tibet oder aus den
indianischen Kulturen die sich ergebende Lücke als Markt entdecken. In
ihren eigenen Kulturen gelten sie oft als genauso korrupt und geistig rück-
ständig wie der Katholizismus hierzulande.
Menschen, die meditieren und sich geistig weiterentwickeln wollen, sehen
sich einem esoterischen Markt gegenüber, der alle Möglichkeiten zu er-
öffnen scheint. „New Age“ ist in den Kreisen derjenigen, die ernsthaft
darangehen, ihren Geist zu entdecken, eher ein Schimpfwort. Tatsächlich
sind viele Menschen einfach überfordert, sich den Risiken und Proble-
men zu stellen, denen sie hier begegnen.

Der materialistische und der geistige Ansatz.

Unsere Arbeit an geistigen Blockaden geht vom Primat des Geistes aus.
Damit weichen wir von der materialistischen Orientierung ab, die hinter
der psychiatrischen Arbeit Wilhelm Reichs steht. Er hat aus den Traditio-
nen des dialektischen Materialismus einerseits und der Psychoanalyse
sowie der klassischen Naturwissenschaft andererseits ein „energetisches
Weltbild“ geschaffen, das jedoch immer noch die Züge des Materialismus
in sich birgt, so wie es bis heute verstanden wird. Damit meinen wir die
Tatsache, daß dem Nachweis von Orgonenergie über die experimentelle
Physik (z.B. To-T-Experiment) immer noch mehr Gewicht gegeben wird,
als den eindeutigen medizinischen Erfolgen und daß die Erfahrungen der
organismischen Erstrahlung im Orgonakkumulator immer noch als „sub-
jektive Erfahrung“ weniger wissenschaftlichen Wert zu haben scheint als
die Messung der Kerntemperatur.
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In der Körpertherapie hat die materialistische Orientierung in der Orgo-
nomie ihre deutlichsten Spuren hinterlassen. Da Orgonenergie als physi-
kalische Energie begriffen wird, wird die physische Funktion des Körpers
als Grundlage des Lebendigen bestätigt. Das heißt, das Credo der mate-
rialistischen Sicht von Lebendigkeit lautet: das Lebendige, die Funktio-
nen des Fühlens, der Emotionen, des Denkens und Erfahrens befinden
sich im Organismus, sie sind Funktionen des Organismus.
Die geistige Sicht des Lebendigen sagt jedoch: alle lebendigen Funktionen
sind grundlegend geistiger Natur. Sie sind nicht gebunden an eine physi-
sche Existenz, das ist lediglich ein Sonderfall, der für uns physische Wesen
nur scheinbar gilt. Tatsächlich sind wir als Wesen erheblich „größer“ als
unser physischer Körper. Wir haben existiert, bevor ein menschlicher
Körper da war und wir werden weiter existieren, nachdem unser Körper
gestorben ist. Wir können also, wenn wir eine geistige Sicht einnehmen,
Leben nicht begrenzen auf eine Funktion der physischen Existenz, son-
dern sehen eine umgekehrte Funktionalität: der Geist bildet bewußt ei-
nen physischen Körper aus, um die Funktion des Lebendigen auch in der
physischen Materie umzusetzen. Der Körper ist also nicht anderes, als
eine Kommunikationsfunktion des Geistes.
Der Verbindungspunkt zwischen einer materialistischen Sicht und einer
geistigen Sicht, die sich bereits seit Jahrhunderten unversöhnlich gegen-
überstehen, ist die energetische Sichtweise, die Wilhelm Reich von der
materialistischen Seite her erforscht hat. Von der idealistischen oder gei-
stigen Seite ist die energetische Sichtweise von Existenz seit Jahrtausen-
den immer wieder erfosrcht und beschrieben worden. Auch hier gibt es
unterschiedlich entwickelte Ansätze. Es gibt die einfachste Aufteilung in
zwei Ur-Energiezustände Yin und Yang. Es gibt die ausdifferenzierte Sicht-
weise der Astrologie. Es gibt medizinische Systeme wie die traditionelle
chinesische Medizin (TCM), die den Energieverlauf im Organismus ge-
nau beschreibt. Und es gibt entsprechende Systeme und Verfahren in
vielen unterschiedlichen Kulturen.
Was alle diese von der geistigen Seite herkommenden energetischen Sy-
steme gemeinsam haben, ist ihre rein empirische wissenschaftliche Ebe-
ne. Das heißt: bestimmte Menschen sind fähig, die Energie zu sehen und
zu fühlen und zu beschreiben. Andere hoch entwickelte Menschen konn-
ten die Funktionen durch geistige Erkenntnis direkt erfahren, „wissen“.
Bewiesen wurden diese Einzelerkenntnisse durch ihre empirische Anwend-
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barkeit. D.h.. wenn einzelne Ärzte die Akupunkturbahnen und -punkte
sehen konnten (und können), konnten sie deren Lage und Funktion er-
klären. Andere konnten diese Funktionen anwenden auch ohne die Ener-
gie direkt sehen zu können. Und heute wird mit Akupunktur auch hier im
Westen erfolgreich Anästhesie betrieben, mit einem Medizinsystem, für
das es keinen naturwissenschaftlichen Beweis gibt, der in unsere materia-
listische Sicht hineinpaßt.
Reichs Ansatz, die physische und kosmische Energie, die Funktion von
Leben von der materialistischen Seite her zu verstehen und zu erklären ist
von unschätzbarem Wert, denn hier beginnen wir, die beiden bisher
entgegengestzten Sichtweisen, die geistige und die materialistische, von
der materialistischen Seite her miteinander zu versöhnen. Diese Versöh-
nung wurde bisher nicht erreicht und wir können nicht wissen, wann dies
der Fall sein wird. Zum einen steht die Tatsache dagegen, daß Reichs
Ansatz vom materialistischen Lager einhellig abgelehnt wird. Sein
Paradigmensystem wird nicht akzeptiert und steht bisher isoliert neben
der Wissenschaft. Somit werden die Reichianer vor ein Zerreißprobe ge-
stellt, sich auf die eine oder andere Seite zu stellen. Zum anderen gibt es
bisher nur ein sehr gering entwickeltes Bewußtsein von dieser Problema-
tik. Erst wenn in ferner Zukunft eine solche Versöhnung der Standpunk-
te stattgefunden hat, wird man erkennen, wie und wann dieser Prozeß
begonnen hat. Bis dahin werden sich die verschiedenen Standpunkte wahr-
scheinlich weiterhin gegeneinander abgrenzen und ihren geistigen Krieg
weiterführen.
Dennoch ist eine solche Versöhnung der Gegensätze bei Reich angelegt,
da er die Orgonenergie, die für ihn immer noch als physikalische Energie
galt, als schöpferische, göttliche Kraft sah. Er maß der Orgonenergie eine
eigene Intelligenz bei, Leben und Materie sinnvoll zu erschaffen. Weiter
ging es bei Reich nicht. Er hatte sich zu sehr gegen Mystizismus und somit
auch gegen geistige Grundorientierungen vorgewagt, um die Konsequen-
zen aus seinen eigenen Gedanken formulieren zu können. Denn: wenn
die Orgonenergie „intelligent“ ist, dann muß der Mensch in logischer
Folge nicht die intelligenteste Kraft im Universum sein. Reich hatte for-
muliert, daß für ihn der Mensch diejenige Funktion der Orgonenergie ist,
die sich innerhalb der Materie ihrer eigenen Existenz bewußt wird. Darin
ist die Aussage enthalten, daß Intelligenz an sich, also geistige Existenz,
nicht zwangsläufig an die materielle Form gebunden sein muß.



200


